Smei Cents. 


Mehr Stulhichaden. 


Aud; der Bremer Hafen hat Tcht 
gelitten. 


— — 


Das größere Leipzig. 


Mintiter Achrenthal beiuht Ber: 
lin im Februar. 


Bufrieden mit Deutihlands wirthſchaft⸗ 
liher Sage zum Jahreswecjel. 


Der üiterreihiich-ungariihe Hader, 


Berlin, 1. Januar. Die Neujahrs- 
betradhtungen der meiſten deutſch— 
Yändifchen Blätter find auf einen ſo 
hoffnungsvollen Ton geſtimmt, wie es 
die Weihnachtsbetrachtungen waren. 
Aus der innerpolitiſchen Lage wird 
allerdings meiſtens keine beſondere Be— 
friedigung geſchöpft; aber nach außen 
bin fühlt man fich jtart. Vor Allem 
aber erflär! man die wirthichaftlichen 
YAusmeile für recht aünjtige, trogdem 
zwei Wolten fern am Himmel jtehen: 
ein etwaiger Zollfrieg mit den Ver. 
Staaten nd ein etwaiger Sieq der 
fonfervaticer Schubzöllner bei den 
engliihen Generalmwahlen. 

Als eine Starte Befundung bon 
Deutichlarnds nationalem MWohlitande 
werden auch die neuelten Berichte über 
Die Einnahmen aus dem Cifenbahn- 
perfehr Sezeichnet. Diefe Einnahmen 
beliefen fi in den erften elf Monaten 
des Soeben abaelaufenen Jahres auf 
die foloffale Gefammtfumme von 
2,113,200,000 Mart, oder 44 Mill. 
Mart mehr, als in den elf eriten 
Monaten von 1908. WUmerifaner, die 
etwas vor Eifenbahnbetriebsleitung 
mwiffen, fönnen die Bedeutung Diefer 
Biffern würdigen, wenn fie außerdem 
in Betracht ziehen, daß diefe Einnah- 
men von Bahnlinien fommen, melde 
im Ganzen nur 33,000 enalifche Mei: 
len lang find, — oder weniger, al$ die 
Meilenzah! in den Halbdugend Staa- 
ten, welche die norbmeftliche Ede der 
Ber. Staaten bilden! 

Die unbeilvole Bohfluth. 

Wie au3 Bremen gemeldet, bat die 
Hochfluth viele Induſtrien und den 
Hafen ſchwer heimgeſucht. Dämme, 
Deiche und Kanalſchleuſen ſind ſogut 
wie zerſtört, der Geſammtſchaden wird 
ſich enorm hoch ſtellen, und es wird ſehr 
große und lange Arbeit erforderlich 
ſein, um den Hafen wieder in ord— 
nungsmäßigen Zuſtand zu bringen! 

Aus Helgoland wird noch mit— 
gtheilt, daß die Boote der dortigen 
Lebensrettungsſtation 20 Mann von 
dem engliſchen Dampfer „Shannon“ 
retteten, unter eigener großer Gefahr 
der Lebensretter. 

Das Welt: Radlerrennen. 

Am Sıpmntaq um Mitternadht er— 
reiht das jechstägige internationale 
Zweiradweitrennen dahier, reſp. in 
Charlottenburg, ſeinen Abſchluß. Bis 
Samſtagabend war die Stellung der 
fünf leitenden Zweiradpartien (je 2 
Mann) ſeit Freitag unverändert ge— 
blieben. Root und Fogler ſtanden mit 
Auett und Clark aleich, und dieht hin- 
ter ihnen folgten Walthour und Stoll, 
Bertbet und Brocco, und Stabe und 
Pawke (Bekanntlich waren Ruett 
und Clark die Erſten im kürzlichen 
ſechſtägigen Zweiradrennen zu New 
Vork.) 

Eine rieſige Menſchenmenge ſah 
auch heute das Rennen an, und es iſt 
nicht im Geringſten zu bezweifeln, daß 
ſich dasſelbe zu einem großen finan— 
ziellen Erfolge geſtalten wird. 

Das preußiſche Wahlrecht. 


Die halbamtliche „Norddeutſche All— 
gemeine Zeitung“ veröffentlicht eine 
Zuſammenſtellung von Preßſtimmen 
über die mehrerwähnte preußiſche 
Wahlſtatiſtik und die geplanten, im 
Einzelnen noch ſo gut wie unbekannten 
UAenderungen des Wahlgeſetzes, melche 
inVerbindung damit ausgearbeitet wer— 
den ſollen. Wie ſchon erwähnt, lauten 
die meiſten Preßauslaſſungen darüber 
ſehr ungünſtig. Das genannte Blatt 
meint, trotz der ungleichen Zumeſſung 
des Wahlrechts nach dem Vermögens— 
ſtande der Stimmgeber ſei nicht zu be— 
zweifeln, daß auch neue Geſetze die 
prußiſche Volksvertretung nicht we— 
jentlih ändern würden, ausgenommen 
was ein paar Großjtädte anbelange. 
Auf eine jolde Staatömahlreform, 
wie fie meiltens aemünfcht wird, ma=- 
chen jedenfalls auch die Auslafjungen 
der „Norddeutichen Allgemeinen“ jehr 
wenig Hoffnung. 

Keipzig wird groß und ftolz! 

Die Stadt Leipzig ift mit rund 
570,000 Einmwahnern ftolz in das neue 
Jahr hereinmarſchirt. Sie erreichte 
dieje' Ziffer nach der EGingemeindung 
der Drtichaften Moedern, Stuenz, 
Ghötterit, Brobftheida, Doelit und 
Doeijen. 

Die altangefehene „Leipziger Zei- 
tung“ hat das 250jährige Jubiläum 
ihres Beitebens gefeiert. E3 find ihr 
biele Glüdwünfche zuaegangen. 

Der Gegenbefuch Aehrenthal’s. 
h Der vielgenannte öſterreichiſch-un— 
aariſche Miniſter des Auswärtigen, 


Mn 


(16 Zeiten) 
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Freiherr v. Aehrenthal, kommt im 
Februar nach Berlin. Wahrſcheinlich 
hat dieſer Beſuch nur die Bedeutung 


eines Gegenbeſuches für denjenigen 


des deutſchen Reichskanzlers v. Beth- 


mann-Hollweg in Wien, im leßtzten 


September. 
Neues Jahr—alter Trubel. 

Aus Wien wird gemeldet: Die 
öſterreichiſche Regierung hat der un— 
gariſchen kund und zu wiſſen gethan, 
daß der Münzvbertrag im neuen Jahre 
gekündigt werden wird. Dieſer Schritt 
erfolgt, um Oeſterreich gegen etwaige 
Folgen ungariſcher Forderungen be— 
zügüch der öſterreichiſch-ungariſchen 
Bank zu ſchützen, deren Privilegien in 
dieſem Jahre erlöſchen. 

Es iſt bekannt genug, daß die Un— 
gariſche Unabhängigkeitspartei die Be— 
gründung einer ſtrikt ungariſchen 
Bank wünſcht. Hr. Juſt, welcher der 
Hauptfaktor in der Beſtimmung der 
Politik dieſer Partei iſt, begünſtigt 
entſchieden einen derartigen Schritt. 
Die Bildung eines neuen unga— 
riihen Kabinets hat auch nod 
feinen weiteren Fortichritt gemadht; 
und man bat fich veranlaßt aejehen, 
die üblichen Neujahrsgratulationen in 
der Wohnung des bisherigen Mini 
Iterpräfidenien Weierle ausfallen zu 
laſſen! 

Kein Friedc— 

„Bis Madriz geſtürzt iſt“'. — Onkel Sam 
nimmt Zentralamerikaniſchen Der: 
ſchmelzungsplan wieder auf. 
Bluefields (drahtlos nach Kolon, 
Panama), 1. Jan. Es iſt kaum daran 
zu denken, daß es Frieden in Nikara— 
qua atbt, ehe entweder der Präfident 
Madriz geſtürzt, oder der „propifori=- 
Ihe” PBräfident Ejtrada völlig geichla= 
gen und jeine Armee vernichtet tft. 

Die Rebellenführer bereiten fich vor, 
die Iruppen anzugreifen, welche dem 
Präalidenten Madriz treu geblieben 
jind. Indeb wird fein Mnariff ge= 
macht werden, bis die Nebellen wieder 
mehr Waffen und Munition erhalten 
haben und numerifch Ttarf genug find, 
daß ihr Sieq ficher erfcheint. 

Waſhington, D. K., 2. Jan. Laut 
Angabe, welche als durchaus verläßlicd) 
bezeichnet wird, arbeitet jet das ame: 
ritaniihe Staatsdepartement eifria 
auf die Verfchmelzung aller 5 mittel- 
amerifanifchen Republiten zueinem 
Regierungsmwejen bin, mit befriedigen: 
der handelsaejchäftlicher Entwidelunrg 
und einer gefunden Finanzwirthichaft. 
sohn Barrett, der Direktor des Büros 
der amerifanifchen Republifen, und 
Senor Creel, der ala Sondergefandter 
der merifanijchen Regierung in Wafbh- 
ington war, jollen an diefem Plane 
mitbetheiligt jein, der im Weſentlichen 
ja nichts Neues ilt. 

Wie aus Bluefields gemeldet, find 
die nifaraguaniichen Rebellen ſchwer 
enttäufcht darüber, dat die Ver. Staa- 
ten no nicht die Eſtrada'ſche provi— 
forifche Regierung amtlich anerfannt 
haben, und zwar fofort nachdem Ze- 
laya zur Abdanfung gezwungen wor= 
den war! 


dab die Beziehungen ziwifchen den Ber. 
Stasten und Meriko nicht im Gering- 
ften durch die nifaraquanifche Epifode 
(Schubaemwährung für den flüchtigen 
Er = Präfidenten Yelaya) gejpannt 
ſeien. 

Man glaubt immerhin, daß mit Ze— 
laya jetzt der „Haupttrubelmacher“ 
Zentralamerikas glücklich aus dem 
Spiel gebracht ſei. Cabrera von Gua— 
temala iſt zwar noch da und iſt be— 
ſonders Mexiko unangenehm, aber 
man glaubt, daß dieſer traktirbar ge— 
macht werden kann. 

Es wird als möglich bezeichnet, daß 
die Ver. Staaten den Dr. Madriz als 
Präſidenten von Nikaragua anerken— 
nen, — aber nur, wenn er keinerlei 
Neigung zu einemKompromiß mit dem 
„Zelayanismus“ bekundet und auf den 
obigen Plan eingeht. 

Wilde Waſſer wogen: 
Schlimme Hochfluthen auch in 

Theil Bulgariens. — Militär 

viele Einwohner. 


einem 
rettet 


Sofia, Bulgarien, 1. Jan. Heute 
Abend wird gemeldet, daß furchtbare 
Ueberſchwemmungen, die in der bulga— 
riſchen Provinz VPhilippopel plötzlich 
eintraten, eine ungeheure Eigenthums— 
zerſtörung verurſachten. Auch ſind 
mindeſtens 5, wahrſcheinlich aber be— 
deutend mehr, Menſchen ertrunken, und 
Tauſende Anderer waren in der größ— 
ten Gefahr. größte Theil der 
Stadt Philippopel iſt unter Waſſer, und 
die Fluth erſtreckt ſich weithin nach den 
benachbarten Dörfern zu beiden Sei— 
ten des Maritzafluſſes, welcher un— 
heimlich ſchnell ſtieg. 

Es iſt bis jetzt unmöglich, be— 
ſtimmte Auskunft aus entlegeneren 
Bezirken zu erlangen, da alle ge— 
wöhnlichen Verbindungsmittel verſa— 
gen, — aber man fürchtet, daß der 
geſammte Menſchenverluſt groß iſt! 
Man weiß, daß viele Dörfer vollſtän— 
dig unter Waſſer geſetzt wurden. Auch 
fürchtet man um eine Anzahl Abthei— 
lungen Soldaten in kleineren Garni— 
ſonsſtädten am Fluß entlang. 
Iruppen arbeiteten heute Abend ver: 
zweifelt daran, viele Einwohner vor 
dem Schidjal zu bewahren, in den an- 
geſchwollenen Strom hinausge⸗ 
ſchweinmt zu werden. Alle auftreib— 
baren Boote befördern gefährdete 
Frauen und Kinder nach höher gelege— 
nem Gelände. 


Der 
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Neujahr bei Taft. 

5,575 Perfonen gratulierten dem Präft: 
denten. — Drei Stunden dauerte das 
Händefchütteln! 

MWajhington, D. K., 1. Jan. Prä— 
jident Taft war heute jozujagen der 
Gaftgeber aller Derer, welche ihm ihre 
Neujahrs -Glückwünſche darbrachten; 
und er ſetzte ſein beſtes Lächeln auf. 
Nicht weniger, als 5575 ſolcher Gra— 
tulanten kamen in das Weiße Haus 


| und hielten ihn drei geſchlagene Stun— 


den mit Händefchütteln befchäftigt. 
Hr. Taft hielt aber die Prozedur qut 
aus, und Sein rechter Arm war am 
Ende noch ganz heil. Nur das bdrei- 
ftindige Stehen verurfachte ihm etwas 
Unzuträglichkeit; aber das glich er 
nachher durch einen kurzen, guten Spa- 
ziergang wieder aus. 

Zu den angenehmſten Zwiſchenfällen 
gehörte der Händedruckaustauſch des 
Oberförſters Gifford Pinchot und des 
Sekretärs des Inneren, Wm. Ballin— 
aer. 

„Siff“ und „Did“ warten ja in der 
jüngiten Zeit nicht übermäßig freund 
[ich zu einander geivefen und hatten da= 
mit dem Präfidenten einige Verlegen- 
heit bereitet. Heute half Ballinger dem 
Präfidenten, feine Gäjte zu empfan= 
gen; Pinchot war unter den VBefuchern, 
— und mehrere Perfonen wollen be= 
Ihmwören, daß Beide, unter dem mohl-: 
thätigen Einfluß des Taft’fchen Lä- 
chelns, wirklich einander die Hände ge: 
jchüttelt hätten. 

Victor Murdod, Kongreßabgeordne- 
ter von Kanjas und einer der herbor- 
tagendjten republifanifchen Inſugen— 
ten, war ebenfall$ unter den Befuchern, 
und troß jeiner Ihätigfeit gegen bie 
Parteimafchine wurde er herzlich be= 
grüßt. 

Gegen Ende hin gab e3 ein wenig 
Wirrwarr und Verzögerung. Die 
„8. U R.“ und andere militärifche 
und zivile Organifationen waren nicht 
zur feitgefeßten Zeit erfchienen; und 
die Bedtenfteten wollten den ungedul- 
digen Haufen „gewöhnlichen“ Volkes 
nicht warten laffen und fchidten fich 
Ihon an, diefe durch das Empfangs- 
zimmer zu führen, — als fchließlich 
jene Beporzugten doch famen und die 
Reihen der Andern gewaltfam durd)- 
brechen mußten. 

Frau Taft blieb, da ihr Gefund- 
heitzzuftand ein manfender ift, nur 
furze Zeit an der Seite ihres Gemahls, 
jo lange bis die diplomatifchen Befu- 
cher empfangen worden waren. 

Zur „Geträntefrage‘. 
Das neue och des Staates Tenneffee. 


Memphis, Ientn., 2. Yan. Das neue 
Staatsgefeh gegen die Fabrikation be— 
raufchender Getränfe ijt mit Neujahr 
in Kraft getreten. Von nun an ijt es 
zum eriten Mal in der Gelihichte von 
Tenneſſee ungeſetzlich, irgendwelche 
geiſtige Getränke in dieſem Staate her— 
zuſtellen. 

Obwohl das Geſetz erſt um Mitter— 
nacht in Kraft trat, ſtellten die Ge— 
ſchäftsführer der zwei Brauereien und 
der einen Schnapsbrennerei in Mem— 


3 wird j phis ſch 6 Uhr Abends alle Fa- 
Es wird jetzt nanz beftimmt erklärt, | EIERN TORE 5 alle ya 


brifationsarbeiten ein und entließen 
alle Leute, welche unmittelbar mit dem 
Braus, refp. Brenngefchäft zu thun ha= 
ben. 

Man glaubt aber, dab die Brauerei- 
aelellfchaften von jebt an „weiche“ 
Iemperenzgetränfe machen werden. 

Memphis, Ienn, 2, Yan. ‘m 
Sahre 1909: find Hier nicht meniger, 
ala 287 Verhaftungen von Schaufpie- 
lern vorgefommen, — jänmtlich me= 
gen Spielend am Sabbath! 

78 Lynchmorde. 


Im Jahre 1908 waren es aber 100. 

New York, 2. Jan. Die .9. 
World“ bringt heute früh eine genaue 
Zuſammenſtellung über die Zahl der 
Lynchmorde in den Ver. Staaten wäh— 
rend des verfloſſenen Jahres. Dar— 
nach fanden 78 Lynchereien in unſerem 
Lande ſtatt; im Jahre 1908 waren es 
100 geweſen. 

Unter den Gelynchten von 1909 wa— 
ren 65 Neger und 13 Weiße. 

Texas ſtand mit 13 Lynchmorden 
obenan. Dann kamen Georgia mit 12, 
Alabama und Florida mit je 8, Loui— 
ſianag und Miſſiſſippi mit je 7, Okla— 
homa mit 4, Südkarolina und Arkan— 
fas mit je3, Illinois und New 
Mexiko mit je 2, und Miſſouri, Ore— 
gon, Virginien und Weſtvirginien mit 
je einem. 

Untergang befürdtet. 
Beforgnig um 5 Sahrjeuge in atlan- 
tiſchen Küſtengewäſſern. 

Norfolk, Va. 2. Jan. Man be— 
fürchtet ſtark, daß der Schuner „Ge— 
orge P. Hudſon“, welcher am 22. De— 
zember verfloſſenen Jahres von Hamp— 
ton Roads nach Boſton abfuhr, ferner 
„Henry W. Cramp“ — nach demſelben 
Hafen beſtimmt — und der ſechsmaſti— 
ge Schuner „Wyoming“, am 14. De— 
zember von Bath, Me., nach Hampton 
Roads abgefahren, ſämmtlich in dem 
ſchrecklichen Sturm vom 25. und 26. 
Dezember untergegangen ſind. Es 
mag zwar ſein, daß ſie, als nur leicht 
beladen, weit in die See hinausgetrie— 
ben wurden und noch flott ſind; aber 
dieſe Hoffnung iſt nur eine ſchwache. 

Noch mehrere andere Fahrzeuge ſind 
gleichfalls überfällig. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen 
New Vork: Umbria von Liverpool. 
An Nantudet, Maſſ., vorbei: Minnewaska, von 
London nach New Vor. 
Liverpool: Haverford von Philadelphia. 


Rotterdam: Noordam von New Vort. 
Untweren: Finland bon New York ! 
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-50: Fuß von den Geleiſen. 


New Yorf’S neuer Mayor. 
Derhält fih fehr fhweigjam bezüglich 

der Ernennungen — Am Montag 

mögen Heberrafhungen fommen, 


New Horf, 1. Yan. Der frühere 
Richter William %. Gaynor wurde zu 
Neujahr in fein Amt als Bürgermeifter 
bon Groß-Nem-Mork eingeführt, unter 
dem üblichen Zeremontell. 

Er bat no Heute WUdend fein 
Iphinrmäßiges Schweigen über Die 
Ernennungen, die in feinem Bereic) 
liegen, nicht gebrochen, jo gerne auch 
alle profeijionellen Politiker innerhalb 
und außerhalb der Wemter, milfen 
möchten, was fie von ihm zu erwarten 
haben. Man darf wohl mit Bejtimmt- 
beit Jagen, daß Heute Abend der ein= 
zige Menſch, welcher weiß, mas Bür- 
germeilter Gaynor thun will, Wi. 3. 
Gaynor ſelbſt iſt! 

Der Polizeikommiſſär Baker wurde 
vom Bürgermeiſter ſchon empfangen, 
ehe dieſer eine Stunde im Amte war; 
aber wenn Hr. Baker dabei irgend et— 
was über ſein eigenes Schickſal erfah— 
ren haben ſollte ſo hat er es jedenfalls 
keiner Menſchenſeele verrathen. Mayor 
Gaynor theilte nur mit, daß er am 
Montag „gewiſſe adminiſtrative Ver— 
änderungen“ bekannt geben werde; bis 
dahin müſſen ſich die Aemterinhaber 
und Aemterjäger ängſtlich gedulden. 

In der Menge von etwa 2000 Per— 
ſonen, welche um den neuen Mayor 
nach ſeiner Amtseinführung herum— 
wogte und, in Reih und Glied ſich 
ordnend, ihre Glückwünſche darbrachte, 
glänzten faſt alle Tammanyiten durch 
Abweſenheit. Nur vier bekannte Tam— 
manyleute waren unter den Gratulan— 
ten; nämlich: Thomas F. Smith, Se— 
kretär der „Tammany Hall“, John C. 
Curran, John Fitzgerald und William 
G. Wright. 

Der erſte amtliche Beſuch, den der 
Mayor abſtattete, war bei einem Re— 
publikaner, Charles Whitman, welcher 
der Nachfolger von Wm. T. Jerome als 
Diſtriktsanwalt von New York County 
geworden iſt. Dabei ſprach Hr. Gay— 
nor die Hoſfnung aus, daß Hr. Whit— 
man in Harmonie mit dem Bürger— 
meiſteramt arbeiten werde; er deutete 
damit an, daß die Gaynor'ſche Admi— 
niſtration als ſolche in Wirklichkeit eine 
parteiloſe ſein ſolle. 

Der Bürgermeiſter begann ſeine 
Adminiſtration damit, daß er die 4 
Meilen von ſeinem Brooklyner Heim 
nach dem Rathhauſe zu Fuße machte, 
begleitet von ſeinem Sekretär Robert 
Adamfſon und von Samuel Kellogg, 
und er legte den Weg in weniger, als 
einer Stunde zurück. 

Im Rathhauſe traf der ausſcheidende 
Bürgermeiſter MeClellan mit ihm zu— 
ſammen und geleitete ihn nach dem 
Empfangsſcal, wo die einfachen 
Inaugurationszeremonien ſtattfanden. 
Der ausſcheidende Mayor hielt eine 
lediglich formelle Anſprache, und Hr. 
Gaynor betonte in ſeiner kurzen Er— 
widerung abermals, daß es ſeine ent— 
ſchiedene Abſicht ſei, New York die beſte 
und reinlichſte Regierung zu geben, 
welche in ſeiner Macht liege. 


„Nur“ 3 Todte — 


Aber as Verletzte bei dem Unglück auf 
der Rock-Islandbahn. 


Trenton, Mo., 1. Jan. Es ſtellte 
ſich ſpäter heraus, daß die Angaben von 
geſtern ſpät Nachmittags über die Zahl 
der Getödteten bei der Zugentgleiſung 
und dem Waggonbrande auf der Rock— 
Islandbahn, drei Meilen von Trenton, 
übertrieben waren. 

Getödiet wurde nur der Heizer Lin- 
ninger von bier, ein weiblicher Bafja- 
gier Namens Gertrude Barner von 
Urmourdale, Kanf., und noch ein meib- 
licher Bafjogier, deffen Name nicht feit- 
gejtellt werven konnte. Aber 45 Per: 
fonen wurden mehr oder minder 
Ihlimm verlegt! Darunter find die 
Ehicagoer 2. Briaad (3400 W. 
61. Straße), Gus Eaulfon, Frederic 
Harvey, E. Davis, E. Lloyd Lefferer 
und W. %. Mills. Mit Ausnahme des 
Erſtgenannten woren dieſe ſämmtli— 
chen Chicagoer im Speiſewagen ange— 
ſtellt. 

Der Zug, ein nach Kalifornien be— 
ſtimmter Schnellzug, war Donnerstag 
Abend 9 Uhr von Chicago abgegangen. 
Außer der Thatſache, daß er zur Zeit 
eine hochgradige Geſchwindigkeit hatte, 
weiß man ſonſt nichts über die Ver— 
anlaſſung des Unglücks. Die Schienen 
müſſen aber wohl zu ſtark mit Eis 

überzogen geweſen ſein. 

Ein Farmer brachte geſtern, ſchon 
ziemlich ſpät Vormittags, die erſte 
Kunde von dem Unglück nach Trenton, 
und es wurde dann ein Hilfszug nach 
jener einſam gelegenen Stätte ge— 
ſandt. Ein Schlafwaggon und ein 
Szeneriebeobachtungskupee waren auf 
dem Geleiſe ſtehen geblieben, und in 
dieſe Waggons wurden die Verwun— 
deten, ſowie die Frauen und Kinder 
gebracht, welche Schutz vor den kalten 
Winden brauchten. Unmittelbar 
nach der Entgleiſung thaten die Paſ— 
ſagiere ihr Aeußerſtes, ſich aus den 
umgefchlagenen und brennenden 
Waggons zu befreien, und fie wurden 
dabei von Farmern der Nahbarjchaft 
unterftügt. Dugende zeichneten fich 
durch Heldenthaten und dur Gelbit- 
aufopferung auf. 

Alles ging furchtbar jchnell, und fait 
fofort nach der Entgleifung ftanden die 
Waggons in Flammen! Die entgleifte 
Zotomotive landete, unterft zu pberft, 


* 
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Da es Reujahrstag 


Sieht nach Verſchlimmerung aus. 
Die Lage im Weichenſtellerſtreik. — Faſt 
zehn Organiſationen im Vordweſten 
zum Anſchluß an den Ausſtand bereit. 


Minneapolis, 1. Jan. Allem An— 
ſchein nach iſt wenig Ausſicht auf Er— 
folg der Verhandlungen in der Bun— 
deshauptſtadt behufs Beilegung des 
nordweſtlichen Weichenſtellerſtreiks, 
und mehr, als je, iſt von der Prokla— 
mirung eines „Sympathieſtreiks“ der 
Eiſenbahnerabtheilung der Amerikani— 
ſchen Arbeitsföderation dieKede. Wenn 
es dazu kommt, ſo werden indeß nicht 
alle betreffenden Organiſationen auf 
einmal zum Streik berufen werden, 
ſondern erſt nur eine einzige, und dann 
immer mehr, wenn die Eiſenbahnge— 
ſellſchaften hartnäckig bleiben. 

Faſt alle zehn Organiſationen im 
Nordweſten, welche zu dieſer Abthei— 
lung gehören, haben ſchon eine Streik— 
abſtimmung vorgenommen, und Alles 
ſoll für die Einſtellung der Arbeit in 
Bereitſchaft geſetzt ſein, falls Perhams 
Bemühungen in Waſhington ergebniß— 
los bleiben. 

Wie es heißt, hat der Präſident des 
Weichenſtellerverbandes, Hawley, ſchon 
die ganze Zeit über darauf gedrungen, 
daß alle jene Verbände der Amer. Ar— 
beitsföderation gleichzeitig zum Streik 
berufen würden; aber Perham, der 
Vorſitzende dieſer Abtheilung des Ge— 
werkſchaftsverbandes, war anderer 
Anſicht. 

Die ſtaatliche Eiſenbahn- und La— 
gerhauskommiſſion hat Erhebungen 
über die Verkehrsverhältniſſe in Min— 
neſota angeſtellt; ſie richtete an die 
Bürgermeiſter von 500 Städten und 
Dörfern — von 200 Einwohnern an 
— diesbezügliche Anfragen. Bis jetzt 
ſind 220 Antworten eingetroffen, und 
nur in 50 derſelben wird über beſon— 
dere Unzuträglichkeiten und namentlich 
über Knappheit an Kohle geklagt. 


Heute nach dem Zuchthaus! 


Nur ein Gnadenakt könnte den früheren 
„Eiskönig“ Morſe frei machen. 


New Dorf, 1. Jan. Charles W. 
Morſe, der frühere „Eiskönig“, Ban— 
kier und Dampfſchiffmagnat, welcher 
bekanntlich zu 15 Jahren Strafhaft 
im Bundesgefängniß zu Atlanta, Ga., 
verurtheilt worden iſt, und deſſen Be— 
rufungen und Nichtigkeitsbeſchwerden 
keinen Erfolg gehabt haben, verbrachte 
heute einen ſehr ruhigen Tag im 
Tombsgefängniß, auch ohne die Ge— 
ſellſchaft ſeiner Familienangehörigen. 
war, ſo durſten 
keine Beſucher den Gefangenen ſehen. 

Morgen Vormittag werden der 
Bundesmarſchall Henkel und zwei Ge— 
hilfen desſelben ihn rufen und ihn 
nach dem Jerſey-Bahnhof bringen, um 
ihn von da nach Atlanta zu befördern. 
Er ſoll ganz zuſammengebrochen ſein, 
und die Meinung geäußert haben, daß 
die 15 Jahre für ihn wahrſcheinlich 
lebenslängliches Zuchthaus bedeuteten! 

Man glaubt, daß Mrs. Morſe — 
welche früher Mrs. Dodge war und in 
Atlanta wohnt — ihren Gatten be— 
gleiten wird. Sie gedenkt, mindeſtens 
ein Jahr in Atlanta zu bleiben, um 
ihrem Gatten nahe zu ſein und ihn 
täglich zu beſuchen. Morſe's Söhne 
Ben und Harry ſind noch immer im 
„College.“ 

Die einzige Möglichkeit für Morſe, 
vor dem Ablauf des Straftermins ſeine 
Freiheit wiederzugewinnen, um welche 
er, ſeine Gattin und ſein Vertheidiger 
ſo hartnäckig, aber erfolglos, gekämpft 
hatten, beſteht jetzt in einem Gnaden— 
akt des Präſidenten Taft. Es ſind 
bereits diesbezügliche Bittgeſuche in 
Umlauf geſetzt worden. 


Muthmaßliches Wetter. 
Das neue Jahr ſcheint uns nicht verwöh— 
nen zu wollen. 


Waſhington, D. K., 1. Yan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und viel kälter, mit einer 
„falten Welle“ im nördlichen und 
mittleren Theil am Sonntag. 

Montag mwahrjcheinlih Schnee. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana, Michigan und 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetterontel 
phezeit:) 

Iheilmeife trübe und fälter am 
Sonntag und Montag. Lebhafte 
nordmwejtliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte am Samftag fol- 
gende Teperaturen: 1 bi8 7 Uhr Mor- 
gen3 33 Grad (alfo 1 Grad über dem 
Gefrierpunft), 8 Uhr 34, 9 Uhr 35, 
10 Uhr 36, 11 und 12 Uhr 37, 1 Uhr 
Nachmittags 38, 2 Uhr 39, 3 Uhr und 
4 Uhr 40, 5 Uhr 39, 6 Uhr 38, 7 und 
8 Uhr Abends 37 Grad. 

40 Grad war alfo die höchfte Tem: 
peratur des Tages, und 33 die niedrig- 
fte. Die normale Temperatur für die- 
fen Tag hätte 25 Grad fein follen. 

Der Wind erreichte um 12:20 lhr 
Nachmittags eine Schnelligkeit von 24 
Meilen pro Stunde. 4 

Ein folches „Schlappmetter“, wie e3 
am Neujahrstag herrfchte, wird für 
Chicago erjt fpäter im Januar wieder 
erwartet. 

Der größte Theil der Ver, Staaten 
hatte trübes Neujahrämetter, mit Au3- 
nahme von füdmeltlichen Städten, mo 
die Sonne hell fhien. Die höchfte 
Neujahrstemperatur hatte San Anto— 
nio, Ier., nämlich 78 Grad! Dagegen 
hatte Winniveg, im  norbmweitlichen 


pro» 


KRonada, 6 Grad unter Null, 
3 MARS ds ; 


— 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


Euilkampf bei dacht? 


Zrankreid; ſucht, Deutſchland 
auf diefem Feld zu überflügeln. 


— 


Jeneral Bonnal’s Idee. 


zur Wabltlampagne in Englands 
Bauen: 


Schatfanzler zitirt unfer „Schußzollpata= 
dies’’ als abfchredendes Beifpiel, 


Wahlausjichten nod) unklar, 


London, 1. Yan. „Der Krieg in der 
Luft muß ein Krieg in der Nacht fein; 
der Hauptmwerth der Luftichiffe fommt 
zwifchen Sonnenuntergang ung Däm- 
merung zur Geltung, und ihre 
Schlachten müffen in tiefer Finſterniß 
gejchlagen werden.“ So äußerte fi 
jüngft General Bonnal von der fran- 
zöfifchen Armee, Mitalied der militä= 
rifhen Kommiffion der Nationalen 
Ruftfahrtliga. 

Tranfreih — ebenfo mie England 
und Rußland, ja faft jedes andere 
Land auf diefer Seite des Wafferd — 
hat auf diefem Gebiete großes Bangen 
vor Deutfchland. Sedenfall® hat 
Deutfchland derzeit den größten Reich- 
thum an lenfbaren Luftfahrzeugen, 
mozu noch die vielen Ballonjtationen 
fommen, die jederzeit fajt jofort Waf- 
ferftoffgas liefern fünnen. Und be= 
fonder3 feit der tragifchen Zeritörung 
des lenfbaren Militärballons „Ya Re= 
publique” fühlt Trranfreich feine luft- 
militärifche Mindermwerthigfeit gegen 
über jeinem alten „Erbfeinde” fehr 
ftarf. Troß der Anfündiaung, daß 
man feine weiteren Luftichiffe bauen 
molle, bi3 man ficher jei, das Rifiko 
möglichit- zu vermeiden, diejelben ſo— 
gleich nach der Vollendung veraltet zu 
fehen, fann gejagt werden, daß TFranf- 
teih in aller Stille eifriger, alS je- 
mal3, mit dem Bauen von Luftichiffen 
und Flugmafchinen beichäftigt it. Ir 
Sleitflugmafchinen hat es wahrjchein- 
li Deutfchland fchon überflügelt, oder 
it gerade daran; und es hofft, binnen 
feh3 Monaten die Deutfchen auch in 
lenfbaren Luftballons überflügeln zu 
fönnen. 

Bor Kurzem regte der Flieger Ca- 
pazza die Frranzofen mit jenfationellen 
Erflärungen darüber auf, mie weit die 
Deutfchen ihnen in den lenkbarenLuft— 
ballons voraus feien. Dann iviefen 
franzöfifche Militärs darauf hin, daß 
eine Flotte von Ueroplanen über, un= 
ter und um eine Flotte lenfbarer Luft» 
ballons fegeln und mehr Bomben und 
Kugeln in einer Minute in die Reihen 
des Feindes jenden fönnte, als die 
Luftballons in einer Woche vermöch- 
ten; und daß ein einziger mohlaezielter 
Schuß einen lenktbaren Zuftballon zer- 
tören fönnte, während ein Weroplan 
biel weniger Gelegenheit für Gefchoffe 
biete und gleichzeitig ebenfo viel oder 
mehr Schaden thun fünnte, 

Und an diefem Punkt fommt Ge= 
neral Bonnal mit feinem Plane, diefe 
Luftfchlachten in der Duntfelheit aus— 
zufämpfen. Seine ‘dee ijt anfchei- 
nend, daß nach einer Kriegserklärung 
eine franzöfiiche Ueroplanflotte in der 
Duntelheit — gleich unbeleuchteten 
Kriegsbooten auf dem Waffer — über 
die Grenze fommen, verhältnigmäßig 
niedrig fliegen, durch Bombenmürfe 
aus vollig dunklem Himmel furchtba= 
ten Schaden am Rhein entlang anrich- 
ten und fih dann rafcheftend mieder 
nad Paris zu entfernen follte, ehe 
der Feind das Teuer ermidern fönnte, 
für das die Weroplane auch fchlimm- 
ftenfall3 nicht fo verwunbdbar jeien. 

Mie man aber hört, haben auch die 
Deutfhen in aller Stille jchon 
eifrig praftifche Verfuche für folche 
Nachtfämpfe gemacht und find u. U. 
dahin gefommen, eine Bombe von ei- 
nem Luftfchiff bei Mitternacht, ohne 
Unmendung von Qampen aus der fünf- 
fachen (?) Höhe des Eiffelthurmes ge- 
nau in einen unbededten Brunnen 
merfen zu fönnen! Gin nächtlicher 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei ſolchen 
Flotten würde jedenfalls ſich ſehr in— 
tereſſant geſtalten; aber der Ausgang 
wäre noch ſehr fraglich. Und die 
Franzoſen ſind nachgerade zu der An— 
ſicht gekommen, daß ihre Ausſichten 
nicht günſtig genug ſeien, wenn ſie 
nicht auch in lenkbaren Luftballons die 
Deutſchen überflügelt hätten! Daran 
arbeiten ſie jetzt. 

Profeſſor Marchis, welcher bisher 
an der Fakultät der Wiſſenſchaften in 
Bordeaux den Lehrſtuhl für Phyſik 
innehatte, beginnt dieſen Monat ſeine 
Vorleſungen über wiſſenſchaftliche 
Fliegerei an der Sorbonne (Pariſer 
Univerſität). Er iſt unzweifelhaft der 
erſte Univerſitätsprofeſſor für Apia— 
tion in der Welt. Die Einrichtung 
dieſes Lehrſtuhles wurde durch die 
Stiftung von Zakarow möglich ge— 
macht, welcher der Sorbonne 600,000 
Franken für dieſen Zweck ſchenkte. Es 
iſt nicht allgemein bekannt, daß Pro— 
feſſor Marchis ſchon lange vorher in 
Bordeaux Flugwiſſenſchaft vor Inge— 
nieuren lehrte und ſchließlich — eben— 
falls nachdem ein Fonds hierfür ge— 
ſtiftet worden war — eine beſondere 
Klaſſe dafür einrichtete. In Paris 
will er jetzt auch eine vollſtändige Bi— 


oliothet über dieſe Wiſſenſchaft anle⸗ n ein 


gen, ferner ein Luftſchiff- und Aero— 
planmuſeum und ein Laboratorium 
für Experimente begründen. Es iſl 
eine beſondere Stiftung von 500,000 
Franken für das Laboratorium allein 
vorhanden. 

Alles in Allem iſt das Intereſſe der 
Franzoſen an dieſem Gegenſtand nach 
allen Seiten hin jetzt ein rieſiges. 

* * 


Der britiſche Schatzamtskanzler 
Lloyd-George, welcher der Vater der 
vielumſtrittenen Budget- und Steuer— 
vorlage iſt und als das 
Oberhaupt der liberalen Regierungs— 
partei gilt — deren nominelles Ober— 
haupt der konſervativere Premier As— 
quith iſt — hielt geſtern Abend eine 
große Kampagnerede in „Queens 
Hall“, worin er ſich beſonders mit der, 
von den Konſervativen und Oberhäus— 
lern ſtark in den Vordergrund geſcho— 
benen „Zollreform“, d. h. der Frage ei— 
nes Schutzzolles befaßte. 

Er ſagte u. A., die Konſervativen 
hätten nicht das mindeſte Recht, Beſſer— 
ung der wirthſchaftlichen Lage im 
Falle der Einführung einer Schützzoll— 
politik in Ausſicht zu ſtellen, — ſei 
doch die Arbeitsloſigkeit in Schutzzoll— 
ländern noch größer, als in England. 
Und als Hauptbeiſpiel hierfür bezeich— 
nete er die glorreichen Ver. Staaten 
von Amerika, welche er als das Schutz— 
zöllnerparadies ſchilderte, wo Zollbe— 
amte, „gleich Cherubim mit 9 
menden Schwertern“, die Geſtade bi— 
ſetzt hielten und jeden im Auslande fa— 
brizirten Artikel, ausgenommen gegen 
ſchweren Tribut, aus dieſem Garten 
Eden ausſperten — aber gleichwohl — 
fügte er hinzu — höre man in dieſem 
Paradies die Schlange des Hungers, 
des Mangels und der Beſchäftigungs— 
loſigkeit in allen Tonarten ziſchen! 

Sodann führte er ſtatiſtiſches Ma— 
terial vor, um darzuthun, daß 3. B. 
im Mai 1908, während im Gtaat 
New York 30 Prozent der Arbeiter be- 
ichäftigungslos gemejen feien, in Eng= 
land die Zahl der Urbeitslojen nur 7 
Prozent betragen habe. 

Im Allgemeinen find fomohl die 
fonjervativen, mie die liberalen Ram= 
pagneredner — ganz befonders ' aber 
das Heer der ordinären „Spell-Bin- 
der" — nicht fparfam mit glänzen 
den Verfprechungen über den Gegen, 
melcher vom Sieg der Partei zu er— 
warten fei, für die fie reden. 

E3 liegt, nun die Zollfrage aufge- 
morfen ift, in der Natur der Gadhe, 
daß, während die liberalen Nebner/ 
allgemein: die Ver. Straten alas ab: 
Schredendes Beifpiel vorführen, die 
fonfervativen Dagegen ihnen nur 
Schmeicheleien zollen. 
die ihr Land gern gelobt oder verhim= 
melt hören, fünnen jet in England 
nichts Befferes thun, alS den fonferva= 
tiv⸗ſchutzzöllneriſchen Stumprednern 
zu lauſchen. Dieſes Schmeicheln ei— 
nerſeits und Herabreißen andererſeits 
erſtreckt ſich übrigens noch auf manche 
andere amerikaniſche Einrichtungen, 
als auf die Zollgeſetze allein. 


eigentliche 


Amerikaner, 


Was die auswärtige Politif anbes - 


langt, jo begünftigt übrigens der 
Schatfanzler die Nücdtehr Englands 
zu der hergebrachten Politik des Füſr— 
ſichbleibens und des Aufgebens 
bon König Edward's Programm in— 
ternationaler Bündniſſe und verlegen— 
heitsbringender Freundſchaften. Er 
will auch ſein Beſtes thun, um eine 
weitere internationale Konferenz Im 
Haag behufs endlicher Beſchränkung 
der Rüſtungen herbeizuführen. 

Intereſſant iſt auch noch, daß 
Lloyd-George für die Gewährung we— 
nigſtens eines beſchränkten Wahlrechts 
für die Frauen eintritt, — trotzdem 
haben die „Suffragetten“ eine große 
Abneigung gegen ihn. 

Was die Ausſichten für die Gene— 
ralwahlen anbelangt, ſo kann man fa= 
gen, daß die Lage ſo verworren und 
ungewiß, wie nur je ausſieht! Ob— 
wohl ſchon nahezu 900 Kandidaten 
für das Unterhaus aufgeſtellt ſind, 
gilt nur die Erwählung von knapp 20 
derſelben gegenwärtig für gewiß, — 
und meiſtens hat dieſe Gewißheit ihre 
beſonderen Gründe. 


— — — 

Opfer eines böſen Streiches. 
Boſtoner, welcher Caft zu Neujahr gra- 
tuliren wollte, 

eingefperrt. 
MWafhington, D. K., 2. Yan. Der 
Barbier Frant W. Tomer von Bojton, 
melcher auf der Durchreife hierher ge- 


fommen war, mit Taufenden Anderer ’ = 


am Neujahrsempfang beim Präfident 
Zaft theilzunehmen, wurde jofort beim 


auf falfhe Anzeige | 


Berlaffen des Zuges hier verhaftet und 


mußte die Sylveiternacht jomie den 
ganzen Neujahrstag in der Polizeis 
Itation verbringen. 


Der Polizei war nämlich eine ano— - 


nyme Denunziation zugegangen, welche 
bor dem Genannten warnte und 'ane 
fündigte, daß derſelbe mit einem 
Schießeifen zum Neujahrsempfang. 
fommen wolle und böfe Dinge im 
Schilde führe! Aber fie äußerte endlich 


felber Sie Meinung, daß der ‚Unglügds - 
liche da8 Opfer irgend eines rahlüde + 
tigen Tyeindes geworben jei, — mulh- 4 


maßlich eines, gegen den er filrzlich eis. 
nen Prozeß gewonnen hatte, 

Tower war im. Begleitung feiner 
Gattin und feines Sohnes gefommen, 


nach 2o3 Angeles, Kal. ger vs 
Schließlich wurde der Gefangene ge= 
gen $300 Baarbürgfichaft,. bie thei 
meife bon feiner Gattin geftellt wurö 
freigelaffen; am Montag»findet al 


I 


und alle Dreie hatten Bahnfahrlarten. s 


“ 





Eotalbericht. 
— — ———— ——— 


verorene Liebesmüh'. 


J um Gehaltszulagen blei— 
ben unberüdjichtigt. 


Erfreulihe Mittheilungen. 


Teen. 

Derfhhiedene Straßenbahn » Durdlinien 
mehr. — Chicago City and Connect» 
ing Railmays Co. plant feine Aftien- 
fhiebungen. — Städtifhe Finanzen. 


Der jtadträthlihe Finanzausfhuß 


hat am Freitag Nachmittag die zahl: | 
reichen Gejuche um Gehaltszulage, die | 


ihm von ftäbtifchen Angeltellten ver- 
ſchiedener Dienjtklaffen zugegangen 
find, fämmtlih zufammengepadt und 
zu den Atten geleat. 
ift indeffen vorhanden, dab zmei oder 
drei von den Gefuchen morgen tmieder 
bervorgehalt und dem Stabdtrath zur 
Berilligung empfohlen werden. Nicht 


zugeſtimmt hat der Ausichuß der Em: | 


pfehluna des Kämmerers, die Bemilli- 
gungen für Müll- und Aichenabfuhr, 
Straßenreinigung und Gtraßenaus- 
befferung um durchgänaiq zehn Proz. 
zu befchneiten. &3 bleibt indeijen da- 
bei, dab Dieje Bewilligungen den 
Wards nicht mehr al3 ungetheiltes 
Ganzes zugemiefen merden, fondern 
aufgetheilt in Fonds, die nur 
Bmeden bienitbar gemacht werden bür- 
fen, für die fie bejtimmt find. 
Derfebrsverbefferungen. 

Die Bermaltung der „Chicago 
Railmays Co.“ hat gejtern den Betrieb 
auf drei meiteren Durchlinien auf- 
genommen, und zwar führt eine davon 
pon der Barry Ape. auf der Nordfeite 


duch die Halfted Straße nah ber, 
Madifon Straße und in diefer meitlich | 


Bis zur 40. Avenue, die zweite von ber 
40, Upenue durch Daden Avenue, Ran 
dolph Straße und Clark Straße bis 
zu den Remifen in der Nähe von Diver- 
feyg Boul. und die dritte von Diejen 
aus dur Clark und Wells Straße, 
Adams Straße, Canal Straße und 
Ganalport Apenue bis weit nach der 
Südmeitfeite hinaus. Der , Zeit: 
abſtand zwiſchen den Waren der 
Durdlinie in der Haljied Straße 
(Divifion Li3 69. Straße) tft auf drei 
Minuten abgekürzt worden. Terner 
wird befannt gemadt, daß am Don= 
nerftag Der Verkehr auf der Linie in 


Weit Fullerton Apenue auch auf die | 


neugebaute Strede, von Milmaufee bis 


40, Avenue, ausgedehnt werden wird. | 


Grundloſe Befürchtung. 


Grundlos iſt die Befürchtung ge 
weeſen, es würden bei Verſchmelzung 
der Straßenbahnanlagen der Südſeite 
Sicherheiten von zweifelhaftem Werth 
auf den Markt geworfen werden. 


die Einzelheiten des Finanzirume 
planes zu früh und in unrichtiger 
Form bekannt gegeben worden ſeien 
Man habe jetzt dieſen Plan geſichtet 
und beſchloſſen, es bei der Veraus— 
gabung von Pfandbriefen zum Betrage 
ton 822,900,000 bewenden zu laſſen, 
für welche die bisherigen Antheilſcheine 
der „Chicago City Railway Co.“ und 
die von dieſer Geſellſchaft erworbenen 
Anlagen der „Chicago Southern Co.“, 
der „Calumet & South Chicago Co.“ 
und ber „Gajt Chicago, Hammond & 
Whiting Railmayn Co.“ mehr ala au3- 
reichende Sicherheit bieten miürden. 
Bon der Verausgabung von Vorzug? 
und Stammaftien merde die neue 
(Treuhänder) Gejelihaft Abftand 
nehmen. &3 würden jtatt deffen zwei 
Serien von Gemwinnbetheiliaungd-Zer- 
tififaten ausgefertigt, von der Gejell- 
Ihaft aber in der Kaffe behalten und 
erit an die Antereffenten vertheilt mer 
den, menn auch die Straßenbahnen der 
Nord» und der Weitfeite dem neuen 
Syſtem angegliedert werden. Die 
Scheine der erjten Serie würben die 
Inhaber zu einer Adprozentigen, die 
der ziveiten zu einer Aprozentigen 
Dividende berechtieen, und follte «3 
noch meitere Gewinne zu vertheilen 
geben, fo würden fie gleichmäßig zimi- 
jchen die Inhaber von Scheiden beider 
Klaffen vertheilt werben, doch follten 
Die ber eriten Klaffe nie mehr befom- 
men al3 6 Prozent im ganzen. Auf 
die Vorhaltung, daß die neue Gefell: 
Thaft nicht darauf würde zählen fün- 
nen, auh in Zufunft an Um» und 
Neubauten foviel zu profitiren wie in 
den drei lebten Jahren, eriwidert Herr 
Eobe, dat man noch auf Kahre hinaus 
immerhin auf einen Reingewinn bon 
. jährlich $200,000 aus diefer Duelle 
iwerbe zählen dürfen. Außerdem wür— 
ben ſich aber die Betriebstoften, melche 
man urfprüngli zu 70 Prozent der 
NRoheinnahme in Anfhlag aebradht 
babe, nach beendetem IImbau aller An— 
lagen wahrjcheinlich nur auf 60 Proz. 
ftellen. 
Ein guter Kerl. 


Bom Dienfte fuspendirt und bei der 
Eounty = Zipildienitfommijfion ange= 
Hagt hat der Gefchäftsführer der 
Gountgverwaltung, Herr William 
McLaren, jeinen bisherigen Chef- 
clert, Samuel Work. Diefer Hat 
ber Smith - Wallace Shoe Company 
ziemlich bedeutende Lieferungen zuge- 
mandt, obaleich der Kontrakt für diefe 
Lieferungen ver %. B. Hartray Shoe 
Eo. in aller Form zuerfannt worden 
mar. Work verfichert, daß ex der 
Smith-Wallace Co. die fraglichen 
Aufträge nur aus reiner Gutmüthig- 
Zeit habe zufommen Iaffen. 


Günftigere Ergebnijfe. 


Herr John R. Caverly, der ala Ab- 
= Hheilungsporfteher in dem Büro des 
- Rorporationsanmwalts die Dbliegenhei- 
ten de Stadtanmwalts verfieht, berich- 
det, daß im Laufe des Jahres nur 700 
blungsurtbeile gegen die Stabt ge- 
4 worben find, zum Durchfchnittz- 
betrage bon je 150. Im Vorjahr hatte 


Die Möglichkeit | 


den | 


Der | 
Bankier Jra M. Cobe kündigt an, Daß | 


die Zahl folcher Urtheile fi) auf 
1000 geſtellt, und der Durchſchnitts— 
betrag war 8190. In früheren Zeiten 
war das Verhältniß ein noch weſentlich 
ungünſtigeres für die Stadt. Vor 
zehn Jahren z. B. lautete durchſchnitt— 
lich jedes Zahlungsurtheil auf 81400. 
Die jetzigen verhältnißmäßig weit gün— 
ſtigerenErgebniſſe ſind mit einem weit— 
aus verminderten Perſonal erzielt 
worden. Sechzehn Poliziſten zum Bei— 
ſpiel, welche früher zur Unterſuchung 


von Angaben klägeriſcher Parteien dem 
find | 


Stadtanmwalt beigegeben waren, 
Yängjt ‘wieder im regulären MPolizei- 
dienst thätig, 
Hilfsarbeiter des Büros find als über- 
zählig entlaffen worden. 

Die ftädtifben Kaflenverbältnisie. 

Die Stadtfämmerei hielt am Frei- 
tag ihre Ihüren geichlojfen. Aber fie 
mar deshalb nicht unthätig, 


als fonft. E3 wurden nämlid 
die Bücher für das NRechnunasjahr 
1909 abgeſchloſſen. Nachitehend einige 
Zahlen, die.dabei fejtgejtellt worden 
ſind: 

Die Stadtverwaltung verfügte am 
Sahresfchluß über Baarmittel im Be- 
trage von $15,937,499.01. Davon 
find als Abgaben von ven Straßen: 
bahn-Gefellfichaften $3,019,542.92 ein- 
| gegangen, und diefe Summe darf, bis 
auf Weiteres, nur angewandt werden 
| zum dermaleinitigen Anfauf der Stra= 
| Benbahnen. Ende Januar 1908 hatte 
der Straßenbahnfonds fi auf $1,- 
537,863.82 belaufen, und das Baar= 
bermogen der Stadt in3aefammt auf 
$12,495,768. Dre Summe der Ber: 
bindlichfeiten Chicago’s überfteiat frei- 
ih das Baarvermögen der Stadt bei 
Meitem. Sie beziffert fih auf $38,= 
108,490.10 und vertheilt fich, mie 
folgt: Zahlungsurtheile, $106,570.10; 
Viandbriefe, $29,539,000; Schuld— 
Icheine des Wafferamtes, $1,500,000; 
Anmeifungen aufSteuereintünfte, $6,- 
962,920. Dar müſſen in dieſem 

Jahre beglichen werden $10,513,- 

490. 10, und zwar: Zahlungsurtheile, 

$106,570.10; Brandbriefe, $2,444=, 

000; Sıı uldjd yeine des Mafferamtes, 
$&1,000,000;- Anive Hungen auf Gteuer= 
ı einfünfte, $6 ‚962,920. In diefer Wo= 
| be müffen zmed3 Ginlöfuna, bezw. 

Verzinfung von Pfandbriefen, nad 

New Not $794,486.25 gezahlt werden 
und bier in Chicago $490,000. 

AJablen nicht. 

Einer einfchlägigen neuen Ordinanz 
oemäß beginnt jet Die Periode aller 
ſtädtifchen Li izenſen, die für Schankbe— 
triebe ausgenommen, am 1. Januar. 
Beim Einnehmeramt ſind denn auch 
bereits am Freitag für die Erneuerung 
von Lizenſen aller Art gegen 820,000 
eingegangen. Aber es hat ſich kein ein— 
ziger Theaterunternehmer um Erneue— 
rung ſeiner Lizens gemeldet. Wie 
verlautet, wollen die Herren die Ver— 
faſſungsmäßigkeit der Ordinanz ge— 
richtlich beanſtanden. Wahrſcheinlich 
werden ſie die Herren Levy Mayer und 
Alfred Auſtrian mit der Führung ih— 

rer Sache beauftragen. 

Uebrigens hat der Lizensausſchuß 
des Stadtraths ſich von den Theater— 
unternehmern bereits breit ſchlagen 
laſſen. Er hat am Freitag, nach einem 
Beſuch, den eine Abordnung der Thea— 
terunternehmer ihm machte, zu empfeh— 
len verſprochen, daß die Lizensgebühr 
für Theater eriter Klaffe nur auf $700 
bemeifen werden möge. Die Iheater- 
unternehmer waren aber damit auc 
noch nicht zufrieden, fondern drangen 
auf Abjtreichung von meiteren hundert 
Dollars. 


thun, 








bon 


— — — — 


Baukett für Win. J. Calhoun. 


VNeuntauſend Gäſte werden in's Tasalle 
Hotel zum 12. Januar geladen. 
Dem jüngſt zum Geſandten in Chi— 
na ernannten William J. Calhoun zu 
Ehren wird am 12. Januar von der 
Anwaltskammer im Verein mit dem 
Union League, dem Hamilton und dem 
Induſtrial Klub, dem Illinoiſer Fa— 
brikantenbunde und der Aſſoication of 
Commerce im LaSalle Hotel ein Em- 
pfang nebit Bankett gegeben 


dazu ergehen, fo daß die Veranitaltung 
eine der arößten in Chicago je ftattge= | 
habten ihrer Art werden mird, 
den in Ausjiht genommenen Rednern 
oehören Generalanwalt William 9. 
Stead mit einer Nede über „Der An- 
malt al3 Batriot“, 


National Bank, mit einer Rede über 
„Der Anmalt als vieljeitiger Bürger”, 
und Herr Calhoun mit einer Ermide- 
rung. Ws Chrenaäfte werden Gou= 
berneur Deneen, die Bundesienatoren 
Cullom und Lorimer und die Präfi- 
denten der betheiligten Drganijatio- 


nen geladen werben, nämlich die Her= | 


ren Sofeph H. Defrees non der An— 
maltzfammer, 


bom Union League Klub, Georae MW. 


Diron vom Hamilton Klub, La Verne | 


N. Noyes vom FFabrifantenbund, Har- 


rn U. Wheeler vom Induſtrial Klub 
Sfinner pon der Ui | 


und Edward M. 
fociation of Commerce. PVorfiter des 
Bankett-Ausſchuſſes iſt Korporations— 
anwalt Howard W. Hayes. 


Verzweifelte am Leben. 


Ein ſtellenloſer, früherer Straßenbahn⸗ 
ſchaffner endet ſein Daſein. 


Patrick MeWalters, ein früherer 
Straßenbahnſchaffner, erſchoß ſich ge— 
ſtern in ſeinem Zimmer im Hauſe von 
Frau James Griffin, 2234 S. Avers 
Ave. Er war ſeit einiger Zeit ohne 
Verdienſt und infolgedeſſen vermuth⸗ 
lich in verzweifelter Stimmung. Me— 
Walters, der 37 Jahre alt war, 
wohnte ſeit mehreren Jahren bei Frau 
En Geftern Vormittag begab er 

fi in fein Zimmer, und eine Stunde 

jpäter fand feine Wirthin ihn ala 
Leiche auf dem Fußboden, den Rebol- 
ber in der ftarren Rechten. Frau Grif- 
fin, die den Schuß nicht gehört hatte, 
holte die Bolizei. Diefe lie die eiche 
im Haufe. 


und acht andere ehemalige | 


jondern | 
| hatte weit mehr und angejtrengter zu | 


! werben. | 
Ungefähr 9000 Einladunaen merden | 


Zu 


Richter Jeſſe Holdom 





— 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 2. IJauuar 1910, 


Einer weniger, 


Auf friiher That ertappter Räuber 
tödtlid verwundet. 


Spießgeſelle ſchwer verletzt. 


Poliziſt Heury C. Decker, der die Strolche 
brachte, wurde von dem 
Polizeichef beglückwünſcht. — Zeichne te 
ſich durch Muth undiEntſchloſſenheit aus 


zur Strecke 


—F 


Louis J. Novak unterhielt ſich vor— 
geſtern Abend in ſeiner Wirth ſchaft Nr. 
3934 W. 16. Straße mit ſeinem 
Schanktkellner Charles Mueller und 
ſechs Gäſten, als zwei Banditen, die 
Geſichtsmasken trugen, aber ſpäter als 
der 40jährige, angeblich erſt kürzlich 
aus St. Paul, Minn., hier eingetrof- 
fene Edward Haymood und der 25- 
jährige Arthur Attrefon, Nr. 1346 | 
Grand Xpe., identifizirt wurden, mit ! 
Revolvern in der Hand das Lokal be- 
traten. 

Mueller zifchelte Zecherrunde 
eine Warnung zu. F riet aber au 
Ihon Haytmood ihnen zu: „Stellt Euch 
in Reih’ und Glied auf. Betrachtet 
diefe Aufforderung nicht etiva als einen 
Neujahrsipeh, denn ich bin meines 
Mannes ficher, wenn ich abdrücke!“ 

Auf Novaks Rath hin leiſtete Nie— 
mand Widerſtand. Die ganze Geſell— 
ſchaft ſtellte ſich mit gen Hinmel ge— 
ſtreckten Armen nebeneinander an die 
Wand. 0 Haymood fie in 
Chad hielt, nahm fein Spießgefelle 
ihnen Geld —* Werthſachen ab. Dann 
trat er an den Kaſſenapparat. 

Ohne Furcht und Tadel. 

Er war gerade damit —— 
ſich den Inhalt anzueignen, als Poli— 
ziſt Decker die Thür aufriß, einen 
Schreckſchuß abfeuerte und den höch— 
lichſt überraſchten Schnapphähnen zu⸗ 
donnerte: „Die Hände hoch!“ 

Attrefon eröffnet: e ſtatt aller Ant: 
mort euer auf ihn. Die Kugeln fau- 
iten dem Häfcher dicht an den Ohren 
borbei und ihlugen in die Wand ein. 
Als. der Bandit feine Munition ver- 
inallt hatte, mollte fein Spießgefelle 
jich auf ben Poliziſten ſtürzen. 
der Gäſte, ein gewiſſer Edward J 
Burck, ſtieß ihn aber zur Seite. mit. 
rend Hanmood taumelnd verfuchte, fich 
auf den Beinen zu erhalten, gab Deder 
einen Schuß auf Xttrefon ab. Die 
Kugel faß, denn der Räuber brach) 
ftöhnend zufammen. SInzmifchen hatte 
Hapmwood durch die Hinterthür Die 
Straße gemonnen. Deder und Burd 
nahmen feine Verfolaung auf. Der 
Scerge jagte ihm Schuß auf Schuß 
nah, lud im Laufen feinen Revolver 
und braßte den Ausreißer mit der 
jechiten Ruael zur Strede. Der Ber: 
mundete, dem das tödtliche Blei in den 
Kopf aedrungen war, wurde nach dem 
St. Antonius-Hoſpital aefhafft, mo 
er bald darauf ftarb, 

Attrefon fand Nufnahme im Coun— 
tn-Hofpital. Un feinem Auffommen 
wird aezmweifelt. Die Polizei alaubt, 
daß er jih an Raubüberfällen in St. 
Naul und anderen Städten betheiligt 
hat. 

Als Polizeichef Steward den Sadı- 
verhalt exfuhr, ſetzte er ſich mittels 
Fernſprehers mit Decker in Verbin— 
dung und beglückwünſchte ihn ob ſei— 
nes an den Tag gelegten Muthes und 
ſeiner entſchloſſenen Handlungsweiſe. 

Raubmordverſuch. 


In Jakob Minzbergs Wirthſchaft« 


an 16. und State Str. befanden ſich 
geſtern früh, kurz nach Mitternacht, 
außer dem Herbergspater vier Gälte, 
als ein Nachtihmärmer mit einem 
höflichen „Brofit Neujahr!“ das Lofal 
beirat und eine Flafche Bier beitellte. 
Als Minzbera on den Eisfchranf trat, 
Iprang der Ipäte Galt an den Kaffen- 
apparat. Ehe er den aber plündern 
fonnte, hatte Minzberg ihn auch fchon 
gepockt. Im ſelben Augenblick zog der 


Raubgeſelle einen Revolver, jagte ihm 


eine Kırael in den Leib und ein? ameite 
in den rechien Arm und feßte, ehe bie 
Säfte ih noch von ihrem Schred er- 
hol* hatten, zur Thür hinaus. Er tft 
unbebelligt entfommen. 

Minzberg wurde in einer Polizei- 


| Ambulanz nad) dem St. Qufas-Hofpi- 
| tal geichafft. 
George M. Rey: | 
nolds, der Präfident der Continental | 


Sein Zuftand mwird als 
nahezu hoffnungslos bezeichnet. 
Sachte zu früh. 

Der zehnjährige Peter Zafiecef, Nr. 
1144 ©. Canal Straße, hatte zu 
Weihnachten unter Anderem eine flei- 
ne Vogelflinte geſchenkt bekommen. 
Geſtern machte er, mit dem Mordge— 
wehr ausgerüſtet, an W. 12. Straße 
und den Geleiſen der Pennſylvania— 
Bahn auf Spatzen Jagd. Wohl ein 
halbes Dutzend mal hatte er angelegt 
und zu ſchießen verſucht, jedesmal 
hatte aber die Knarre den Dienſt ver— 
ſagt. Von mehreren Spielgenoſſen 
ob ſeines Mißerfolges verhöhnt, brach— 
te er ſchließlich die Waffe mit den 
Worten: „Nun paßt mal auf, jetzt geht 
ſie los!“ auf die Spötter in Anſchlag 
und drückte ab. Ein Schuß krachte, 
und von der Kugel in den Unterleib 
getroffen brach der 13jährige amuel 
Silverman, Nr. 550 W. 1 Vlace, 
zuſammen. Der Verwundete unegt in 
bedenklichem Zuſtande im Univerſi— 
täts⸗Hoſpital darnieder. 

Jaſiecek und vier ſeiner Spielkame— 
raden, der ſiebenjährige Guſt. Pitrus, 
Nr. 623 W. 12. Straße, deſſen zwölf— 
jähriger Bruder Jakob, ſowie der 18- 
jährige Kaſimir Wienowski, Nr. 514 
Bunker Straße, wurden verhaftet und 
in der Wache an Maxwell Straße ein— 
geſperrt. Jaſiecek betheuert, nicht be— 
abſichtigt zu haben, irgend wem ein 
Leid zuzufügen. 

Angeblich ein Rauhbein. 


Wegen angeblich unordentlichen Be— 
tragens und thätlichen Angriffs wur— 
de geſtern der Z34jährige Robert Mar— 
tin, Nr. 1541 Emma Straße, verhaf⸗ 
tet. Er ſoll ein ehemaliger Zuchthäus⸗ 


Einer | 


ler fein. Freitag Nachmittag hat er.an= 
geblich durch feine Weigerung, mit feis 
nem YFuhrmerf aus den Straßenbahn> 
geleifen auszubiegen, an der Milmaus 
fee Avenue eine Verfehrsftörung ber- 
urſacht. Polizeihauptmann Kandzia 
befand fih im GStraßenbahnmagen, 
den er angeblich nicht vorbeifahren laf- 
fen wollte, und wollte ihn feitnehmen. 
Da fol Martin ihm drei Veitfchenhiebe 
verjeßt haben und dann fchnell davon 
gefahren fein. Der Polizeibeamte mill 
ihn aber erfannt haben. Gejtern ließ 
er ihn in feiner Wohnung verhaften. 


Guter Fang. 


Belohnte Hilfsbereitichaft zweier Bun: 


desbeamtei. 

Sohn Doolan und Edward Quinn, 
zwei Inſpektoren vom Binneniteuer- 
amt, waren geftern auf der Suche nad) 
ı einem gewijfen Samuel Driesbad, von 
dem ihnen gejagt worden war, daß er 
eö noch immer nicht laffen fünnte, ge- 
färbte Ochfenbutter auf den Markt zu 
bringen, unverfteuert natürlihd. Auf 
| der Kreuzung von Clark und Monroe 
| Straße gewahrten die beiden Beamten 
ein fchäbiges Fuhrmwerf, gelentt von 
einem bierzehnjährigen Buben. 

Der Gaul, ein Dürrer Schinder, 
fonnte faum vom Flef und brad 
Ihließlich auch vor den Augen der Be: 
amten zufammen. Der jugendliche 
Kutfcher fprang ab und war in feiner 
Nothlage rathlos; Quinn und Doolan 
fühlten Mitleid mit ihm und halfen 
dem altersfehmachen Gaul wieder auf 
die Beine. Dann aber fiel es Doolan 
auf, daß die Ladung des Wagens uns 
ter Deden verborgen war. 

Dhne fih um die ängftliche Ein- 
Iprache des Jungen zu fiimmern, hob 
er die Deden auf und erblidte — Och» 
fenbutter, hHüfch goldgefärbt. Nun 
wurde der X: rye einem Jcharfen Ver: 
hör unterzogen, tınd es jtelfte ich her= 
aus, daß cr ein Neife des gefuchten 
Delesbach iſt und die Ochſenbutter an 
verſchiedene von deſſen Kunden, Spei— 
fewirthe in der unteren Stadt, abzu= 
liefern im Begriff war. Die Beamten 
brachten meiter aus ihm heraus, daß 
noch eine zwcite Wagenladung de? 
Stoffes zur Zeit in einem Leihſtall 
en der Meitfeite untergebraht mar, 

1.083 Driesbach bei feiner, des Jun 

gen, Mutter, Frau Goodall, Nr. 308 
S. Irving Ave. wohnt und feine 
Kunftbutterfabrit im Haufe Nr. 279 
N. 40, Averue betreibt. 

Die beiden Wagenladungen Ochfen- 
bıtter wurden fofort fonfizzirt, und 
dann murde Driesbah aufgefucht. 
Man fand ihn des Teiertaged unge- 
achtet bei der Arbeit. Er murde feit- 
genommen. Der Mann fteht übrigens 
auf Grund bereits gegen ihn jehmeben- 
der Ankflagen fchon unter $12,000 
Bürafchaft. Er war früher mit einem 
gewiffen Wm. Broadmell in Theilha- 
berichaft, Doch ift diefem, nachdem er 
fünf Mal verhaftet worden war, die 
Sade zu gefährlich vorgefommen, und 
er hat fie) bon dem Gejchäft a 
zogen. 

nt 


Unliebſame Störung. 


Sylvefterfeier in Walter £. Sifhers Krim 
durch feuer unterbrochen. 

Auf dem Dachboden der Wohnung 
bon Walter 2. ilher an Sheridan 
Road in Hubbard Woods brach Frei— 
tag Abend während der Splvejterfeier 
Feuer aus, das muthmaßlich durch 
Kurzichluß verurfacht murde. Die 
Feuerwehr aus Hubbard Wood3 und 
die aus Winnetfa waren bald zur 
Stelle. Der Brand wurde auf den 
Dachboden und das obere GStodmerf 
beichräntt. Deffenungeachtet beläuft 
fich der Hauptfächlich durch Waffer ver— 
urſachte Sachſchaden auf etwa $1,500. 


— —*— 


Rette Behandlung. 


Im Büro von Hilfspolizeichef 
Schuettler beſchwerte' ſich geſtern Abend 
der erſt vor Kurzem aus Gary, Ind., 
hier zugereiſte Arbeiter Louis Hiller 
bitter über den des Nachts auf der 
Desplaines Str.Bezirkswache Schrei— 
berdienſt thuenden Sergeanten. Hiller 
wurde in einem Lokal an Halſted, nahe 
Madiſon Str., von einem Frauenzim— 
mer um 88 beſtohlen und erſtattete auf 
der genannten Bezirkswache Meldung. 
Wie er behauptet, wurde ihm nicht nur 
jede Hilfe verweigert, ſondern der Ser— 
geant beſchimpfte ihn und nannte ihn 
einen „Hobo“. Nachdem Hiller ſich be— 
ſchwert hatte, wurde ihm ein Poliziſt 
beigegeben, der das Frauenzimmer ver— 
haftete. Hoffentlich geht der Hilfspoli— 
zeichef gegen den Sergeanten vor, falls 
Hiller's Angaben ſich als wahr her— 
ausſtellen. 

— —— —— — 


Unerlaubte Brennerei. 


Im Keller von Anton Preſern, 2128 
W. 21. Pl., entdeckten Zollbeamte eine 
heimliche Schnapsbrennerei und ver— 
hafteten Preſern, der ſich ohne Wei— 
teres in ſein Schickſal ergab. rn dem 
Keller liegen Weinfäſſer hochaufgeſta— 
pelt, auch eine Weinpreſſe iſt darin, 
und unter der Vorderwand des Hauſes 
ſtand die Deſtille. Sie iſt die erſte, 
welche die Zollbehörde ſeit vier Jahren 
in Chicago aufgeſtöbert hat. — 


Böſe Ueberraſchung. 


Eine böſe Ueberraſchung harrte ge— 
ſtern des Ehepaares Alb. H. Caulkins, 
833 Windſor Ave. bei ſeiner Růckteht 
von Neujahrsbefuchen. Während der 
Abweſenheit der Bewohner hatten Die⸗ 
be der Wohnung einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet und Silbergeräth im Werthe von 
8500 mitgehen heißen. 

— 


Zödtlid verunglüdt. 


Der 30 Jahre alte Ralph Simpfon, 
Fr Fifth Ave., fiel geſtern an der 

Weſt 12. Straße und den Geleifen ber 
Chicago & Weſtern Indiana⸗-Bahn 
bon einem Wafferbehälter herab und 
erlitt jo fehmere Berlegungen, daß er 
auf dem Wege nach dem Hofpital ftarb, 


Bezahlt nichts 
Rislirt nichts 


En — 


Stark Pianos, reguläre 
Breife $350 bis $750 


Schneidet dieſen 510 


Koupon aus. 


$i0 Free Credit Dus Bil), 


Einer diefer Konpons giltig als theilweiie 


Erite Anzahlung. 


beim Einlauf eines Star@ Piano in Chicago. 
E 


Er. A. STARGK PIANO iO. Fabrikanten, 


ingebiich ——— 


Als muthmaßliche Bombenwerfer in Haft 
genommen. 


Am Freitag Abend iſt in der Woh— 
nung des Philip Livitano, 873 Mil— 
waukee Ave., 
gerichtet worden durch eine Bomben— 
exploſion. Die Vombe war durch's 
Fenſter geworfen worden, hat aber die 
Inſaſſen der Wohnung nicht ernſtlich 
verletzt Livitano hatte in letzter Zeit 
verſchiedentlich Drohbriefe erhalten 
mit der Aufforderung, er möge $600 
an die „Schwarze Hand“ abliefern, 
wenn ihm ſein Leben lieb ſei. Er hat— 
te dieſe Aufforderung unbeachtet ge— 
laſſen, und der Bombenwurf war die 
Folge. Geſtern haben Geheimpoliziſten 
die Milton Avenue und deren klaſſiſche 
Umgebung abgeſucht. Drei mit Revol— 
vern bewaffnete Burſchen: Samuele 
Anſolme, Giacomo Leonard und Anto— 
nio Violetto ſind ihnen in die Hände 
gefallen und werden morgen ein Vor— 
verhör vor dem Stadtrichter Crowe an 
der Chicago Avenue zu beſtehen haben. 


— —“ 


Schwer verleßt. 


Arbeiter infolge einer Erploftion 
übel zugerichtet. 

Nahe dem Mafchinenfchuppen der 
Chicago Junction Railroad an Weit 
42, und Robey Straße zerfprang ges 
ftern Abend die Heikmwafferröhre einer 
Lofomotive, und der Hilfsmafchinift 
Henry Heckman, ſowie die Putzer Fre— 
derick King und James Norvesz ſind 
durch ausſtrömenden Dampf verletzt 
worden. 

Heckman, der die Exploſion durch 
ſeine Unerfahrenheit verſchuldet zu ha— 


Drei 


ben fcheint, ift noch am beiten megges : 


King und Norvesz haben 
nah dem Mercy-Hofpital geichafft 
werden müffen. Die Lokomotive 
wurde durch die Erplofion ftart be= 
ſchädigt. 


kommen, 


Ehemaliger Zuchthäusler. 


Durch ein Einſteigeloch in einem 
Bürgerſteig verſchaffte ſich geſtern 
Abend der erſt vor zwei Monaten aus 
dem Zuchthauſe in Joliet 
Michael Moore Eingang in Die zur | 
Zeit auffichtälofe Kellerwirthfchaft des | 
Sacob Grabig, Ede Union und Ran- 
dolph Straße. Die Deteftiveg Orth: 
mann und Aldenhovel, von dem Sad): | 
verhalt verftändigt, jtiegen dem Gau= 
ner nach und wurden von ihm im Kel- 
ler mit Revolverfhüffen empfangen, 
die aber zum Glüd nicht trafen. E3 ge= 
lang ihnen Schließlich, ihn zu übermwäl- 
tigen und feitzunehmen. 


Drei Pferde verbrannt. 


‘m 1. Stod der zweiftöcdigen, aus | 
Baditeinen aufgeführten Stallung bon 
xojeph Framni und Beter Rofe, die 
binter dem Haufe 1026 Townsend 
Straße gelegen ilt, 
Abend Feuer, bem die drei in der Gtal- 
fung befindlichen Pferde zum Opfer 


fielen. Der Sachfehaben wird auf $600 | 


beziffert. Die Polizei jtellt eine Unter: 
fuhung Hinfichtli) der Urjache des 
Brandes an. 
— — — — 
Nebeliges Neujahr 
Verurfacht in Indianapolis viele Unfälle. 


Indianapolis, 2. Jan. Ein geradezu 
rekordbrechender Nebel lagerte ſich 
geſtern Abend über unſere Stadt. 
Infolge deſſen ereignete ſich eine 
Menge Unfälle, obwohl meiſtens keine 
größeren. Beim Zuſammenſtoß eines 
Straßenbahnwagens mit einem elek— 
triſchen Zwiſchenſtadtzug aber wurde 
der Motorbedienſtete Edw. Ruſſell 
tödtlich verletzt. Der Nebel ſtörte den 
ganzen Bahnverkehr ſtark. 


Die neue Manhattanbrücke. 


New York, 1. Jan. Wie angekün— 
digt, wurde geſtern die neue gewaltige 
Manhattan-Hängebrücke nach Brook— 
lyn für den Verkehr eröffnet. Sie iſt 
darauf berechnet, den furchtbar raſch 
weiter zunehmenden Verkehr zu entla— 
ſten. Im Uebrigen iſt ſie noch nicht in 
allen ihren Theilen fertiggeſtellt; nur 
die Bahnwege und die Hauptprome— 
nade ſind gebrauchsfertig. 

Die Eröffnung erfolgte ohne großes 
Zeremoniell; nachher aber nahmen die 
höheren Stadtbeamten New Yorks und 
Brooklyns ein kleines Mahl im 
„Brooklyn Club“, wobei Glüdwunjd- 
reden ausgetaufcht wurden, 


a 


erheblicher Schaden an | 


entlaffene ı 


entitand geitern | 


PIANO ®%i 


Wir ſtellen dieſes 300 
Kenmore Piano für 


Verſucht ein 83300 Kenmore ſo lange Ihr wollt. 
Wenn Ihr zu 8300 beſſer thun könnt, ſchickt es zurück. Wir wer— 
Wenn Ihr es wollt umd zu behalten wünfcht, zahlt 


hieten. 
den uns nicht beflagen. 


Freie 
Probe 


8 6 5 Sein = 9 i 


Unterſucht was andere 


uns einfach 5165 in den denkbar kleinſten Beträgen und das Piano gehört 


hört Euſch. 


DE Seine Anzahlung 


$1 per 
Woche. 


Hört einen Augenblick zul P. A. Starck Piano Co. verkaufen mehr F 
Pianos als irgend ein anderer Händler in Chicago und fabriziren fie WS 


alle jelbit, 
uns 


Jedes Piano mird 


letiten, die liberaliten Bedingungen zu jtellen. 


Wir formen e3 


gründlich garantirt 
hr könnt unfere 


Offerte abjolut in feinem anderen PBiano-Laden der Welt erhalten. 


Verſchleuderungs— 


500 Pianos, Second Hand, 


müſſen ſofort zu Eurem eigenen Preis 
Spyprecht ſofort vor und fichert Euch einen Bargain! F 
faufen gutes Ebenholz Upright; garantirt. — Der Einfaufs= | 
wird beim Kauf eines bejjeren Pianos gutgeichrieben. 


zu jchaffen 


8506 


preis 
595 nuß = Sehänfe. 
87 75 Upright. 
1 25 kaufen Behning 


Gehäuſe. 
Stein— 


K b ’ 
way, 5 150 ie 


100 neue PBtanos, 
JJ 


um Katalog. 


» Taufen Kimball — Wall: 


faufen Hallet & Dapis 


se“ 


150 


Square Pianos, 810 bis 


Keine Anzahlung: $50 bis $1.00 die 
Theil der Ver. Staaten zu Dielen iberatften 


Derkauf von Pianos. 


wenig gebraucht und „how morn“ — Bi 
eräumt werden, um Raum 


faufen Sterling — 
in gutem Zultand. 
Gabler» 


8100 
865 kaufen 


I ipriaht. 


Uprigbt =» Piano — mit Mahagoni: 


Fiſcher 


8145 5 8125 
0——— 
820. Orgeln, 85. 


Soche. Ieded Piano nach irgend einem 
Bedingungen gefandt. — Schreibt 


204-206 WABASH AVENUE, 


Noch in der Sam. 


| Unterhandlungen zwifhen den hiefigen 
| Weichenftellern und Bahnaefellichaften, 


In der Bundeshauptſtadt verhan— 

delt, wie ſchon mitgetheilt, gleichzeitig 

Präſident Perham von der Eiſen— 
bahn-Abtheilung der American Fede— 

ration of Labor mit Bundesarbeits— 
kommiſſär Neill und Präſident Knapp 
von der Zwiſchenſtaatlichen Handels— 
kommiſſion wegen ſchiedsgerichtlicher 
Beilegung des Weichenſteller, Ausſtan— 
des im Nordweſten. Beide Beamte 
haben ſich bereit erklärt, bei einer 
Schlichtung des Ausſtandes mitzuwir— 
ken, die hauptfächůch daran geſcheitert 
ſein ſoll, daß die Bahngeſell chaften 
ſich weigern, alle Streiker ſofort wie— 
der zu beſchäftigen. Aus St. Paul, 
Minn., wird gemeldet, daß die Bahn— 
geſellſchaften ſich überhaupt nicht mehr 
auf Unterhandlungen einlaſſen wollen. 
Sie hätten genug Leute, und das 
Bahngeſchäft ſei wieder in normalem 
Zuſtand. Herr Perham unterhandelt 
auch mit Gompers, Präſidenten der 
American Federation of Labor, wie es 
heißt, hinſichtlich der Anordnung von 
Sympathieſtreiks als letztem Mittel. 
Mehrere Gewerkſchaften von Eiſen— 
bahnern im Nordweſten haben ſich be— 
reits für einen ſolchen Schritt erklärt, 
andere ſtimmen noch ab. Ob der 
Ausſtand ſich auf den Mittelweſten 
und Oſten ausdehnen wird, iſt unge— 
wiß. Jedoch werden morgen die Ver— 
treter von Angeſtellten von annähernd 
vierzig Bahngeſellſchaften im Oſten 
ihre Forderungen von zehn bis vier- 

zig Prozent Lohnerhöhung und der 

Einführung einer Skala, wonach an 

allen Bahnen für gleiche Arbeit gleich— 

mäßige Bezahlung geleiſtet werden ſoll, 
den Vertretern der Geſellſchaften un— 
terbreiten. 

Die Großloge der Weichenſteller— 
Union, welche in Buffalo, N. Y., tagt, 
bat ven Ausftändigen im Nordmeften 

ı $15,000 Unterftügung angemiefen. | 


Hier werden, fobald die Unterhandlun= | 


gen der Eifenbahnvertreter mit der 
Meichenfteller-Union zum Abichluß ge- 
| langt find, die mit der Brüderfchaft 
der Zugangeftellten beginnen, der die 
ı Mehrzahl der MWeichenfteller angehört. 
Erjt wenn dieje Verhandlungen bor= 
| über find, dürften überhaupt Lohner= 
| ——— in Erwägung gezogen wer— 
en. 
Bislang haben die Unterhandlungen 
der Vertreter der Weichenſteller des 
Chicagoer Bezirks mit den Vertretern 
des Vereins der Hauptgeſchäftsleiter 
der verſchiedenen Eiſenbahn-Geſell— 
| Ihaften zu feinem Ergebniß geführt. 
Die Forderung erhöhter Löhnung für 


Sonntag3- und andere Feiertagsarbeit | 


| murde abgelehnt, mweil es im Bahnge⸗ 
ſchäft keine Feiertage gebe. Auch wei— 
gerten ſich die Bahngeſellſchaften, die 
Forderungen derSignalwächter, Hilfs— 
bahnhofsmeiſter und anderer ver— 
wandter Berufe in die der Weichen⸗ 
ſteller einzuſchließen. Die Bahn-Ge— 
ſellſchaften vertraten den Standpunkt, 
daß ſie ſich jetzt erſt von der Geldpanik 
erholten und nicht wüßten, ob die Auf— 


märtäbemwequng des allgemeinen Ge: | 


Ihäftslebens von Dauer fein miürbe, 
und daß Ste daher fich auch nicht auf’s 
Ungemiffe neue hohe Verpflichtungen 
aufbürden fünnten, 
rung der Weichenfteller war ſechs Et3. 
die Stunde Lohnerhöhung.. Morgen 


werben die Unterhandlungen fortge= | 


jet werden, doch dürfte fchlieklich un= 
| ter dem Erdman-Gefete ein Schieb3- 
gericht das endgiltige Wort fprechen, 


Reiche Diebesbeute. 


Konnte ihren Schmuck am Sylveſterabend 
nicht anlegen. 


Frau Lillian Brown, 4011 Sheri— 


dan Road, hatte am Trreitag ihre Dia= | 


manten aus dem Merthgelaß in ber 
Wand geholt und reinigte fie in der 
Abficht, fie am Abend bei der Gylve- 
fterfeier zu tragen. Während fie noch 
damit befchäftigt mar, wurde fie in 
eine der anderen Wohnungen des Hau 
ſes gerufen und ftellte das Schloß ihrer 
Wohnungsthür fo, daß fie diefe bei der 
Rüdktehr ohne Schlüffel öffnen konnte. 
Nach einer Viertelitunde zurüdfom: 
mend, mußte fie mit "Schreden bemer- 
fen, daß inzwifchen ein ungebetener 
Gaft dagemwefen und ihre Koftbarfeiten 
mitgenommen hatte. Die Beftohlene 
benadhrichtigte die Polizei. Die Dia- 
manten haben einen Werth von $2500. 


Die Hauptforde: | 


nahe Adams Str,, CHICAGO. 


Erhitzte Gemülher. 
Dr. A. W. Gray verſetzt Veteranen 
der G. A. R. in Aufregnug. 


Lee⸗Denkmal die Urſache. 


Seine Aufſtellung in der Ruhmeshalle 

zu Waſhington wurde von Dr. Gray 
aber ein Proteſtbeſchluß 
zur Annahme. 


befürwortet, 


gelangte einſtimmig 


Einer der bewegteſten Auftritte un— 
ter Veteranen des Bürgerkrieges ſeit 
| jenem Kampfe ſpielte ſich geſtern in 
der Gedächtnißhalle ab, als Dr. A. W. 
Gray, ein Mitglied des hieſigen Grant 
Poſt der G. A. R., für die Errichtung 
eines Standbildes des Generals Ro— 
bert E. Lee in voller Uniform der Ar— 
mee der Konföderirten in der Waſh— 
ingtoner Ruhmeshalle eintrat. Dr. 
Gray jprady gegen eine Beſchlußvor⸗ 
lage, in welcher gegen jenen Plan 
Front gemacht und erklärt wurde, daß 
| die Bewegung zu Gunften eines folchen 
Dentmald der Wohlfahrt der Repus 
| Hlif zumider und daß fie ein Schlag 
| in3 Geficht für dDiellnionsveteranen jei. 
| Bei Dr. Grays Rede fprangen viele 
| von den vierhundert anmejenden Be: 
teranen auf und riefen dem Redner 
Morte mie „Verräther”, „Gemein 
! heit“, „Hinfeten”, „Sie find fein guter 
Soldat” zu. E3 gelang jehließlich den . 
Befonneneren in der Verfammlung 
und dem Vorfiter, die Aufgeregten: gu 
| heruhigen. Der Befhluß wurde dann ° 
mit allen gegen eine, Dr. Grays, 
‚Stimme angenommen. 

Die Verfammlung mar die übliche 
Neujahrs-Zufammenfunft der Poften 
Thomas, Grant, Eufter und Colum- 
bia. General %. D. Grant, General 
Philipp E. Hayes von Koliet, Präfi- 
dent Yuffe von der Countybehörde, 
| Eol. Charles Smith und Col. Tho- 
mas 9. Gault hatten in Reben die 
TIapferfeit der Unionsfoldaten und 
ihre Bedeutung für den Aufbau der 
Republik gepriefen, und der Kongrep- 
abgeordnete M. B. Madden hatte fich 
in einer Rede verpflichtet, für die Er=- 
| höhung der Beteranen=Penfionen ein- 
zutreten, al3 die biß dahin allgemeine 
Begeilterung durch eine NRede von Col. 
Jaſper T. Darling gegen den Denk— 
| malzplan abgefühlt wurde. Col. Dar: 
| ling erging fi) in [charfen Worten ge= 
| gen die Anhänger de3 Planes, ftritt 
ihrer Anfehauung jede Berechtigung 
ab, nannte ‘efferfon einen Judas und 
| Lee den Benedikt Arnold des 19. 
' Sahrhundert3 und erhob Vorwürfe ge- 
| gen die „Iöchter der Konföderation“ 
und eine „fpeichellederifche Preffe.“ 
Dann legte er den Proteftbefchluß vor. 


Der Sturm bricht los. 


Er mar mitten in ber Derlefung, 
al3 Dr. Gray, in der Uniform eines 
| Veteranen der ©. U. R., den Redner 
| unterbracd) und das Wort verlangte, 
| Unter athemlofer Spannung der Ber= 
ı fammlung erklärte er fich gegen den 
' Beichluß. Jeder Staat habe das Recht, 
| eine Nifche der Ruhmeshalle mit einer 
' Yildfaule zu bejeßen und zu bejtim= 
men, mem diefe Ehre zu Theil werden 
! folle. Zee fet ein tapferer, ein berühms 
'ter Mann gewefen. Hier brach der 
Sturm los, und e3 fchien, al3 mollten 
fih Einige aus der aufgeregten Mens 
ge auf den Redner ftürzen, 

Noch nah Schluß ver Berfamm- 
fung wurde der Zmijchenfall von Bes 
teranengruppen eifrig beiprochen, und 
eö mar fogar die Rede von Anklagen, 
die gegen Dr. Gray beim Grant Boft 
erhoben werden follten. 

General Grant hatte fhon gleich nach 
feiner Rede die Halle verlaffen und 
mußte von der ganzen Sadie nichts, 
General Hayed und andere Führer 
mollten fich nicht über die Sache aus- 
fprechen, und Dr. Gray ſelbſt ſagte, 
ſein Standpunkt ſei der eines gerecht 
denkenden Mannes, vielleicht nicht hoch— 
patriotiſch, aber berechtigt und voll: 
kommen geſetzlich. 


——— u ——n 


— Ein Grimmbart. — Privatfetre 
tär (eine Annonce auffegend): „Als 
Diener gefudt: intelligenter junger 
Mann, unverheirathet.. — Herr: 
(alter$ungaefelle): „Streichen Sie dag 
legte Wort; es ift ja jehon in vem 
Morte „intelligent“ enthalten!“ 





euorflehende Vergnägungen. 


Heute umd demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Rheiniſche Narrenſitzung. 


Prinz Carneval in Nondorfs Halle. — 
Weihnachtsfeſt des Pfälzer Frauenver—⸗ 
eine. — Deutſche Spiritualiften veran» 
ftalten ein Weihnadts-Konzert. 


4 


Der Rheiniſche Verein gibt am 
heutigen Sonntag in NPondorfs Halle 
feine erite Narrenfißung der Satfon, und 
es wird nur diefe3 Hinmerje3 bedürfen, 
um den Saal wieder bi3 auf den lekten 
Platz zu füllen, denn die Narrenjigungen 
der Rheinländer find feit Rabren weit bes 
fan und verfehlen nie, das farnevalsfıos 
be Bublifum in Schaaren auf die Beine 
zu bringen. Wie üblich, wird e3 aud 
Diesmal Aufführungen auf der Bühne, 
Vorträge aus der „Bütt“ und Narneval3s 
lieder, Die von der ganzen Gejellichaft ges 
fungen werden, geben. aber les wird 
nei und eigenartig fein, wie immer bei 
Den Rheiniandern. Angefangen wird un 
4 Uhr 11 Min. Nacm., der Eintritt3- 
preis von 25c jchließt eine Narsenfappe 
ein, 

Ant heutigen Sonntag hält der Frfte 
Deutihe Spiritualiften =» Vers 
ein in Yowmans Halle, 12. Str. und Og: 
den Ave., ein Weihnachts: Konzert ab. le, 
welche Luft haben, jid das Schöne Programm 
anzııhören, jind twilllommen, der Cintritt 
foitet nur zchn Cent?. Der Anfang ift auf 
2:30 Uhr nachmittags feftaeiegt. 

Ein fleigiger Ausihub unter der Leitung 
der Mräiidentin, Frau Anna Dora, war an 
der Urbeit, um das am heutigen Sonn= 
tag in Has Halle jtattfindende Meih- 
nachtsfeſt des Pfäl zer Frauenver— 
eins zu einem Erfolge zu machen. Klein 
und Großz werden fröhliche Stunden verle— 
ben, denn eine Beſcheerung, eine Verloo—⸗ 
ſung und ein ſchöner Chriſtbaum werden 
die Herzen Aller erfreuen. Das Feſt be— 
ginnt um 3 Uhr Naqmittags, der Eintritt 
ioftet 15 Cents. 

Ginen Bauernbal hält Settion 3 
des Bapyriih =» Amerifanijdhen 
Vereins am fommenden Samftag in der 
Mozart = Halle, 1532—38 Clrbourn XUpe., 
nahe Halited Str., ab. Der Eintritt koſtet 
25 Gt?. Die Pejucher werden in Diejer ge= 
müthlichen Gejellichaft ficher einen veranügs 
ten Abend verleben, an guterMufif, jchmad: 
haften Grfrifhungen und jonftigem Zubes 
hör wird es nicht fehlen. 

Am tommenden Samitag feiert ie Gro$ 
Park Loge Nr. 9, O. D. H. Schw., ih: 
ren Preis-Maskenball in der Sozialen— 
Turnhalle, Ecke Belmont Ave. und Paulina 
Str. Die beſte Gruppe von nicht unter 10 
Perſonen erhält einen Preis von 810, eine 
zweite Gruppe einen Preis von 55. Auch 
hat die Loge ſehr werthvolle Preiſe für ein— 
zelne Masken ausgeſeßt, „Tramps“ werden 
nicht berückſichtigt. Masken, welche nicht vor 
10 Uhr erſcheinen, ſind zu keinem Preis be— 
rechtigt. Das Komite hat ſich alle Mühe ge— 
geben, das Feſt zu einem glänzenden zu ge— 
ſtalten. Das Komite beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: Katharina Oberbillig, Präſi— 
dentin: Minnie Saſſen, Marie Kurzen, Kä— 
thie Kalt, Friederike Roſe, Crescentia Kaſt— 
ner, Martha Gerke, Ottilie Kuhne, Karo— 
line Schröder, Henriette Eiſenbeiß, Marie 
Helmbold, Auguſte Schulz, Caroline Pal— 
mer. Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt, 
der Eintritt koſtet 25 Ets. die Perſon. 

Im unteren Saale der Lincoln-Turnhalle 
peranftaltet Die Yincoln » 2oge Nr. 
16, Orden der Hermannsjchweitern, am 
fommenden Zamftag einen Treis:Masten- 
ball. Fiir die befte Männeraruppe von nicht 
unter zehn Perjonen ift ein Preis von $8, 
für die befte Tamengruppe ein folder pon 
$4 ausgejest, außerdem werden hiele andere 
werthpolle rReiie an einzelne Masten ver: 
theilt. „Tramps* und Solche, die nit nor 
10 Uhr riceinen, erhalten feinen Preis. 
Sa: Komite befteht aus den folgenden Da: 
men: Bertha Schvenfeld, Nräfidentin: An 
na Meil, Rorjigende; Ara Schneidenbad, 
Augufte Ruten, Augufte Mahr, Maria 
Ring, Maria Halterhoff, Elſie Jarvis, 
Chriſtine Schlaufmann, Adolphie Müller, 
Aunaga Siegert, Louiſe Herrmann. Anfang 
8 Uhr, Eintritt 25 Ets. die Perſon. 

Am kommenden Sonntag hält der Rorb- 
weſt-Frauenverein in Schönhofens 
Halle ſein jährliches großes Konzert nebſt 
Kall ab. Das Unterhaltungsprogramm iſt 
der rühmlichſt bekannten Poſſen- und Ope— 
retten-Geſellſchaft des Herrn Emil Klöpfel 
übertragen worden, welche als Hauptnum— 
mer das Meiſterwerk Suppes, die Operette 
Die ſchöne Galathea/ mit Frau Roſa Nor— 
mann Klöpfel als Galathea, Herrn Albert 
Zimmermann als Pygmalion, Frl. Grete 
RNoeller als Ganymed und Herrn Emil 
Klöpfel als Mydas zur Aufführung bringen 
wird. Fine glänzende Ausftattung und herr: 
liche Koftüme iind eigens für dieje Auffüh: 
ring anacfertigt worden. Wurkerdem hat der 
beiiebte Chor des Inabhänaigen Ordens der 
Ehre jeine Mitwirfung zugejagt. Die et: 
Tichkeit nimmt purtt 3 Uhr ihren Anfang. 
Da cin jehr aroker Yejuch eriwartet wird, ift 
e3 rathiam, iich die Gintrittsfarten jo früh 
wie möglich zu jichern. Sie folten im Vor: 
verkauf 256, an der Kajie 35c. 

Die fünfte Iheatervorftellung der Sation 
gibt der Tramatijhe Tercinhar: 
monie am fommenden Sonntag in der 
Schilfer:Halle, 1560 Wells Str., nahe North 
Ave Zur Aufführung fommt die große 
fünfaktige Geſangspoſſe „Der reifende Stu= 
dent”, Der Ball, welcher der Vorſtellung 
vorangeht, beginnt um 4 Utr Nachmittags 
und wird nach dem Spiel fortgeſetzt. Frau 
ſtatie Galle und Herr Peter Schneider beſor— 
gen die Vorbereitungen und ſtellen wieder 
einen ſehr genußreichen Nachmittag und 
Abend in Ausſicht. Der Eintritt koſtet 25 
Cents. 


Bittoria-Loge Nr. 3, Tegree of 
Ruth, 3. ©. M. U, einen großen Empfang 
und Ball in Haf's Halle, 1764 YLarrabee 
Str., wozu alle Freunde freumdlichit einge: 
laden ſind. Am Feſtausſchuß mirfen Die 
Damen Julia Wolff, Präſidentin: Marga— 
rethe Tammen, Vizepräſidentin: Louiſe Si 
veni, Minnie Wolff, Lina Wolff, Fr. Juris 
und Fr. Proß energiſch, um den Beſuchern 
einen vergnügten Abend zur jichern. Anfang 
8 lihr, der Gintritt fojtet 25 Went2. 

Am großen Saale von Schönhofen® Halle 
peranitaltet die Plattdeutjiche Gilde 
Chicago Nr. 1 am Samitag Abenpd, 
15. Ianuar, ihren 25. Masfenball. Die 
PRorfehrungen gewährleiiten den Theilneh- 
mern ein jchönes Vergnügen, und der Be: 
juh wird jedenfalls wieder jehr zahlreicd) 
werden, iwie eS bei diejer Gilde immer der 
Fall ift. Wer jih im Noraus eine Karte be: 
forgt, zahlt an der Kajje 25 Eent?, andern: 
falls 50 Cents. 

Am Sonntag, 16. Jan., veranftaltet der 
Gleveland „yrauenpdercin im 
großen Saale der Mider Park-Halle feinen 
Sahresball. Das Felt ift mit einer linter: 
haltung verbunden, zır welcher ein jchönes 
Programm aufgeitcht ift, und wird von 
einem tüchtigen Nusihuß in einer viel Ver: 
gnügen veripredyenden WMeije vorbereitet. C3 
beginnt tum 3 Uhr Nachmittags, Gintritt3= 
farten often 25 Gt3. die Merjon, Kinder 
unter 12 Nahren zahlen 10 Gt2. 

Am Sonntag, dem 16. Nanırar, veranital- 
tet der Verein der Hannoveraner 
und Praunjhmweiger in der Rovie- 
velt- (früher Brands) Halle, Kde Glarf und 
Erie Str., ein Konzert nebit Ihentervorftel- 
lung und Ball. Mitwirkende jind der Ge- 
miichte Chor des Inabhängigen Ordens der 
Ehre, der Yunge Männerhor, Frau 9. 
Aniebufch, eine Altjängerin, der Baritonift 
Guftan Menzel, ein Mandolinen-Klub, der 
Rornetift F. Zima und der Zitherfpieler U. 
Elager. Schönthan und Kadelburgs Ein—⸗ 


3 


Prachtvolle Büſte 
* Wie eine perfekte 

Form zu er- 
langen. 

He Schaditel frei! 


‚Wir mödien Euch frei 
ein 50c Radet bon Dr. 
Catherine E. Kellys wun— 
derbarer Behandlung um 
die Püfte voll und feſt zu 
machen, jhiden: aud ırm- 
a fer Büchlein „Die vollfom 
Amene Figur.“ Dr. stelln 
r nee diefe Behand 
ung jelbit und es cr: 
böbte ibr Pruitmaß und 
va8 ihrer Patienten bon 
4 bis 7 Zoll. Schreiht 
heute. Legt 100 bei, um 
die Verſandtkoſten decken 
zu helfen, und eine 500 
Behandlung wird fogleich 
in einfachem Umſchlag ge— 
ſchickt. 
Tr. Kelly Go, Dept 72 
3., Buffalo, N. 9. 
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akter „Papa hat's erlaubt⸗ iſt für Die 
Theater-Aufführung gewählt worden. Es 
wird den Beſuchern ſomit eine Fülle gedie— 
gener Abwechslung geboten werden. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
toftert 25 Cents. 

Der Damenpverein Amerita 
feiert jeinen zweiten Preis-Mastenball am 
Samitag, 22. Ian., in der Arbeiter-Halle, 
Ede 12. und Waller Str. Die Vorfehrun: 
gen dazu liegen in den Händen der Grün: 
derin und Präjidentin des Vereins, Katha— 
rina Dunfer, und der Damen Anna Gott: 
fchalf, Caroline Kretfchmer, Maria Schrei: 
ner, Beathe Schulz, Klara Doll, Anna Mer: 
han und Ehriftina Schledht. Da der Aus: 
Ihuß jehr tüchtig ift und merthvolle Grup: 
pen= und Einzelpreife zur Vertheilung ge: 
langen, jo wird e$ an gemüthlicher ilnter: 
haltung nicht fehlen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr Ahends. Tidet3 25 Et3. das Stüd. 

Ier Pfälzerverein von Chicago 
beranftaltet am Samftag Abend, 22. Jan., 
in der Mozart:Hale, 1532—238 Elybourn 
Xpe., einen großen Preis: Masfenball. Der 
Verein trifft große Worbereitungen und 
forgt aud) amentlicy für viele werthvolfe 
Preife, die an die beiten Gruppen und ein- 
zelnen Masten zur PVertheilung tommen 
werden. Nedenfall® tmird das seit. den 
Pfälzern und ihren vielen Freunden wieder 
ein Schönes Vergnügen gewähren, KFintritt3- 
farten fojten 25 Cents im Worverfauf und 
35 Sents an der Kajje. 

Der Nord: uno Nordmeft - Chi- 
cagoe Bridmaher:-Kranften: 
Unterftügungs - Verein  veratt: 
ftaltet am Samftag, 22. Jan,., ſeinen 9. 
großen Preis-Masfenball in den beiden obe- 
ren Sälen der Sozialen: Turnhalle. Ueber 
fünfzig jchöne Ginzelpreiie und 8120 in 
Geldpreijen find fiir Gruppen umd einzelne 
Masten ausgeiekt. Alle Bewerber müiien 
bis 101, Uhr in der Halle jein. Folgende 
Herren jind bemüht, das TFeit jo genukreich 
wie möglich für die BVefucher zu maden: 
Sohn Wölns, Präfident; Kohn Schalla, 
Ernſt &. Schmidt, Charles Franf und Her- 
mann Barrer. Der Anfang iit auf 8 lihr 
feitgeiegt, der Eintritt foftet 25 Gt3. Die 
Perſon. 

In der Aurora = Turnhalle feiert der 
Fidelia - Unterftüßungäper- 
ein am Samftag Abend, 29. Kan., jein 4. 
Stiftungsfeft mit einem Ball. Am Vor— 
fehrungsausschuß jind die Mitglieder Karl 
Prethauer, PBräfident: Fri Heiden, Albert 
Witt, Henn Suchritedt, Franzisfa (overt, 
Emma frranfenhaujer und Bertha Witt eif- 
rig thätig und jorgen dafür, daß die Beju- 
cher fich nach Herzensluft amüfiren fünnen. 
Der Fintritt Toftet 25 Cents. 

Der Baneriih - Umerifaniidhe 
Ktawenpverein der Siüdfeite ver: 
anjtaltet am Samftag, 5. ebr., in der 
Süpdfeite- Turnhalle, 3154-47 State Str, 
feinen großen Preis-Mastenball. Der Ver- 
ein hofft, daß die geräumige Halle wieder 
bis auf den legten Pat mit farnevalslıiti- 
gen Freunden und Landslenten gefüllt ſein 
wird. Es werden viele Geld- und andere 
Preife für Gruppen und einzelne Masten 
zur Vertheilung fommen. Für gute Mufit, 
auten Ambiß und die beften Getränfe ift 
Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tidet3 im 
Norverfauf 25 Cents die efrion, an der 
Kafie 50 Cents. Die Yeitung des Balles 
ftegt in den Händen der Kräjidentin, rau 
Maria Gutzeit, als Vorſitzende, und der 
Damen Käthi Wachter, Sekr.: Margaretha 
Luren, Echagmeifterin; (Ghriftina Enger— 
mann und Räthie Lumdedfer. 

Einen großen Preis-Maskenball weran— 
ſtaltet de Freundſchaft-Frauen— 
verein in der Aurora-Turnhalle, Aſh— 
land Ave. und Diviſion Str., am Samſtag, 
19. Febr. Der Verein wird Alles aufbie— 
ten, um gute, große Preiſe zu bieten. Ein 
tüchtiges Romite, an der Spite die eifrige 
Präfidentin Luife Schmidt, ift jchon tüchtig 
an der Arbeit. Tiefer? 25 Cents im Norvers 
fanf und an der Kaffe 34 Sents, 

—. ——— 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Deutſche Handlungsgehilfen begehen das 
Weihnachtsfeſt. 

Ein urfideles nachträgliches Weih— 
nachtsfeſt bat geſtern Abend im kleinen 
Saale der Nordſeite-Turnhalle der 
hieſige Zweig des „Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfen-Verbandes“ unter 
zahlreicher Betheiligung abgehalten. 
Wie ſchon die von Herrn Hans E. 
Weinberg verfaßte und zur Verthei— 
lung gelangte Feſtzeitung voll von 
Witz und Humor war, ſo waren es in 
noch größerem Maße die Vorträge. 
Ein von dem gleichen Herrn verfaßtes 
launiges Stück in drei Bildern ſchil— 
derte die Leiden eines deutſchen Kauf— 
manns, der als ſolcher ſich hierzulande 


‚eine Stellung zu erwerben verſucht, 
Am Samſtag Abend, 15. Jan. gibt die 


ein Thema, über das gar viele aus 
eigener Erfahrung, in weniger ſchöner 
Weiſe, berichten könnten, aber der Ver— 
faſſer wußte es recht humoriſtiſch 
auszugeſtalten. Chorlieder wechſelten 
mit Tanz ab, auch fand eine Chriſt— 
aumbeſcheerung ſtatt, kurz, es war 
recht gemüthlich. Die Anordnungen 
lagen in den Händen der Herren Wein— 
berg, Karl Arnold, Franz Miller, Otto 
Wende und Hans Wohltmann. 


Frauenverein Vord⸗Chicago. 

Eine Neujahrsfeier hat der beliebte 
Frauenverein „Nord Chicago“ geſtern 
Nachmittag und Abend in der Schiller— 
Halle an der Wells Straße abgehalten, 
und ſie nahm einen allbefriedigenden 
Verlauf. DasProgramm beſtand in der 
Hauptſache aus Tanz, aber auch für 
ein gutes Eſſen und nicht minder guten 
Trank war Fürſorge getroffen wor— 
den, und die vielen Theilnehmer an 
der Feier werden noch lange mit Freude 
an die in der Schiller-Halle verlebten 
ſchönen Stunden zurückdenken. Die 
Anordnungen waren von den Frauen 
Katie Keſtler, Mathilde Reifenberger, 
Agnes Rathgeber, Auguſte Braun, 
Marie Borcher und Marie Meier ge— 
troffen worden. 

Südweſtſeite-⸗Logen D. O. B. 

Fröhliches Maskentreiben herrſchte 
geſtern Abend in Hoerbers Halle, 2135 
Blue Island Ave., wo ſich die ſechs 
Logen, welche der D. O. H. auf der 
Südweſtſeite aufzuweiſen hat, Helpe— 


tia 133, Treue Brüder 325, Eintracht 


406, Weſt Chicago 478, Lincoln 569 
und Zukunft 596, bei einem Preis- 
maskenball ein Stelldichein gaben. Der 
aus den Herren Frank Schuh, George 
Sippel, Frank Sauter, W. Seelig, 
Carl Staubner, W. Lepring, Frank 
Ratzke, Fr. Lekowskey, E. Aſcher, Au⸗ 
guſt Mittner, W. Lichtner, T. Biſchoff, 
William Heuer, Fr. Wagner, Cari 
Schmidt und H. Knauer beſtehende 
Urrangements = Ausfchuß hatte feine 
Mühe gefcheut, ta Felt zu einem 
durhfchlagenden Erfola zu machen. 
Der große Saal war aefhmadooll mit 
Papierlaternen, Guirlanden und fri- 
Ihem Grün gefhmüdt. An originellen 
Masten und Koftiimen war fein Mans 
gel. Nicht wenia hatten die zahltei- 
chen Preife Dazu beigetragen, den Wett- 
bewerb anzuregen. Die vielen Mit: 
glieber und freunde der beliebten Vers 
eine, die ich durch frühere Veranftals 
tungen einen quten Namen gemacht ba= 
ben, jahen fi; in ihren Erwartungen 
auf einen bergnügten Abend nicht ge= 
täujht. Bald hatte fih ein reges 
Mastentreiben entmwidelt, und erft zu 
früher Morgenftunde machten fich die 
TIheilnehmer auf den Heimteg mit dem 
Bemußtfein, einige vergnügte Stunden 
verlebt zu haben. 
Chicago frauenverein. 

‚Sein zehnjähriges Stiftungafeft be- 
ging am gejtrigen Neujahrstage der 
„Chicago Frauenverein“ im Freimau- 
ter-Zempel an Dafley Boul., zmwifchen 
Madifon und Monroe Str. Der Ver: 
ein und jein Feitausfchuß hatten es 
berftanden, ein höchft unterhaltendes 
Felt vorzubereiten, und jo fam e8, daß 
jeine vielen Mitglieder und Freunde 
nebjt Ungepörigen einen äußerft an- 
genehmen Sahresanfang verbrachten. 
Für die Ianzluftigen mufizirte ein 
gutes DOrcheiter, und auch die Nicht» 
tanzer famer auf ihre Rechnung, denn 
Emil Klöpfels Operetten-Gefellfchaft 
und Frau Normann-Klöpfel waren 
engagirt und bereiteten der Tyeitgefell- 
Ihaft allerlei fchöne mufifalifche Ge- 
nüffe. Auch für die Bemwirthung war 
beitens gejorgt, und fo verlief das Felt 
in einer MWeife,. die alle Anmefenden 
mit großer Befriedigung erfüllte. 
Deutfch = Ungar. Mrbeiter » Männerchor. 

Sn der Mozart: Halle feierte der 
„Deutich-LÄingarifche Arbeiter-Männer- 
or“ bei itarter Betheiliaung den Jah— 
reswechſel. Chorgeſänge, Solovor— 
träge, das Auftreten des urkomiſchen 
Thier-Quartetts, das ganz beſonderen 
Anklang fand, und andere Unterhal— 
tung ließen die Zeit wie im Fluge in 
heiterſter Weiſe verſtreichen. 
wurde auch ſehr flott, und Gaumen 
und Magen kamen ebenfalls nicht zu 
kurz. Feſtausſchuß und Mitwirkende 
ernteten allgemeines Lob für ihre er— 
folgreichen Bemühungen. 

Treue Schweſtern-oge Ar. 79. 

Einen Preis-Maskenball hatte die 
„Treue Schweſtern-Loge Nr. 79“ als 
Form ihrer Shlveſterfeier gewählt. 
Das Feſt fand in der dicht gefüllten 
Yondorf'ſchen Halle ſtatt und verlief 
höchſt gemüthlich und unterhaltend. 
Karnevals- und Neujahrsſtimmung 
beherrſchten im Verein das Feld von 
Anfang bis zu Ende und halfen dem 
aus den Damen Auguſte Weſthaus, 
Präſidentin und Vorſitzende; Marga— 
rethe Freeſe, Sekretärin; Lina Gehr— 
hart, Schatzmeiſterin; A. Peter, M. 
Brauſch, R. Suſebach, A. Anders, L. 
Alm, C. Tippenreiter, A. Staufenbihl, 
C. Streescius, M. Lortz und L. 
Kotzebou beſtehenden Feſtausſchuß, 
einen großen Erſolg zu erzielen. 

VNordweſt-Bürgerverein. 

Eine hübſche Sylveſter-Unterhal— 
tung bereitete am Freitag Abend der 
„Unabhängige Nordweſt-Bürgerverein 
von Lake View“ in Schmitts Halle an 
Clybourn und Wellington Ave. ſeinen 
Mitgliedern nebſt deren Familien und 
Freunden, die ſich zur Feier vollzählig 
eingefunden hatten. Die Herren Chas. 
Eiſenbeiß, Präſident, Hermann Grü— 
ning, Gus Seedorf und John Haffer— 
kämp hatten das Feſt mit großem Ver— 
ſtändniß für alle Anforderungen, die 
an einen ſolchen Abend geſtellt werden 
dürfen, vorbereitet, und der Erfolg 
blieb nicht aus. Ball und allerlei 
andere Unterhaltung ſorgten dafür, 
daß die Stimmung keinen Augenblick 
abflaute and die Theilnehmer ſich bis 
zum ſpäten Ende köſtlich unterhielten. 
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Das reine Sojpital. 


Die Heujahrsgäfte in der Polizeiwache 
von Evaniton. 

Die Polizeiwache in Evanfton glich 
gejtern einem Hofpital. Sie beherberg— 
te einen jungen Merifaner, Filippo 
Eontrarars, dem auf der Fußreife von 
Gleveland hierher die Füße erfroren 
find, fodaß fie ihm wahrscheinlich wer- 
den abgenommen werden müffen, und 
außer ihm zer geiftesfrante Berjonen. 
Eine von diefen war der neunzehnjäh- 
tige Charles Elliott, dejfen in Wil- 
mette, 1024 Greenleaf Ave., wohnhafte 
Eltern ihn in Schughaft hatten neh- 
men lajjen, nachdem er zmei Gelbit- 
mordverfuche gemacht hatte, und die 
andere Frau ©. %. Richardfon, 50 
Sahre alt und wohnhaft Nr. 2145 
Maple Ave. Die Frau hat ebenfalls 
die Manie, fich umbringen zu mollen. 
Gejtern hat fie fich die Hände mit Pe- 
troleum eingerieben und fie dann an 
eine Gazflamme oehalten, fo daß fie 
böfe Brandwunden erlitten hat. 

Der legte Arreitant, den die Evanfto- 
ner Polizei im alten Jahre einfammel- 
te, war ein gemwilfer T. N. Dooley aus 
Kenilmorth, der in verdächtiger MWeife 
um ein Gebäude in North Evanfton 
herumgefchlichen war. ALS erfter Gajt 
im neuen $ahr bezog U. Greenlund ein 
Freiquartier in der Polizeimache. Den 
Teitraufch, den er Jich zugelegt hatte, 
büßte er geftern mit $1 und den übli- 
chen Koften des Verfahrens. 
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— Räthſelhaft. — Ehemalige Ver— 
käuferin: „Da drüben geht mein frü— 
herer Chef; der Kerl hat mich ſitzen 

laſſen!“ — Freundin: „Alſo betrogen 
hat er Dich?“ — „A wo—umgekehrt!“ 


Getanzt ı 


Halbjährliche N 


daumung von Meftern von Seid 


eitoffen 


Mie gewöhnlich wird die Auswahl eine thatfächlich endlofe fein, und die Preife fprechen für fich felbit. In allen Längen bis zu 20 arbs. 


Reiter 28c Seide, für 
Refter 3Bc_Setbe, für 
Reiter +8c Seide, für, 
Reiter 50c Seide, für 


1St 


Reiter 50c Seide, für 
Reiter 58c Seide, für 
Reiter 68c Seide, für 
Reiter Töc Seide, für 


28t 


Reiter 75c Seide, für, 
Reiter 85c Seide, für 
Reiter $1 Seide, für 


ISt 


Reiter $1 Ceide, fir 
Reiter 1.25 Seide,für, 
Reiter 1.50 Seide,für 


ASt 


Diefer Verlauf umfaßt feidene Foulards, ausland, und amerilan. rauhe und Halbraufe Shantungs, Mirage und Moyftern Seide, Seide PBongees. 
Extra feine importirte fhiwarze Kleiderjeide zu einem Bruchtheil Des 


Reiter von Seide zu 38c und 


weniger find 


in dem Bajement. 


wirklichen SKoftenpreijek 


Wir find beim Beginn einer ungewöhnlichen Saifon für jchtwarze Seide, 


und 


nen diefes Verfauf3 jein. Die feiniten Gewebe; 


Novitäten und einfache Gewebe. 


ie Reiter von dmarzer Seide werden eine der Saupt-Attraktio— 


praditvolle importirte 


Extra Raum auf Ladentiichen 


und genügend Berfuünfer 


Sanuar:Berkfauf von Muslin-Unterzeug, Feine beileren VBargainıs 


MWie niedrig auch die Preife waren, die hr für Gomng, Skirt3 oder Unterzeug bezahlt habt und ohne Rüdficht auf die Affortiments, die Jhr mäh- 
rend des verflofjenen Jahres eingelegt habt, fo aibt e8 doch nicht3 befferes ala die wunderbaren Erfparniffe und die reichhaltige Auswahl, mit wel= 
cher diefer größte der Bafement-Unterzeug-Verfäufe morgen eröffnet wird, Werthe, die wirklich jo Demerfenswerth find, um Meilen weit herzufomz 


men und fie anzufehen, 
Muslin Gewänder, 


hoher Hals⸗ breites 
Yoke, mit 2 Reihen 
von Stickerei Ein— 
ſatz u. Tucks beſetzt 
— wie im Bild, für 
50c. 


Gewänder mit lan⸗ 


gem Hals;  FZurze 
Mermel, mit hüb= _ 
ſcher Stickerei Kan— 
te beſetzt, Band u. 
Beading, wie im 
Bild, ſehr ſpezieller 
Werth, für 50e. 


Kombination Suits 
— Korſet Schützer 
und Beinkleider;— 
Yoke mit Cpiken 
beſetzt, wie Sticke— 
rei, Band u. Bead— 
ing, wie im Bild, 
ſpeziell für nur 
—786. 


Extra gute Unterröcke; extra 


breiter tucked Flounce, mit 
beſticktem Ruffle beſetzt, Un— 
derlay, Staub = Nuffle, wie 
im Bild, für 68c. 


Slipover Gomwn abgebildet; Spitzen u. 
Band durchzog. Spitzen-Beading; 85e. 


Lange Winter 


3.50 


f. jeden regulären 
5.75 Iangen Coat 
Volle Yäange ges 
ichneiderte Eoats f. 
Damen und Mäd- 
dien; in lobfarbig, 
grünen und braits 
nen Miſchungen; 
einfache manniſh u. 
Sturm-Kragen. 


7 Pi. 
/H 
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Gruppe ?2. 


5.00 


f._jeden_ regulären 


$1 % langen Goat. 


Viele in ſehr hüb— 
ſchen Facons, in 
ſchwarzem Kerſeyh, 
manniſh und halb— 
anſchließende 52— 
zöllige Facons, jetzt 
ſo beliebt; zu 85. 


| Gruppe 3. 


| 


f. jeden regulären 
12.75 langenCoat. 
Lange ſchwarzeKer⸗— 
ſey Coats; durch— 
weg gut geſchnei-467 
dert; halb anjchlie= \,\ 
Kende Modelle; mit 
Seide Braid bejekt. 


Koriet - Schützer, von gutem 
Stoff gemacht, Yoke mit Spi— 
ßen = 
Band = 
für 18 


jüßer Koriet - Se 


Einjag und Ege bejeßt, 
Deading, wie im Bild, nd < 
1Sc. ziell fiir 50c. 
Gowns Wie abgebildet: Empire Gffeft; 
mit Eyelet beſticktes Yoke; — zu Fl. 


Coats zu 


VAN ed 


se 


Schüßer, wie im 
Bild gezeigt, Mole bat, zwei 
hübjche Stiderei =_ \ 
und Spiken Edge, Tehr Ipe= 


Einfäge mit Band gezugener © 


rei, Underlay und 


Spez. Jan. Verk. v. Muslin Beinkl. 21c. 


{ 


Spez. Stierei bejegte Beinkleider, 38c. 


Unterröde, wie im Bild,Spi« 
tzen beſetzterFlounce, oben mit 


erla Staub— 
Ruffle, ſpeziell für 1.95. 


Baſemene. 
2,500 Korfet Schü: 


ker: wie im Bild 
aezeigt, de3 Yoke 
it bon bhübjchem 
Einfab, Band und 
Beading gemacht, 
— Eure Auswahl 
für 2öc. 


Untersöde, — mit 
Cambric Obertheil: 
extra breiter Lawn— 
Flounce, 7sölliger 
tucked blind beſtick— 
ter Ruffle, Under— 
lay, mit Staub— 
Ruffle — ſpegiell f. 
$1.00. 


Unterrdde für $1: 


Cambric Ober— 
theil, mit breiter 
Flounce, tucked u. 
hübſch garnir? mit 
Reiben von Spitzen 
Einſatz und Edge, 
Underlay, Staub— 
ruffle, — wie im 
Bild. 
Korſet⸗Schützer, wie im Bild, 


mit Valenciennes Spitzen— 
Einſatz und Edge, mit Band 
und Beading dazwiſchen, ſpe— 
ziell für 50e. 


ticke⸗ 


Spez. kurze Unterröcke, beſetzt 38c. 
Spez. Gowns, Stickerei beſetzt, zu 69e 


bemerkenswerthen Herabſetzungen 


Gruppe 4. 


®. 
Jeder reg. 14.50 
lange Gont, 8.50 
Viele ſehr modern 
geſchneiderte Mo— 
delle, in halban— 
ſchließenden Fa— 
cons; prachtvoll mit 
Braid beſetzt; hoher 
eng anſchließender 
Sturmkragen, 8.50. 


Gruppe 5. 
. 


Veder reguläre $15 
lange Goat_9.75. 
In ſehr hübſchen 
Facons, prachtvoll 
geſchneidert, — in 
ſchwarzem Kerſeh u. 
in Der heueſten 
sacon mit Braids; 
Body Atlasfutter. 


BIER EEE 


| Enits au 


Sntt3, Kleider und 
Sfirt3 herabgefekt. 
18.75 Cuit5 für 
Madden und Da: 
men, — für 7.50 
12.75 geichneiderte 
Broadeloth Klei- 
‘der, fite mur 5.00 
sD Panama Bro= 
menaden = Efirts, 
iibermarfirt zu $3 
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Sanuar:Verfauf: Leinen: I8aaren, berühmte jährliche Erfparniffe 
X“ Anbetracht der Reford-brechenden Werthe u. Sortimente, die durch das beftändige Unwachfen u. Ne Popularität diefer jehr beliebten Einfaufzzeit 
offerirt werden fünnen, werden Hausfrauen und Alle, twelche Leinenftoffe für die nächjte Zukunft benöthigen, diefem VBerfaufe in Menge beimoh- 
nen, toie nie zubor. Wenn immer wir Erfparniffe von einem Drittel an Handtüchern, nahezu der Hälfte an Tifchtüchern und deraleichen anfündi- 
gen, fünnen wir und mit Sicherheit darauf gefaßt machen, ein riefiges Gedränge von begierigen Käufern in unjerem Laden erwarten zu Dürfen. 


35e gegadte und 
ho b I gefäumte, 
Handtüher — 
estra_ groß, für 


251 


reg 
gebleicht und ungebleicht, 


In Freud und Leid. 


Der Anfang des neuen Jahres von gro— 
ßen Mengen gefeiert. 


Wie in jeder Sylveſternacht, ging es 
auch heuer im Hauptgeſchäftsviertel 
hoch her. Nicht nur war der Beſuch 
der Theater und ſonſtigen Vergnü— 
gungsplätze ein ganz außerordentlicher, 
fondern in der State Straße und den 
benachbarten Straßen wälzte ſich bis 
zu früher Stunde des geſtrigen Tages 
eine ausgelaſſene Menſchenmenge. Das 
Tuten von Blashörnern klang einem 
überall in die Ohren, erreichte ſeinen 
Höhepunkt aber um die Mitternachts— 
ftunde. Gleichzeitig ſaßen in allen 
großen und kleinen Hotels, außer dem 
Palmer Houſe und Grand Pacific 
Hotel, welche dieſe Mode nicht mitma— 
chen, Abertauſende von Gäſten an oft 
ſchon Monate im Voraus belegten Ti— 
ſchen und feierten den Abſchied vom 
alten und die Ankunft des neuen Jah— 
res bei Champagner und anderen 
edlen Getränken. In einigen Hotels 
ſpielten bis zu ſechs Muſikkapellen in 
den verſchiedenen Saloons, und ſelbſt 
die „Lobby“ war in einen Speiſe- und 
Trinkſaal verwandelt. Die Polizei— 
ſtunde wurde zumeiſt beachtet, die 
Thüren ſchloſſen ſich für neue Gäſte, 
wer aber einmal drinnen in frohem 
Kreiſe war und vor ein Uhr beſtellt 
hatte, konnte das Beſtellte auch genie— 
ben fo jpät wie er wollte. nd die 


20 bei 40 ge⸗ 
ſäumte Huck⸗ 
Handtücher, — 
17c, voll 
gebleicht, ſpes. 


Große ſchwere türkiſche Bade-Handtücher — 
ſpeziell zu 20c. 


12;C 


legten Gäjfte follen erjt bei Tagesan- 
bruch den Heimmeq angetreten haben. 
Der Polizeichef hatte, um allzu großer 
Ausgelaffenheit vorzubeugen, 200 
Ertrapoliziften in das SHauptge= 
Tchäftspiertel gefandt und ihnen den 
Befehl gegeben, jeden, der eine Maste 
oder ein Phantafiefoftüm trug, Kon= 
fetti warf, Vorübergehende mit Tyedern 
fielte oder ähnlichen Unfug trieb, zu 
berhaften. In der allgemeinen Fide- 
lität der Menge waren die Blauröcde 
aber madilvs, und fie) an den Schönen 
zu bergreifen, die derartigen lIlf mit- 
machten, verbot ihnen die Ritterlichteit. 


Hingegen wurbe der Jugend geftern 
die Neujahrsfreude dur da3 Thaus 
| wetter gründlich verdorben. Die Eis- 
! dede auf den WParfteichen war fo 
ı morfch geworden, daß fie unter Waf- 
| fer ftand, au die Schlittenbahn war 
Ihon Tchlecht geworden, und fo fah 
man nur wenige Parfbefucher, die fich, 
im Lincoln Bart beifpielämeife, zu- 
meift den Thierhäufern und der Blu- 
menaugsjtelung zumandten. 


Die Feier des Jahresanfangs hat 
auch ein Menfchenleben gefoftet. W. T. 
| Netwig, 1516 Elybourn Xoe., twollte 
um Mitternacht einen feiner Tochter, 
Frau Blake Gardiner, 1745 Warren 
Ave., gehörigen Revolver abjchieken. 
Die erfte Patrone verfagte, und als er 
| nadjah, entlud fich die Waffe. Die 

Kugel durhfchlug der zmanzigjährigen 
rau Gardiner, melde mit ihrem Gat- 


400 Bettdeden, 
gehäkelte Facon 
—sesadte Kanı 
ten; volleGröße 
ʒum Preiſe v. 


173öll. ganzleinene Roller- Handtuchſtoffe, 10c 
Geſäumte Cream Bade- Handtücher — zu 11c. 


2 bei 214 Ads. 
250 hohlae 
jänmte Tiichti- 
cher; — ſilber⸗ 


gebleicht; für 


1.85 


ten bei den Eltern auf Beſuch weilte, 
und die Unglüdliche | 
Netwig wurde im | 
; Unterfuchurngshaft genommen, gejtern | 


| 
I 
| bie Schlagaber, 
| jtarb furz darauf. 


aber von der Koronersjury von aller 
Schuld entlaftet. 


— — ⸗⸗— ——— 


Möbelfabrikanten proteſtiren. 
Machen gegen die Herſtellung von Möbeln 
in den Zuchthäuſern Front. 


Hieſige töbelfabritanten 


bon Möbeln in Zuchthäufern. Sie be- 
ı reiten einen Gefegentiwurf vor, daß alle 
| Möbel, die in Zuchthäufern heraeftellt 
I werden, mit der Auffchrift „Zucht: 
hausfabrikat“ verſehen werden müſ— 
ſen. Eine Abordnung mit John Flood, 
Leiter der International Bed Co., an 
der Spitze, wird den Entwurf nach 
Waſhington bringen und ihn dem 
Präſidenten und dem Kongreß unter— 
breiten. Der Schritt iſt die Folge einer 
eingehenden Unterſuchung über den 
Umfang der Möbelfabrikation in 
Zuchthäuſern. Herr Flood erklärte, 
daß die Möbelfabrikanten nicht aus 
Konkurrenzrückſichten gegen die Her— 
ſtellung von Möbeln in Strafanſtalten 
proteſtirten, ſondern weil dieſe Anſtal— 
ten minderwerthige Produkte auf den 
Markt würfen und dadurch das Ge— 


ichäft ſchadigten. 


1.50 


Scotch Damask Tiſchtücher, 2x2 Yards, 2.00. 
2x24, 2.50; 2x3, $3; 24x24 Napfins, Dyd 2.90 


und | 
Händler begannen gejtern einen ener= | 
Y gifhen Kreuzzug gegen die Herftellung | 


GOzÖll. reinlei⸗ 
nener irischer 


. w 
Tiſch ¶Damaſt, 50 c 
extra ſchweres 8 


Gewebe — fur 


Wiener Operetten⸗Geſellſchaft. 
Bleibt noch zwei Wochen lang im Zieg⸗ 
feld-Cheater. 


treffliche, von Herrn Emil 
Berla organiſirte und geleitete „Wie— 
ner Operettengeſellſchaft“ wird die 
Aufführung von Lehars „Raſtelbin— 
der“ („Der Mauſefallenhändler“) im 
Ziegfeld-Theater am Michigan Boule— 
vard nahe Hubbard Court noch min— 
deſtens zwei Wochen lang fortſetzen. 
Die gediegenen Leiſtungen der Geſell— 
ſchaft werden nach Gebühr gewürdigt 
und ſollten warmes Intereſſe beſon— 
ders bei denjenigen Elementen unſerer 
Bevölkerung finden, die aus der Do— 
naugegend ſtammen. 


Die 


— 


Wurde nicht beſchwindelt. 

Larry Griffin, früher Mitglied der 
Prüfungsbehörde für Maſchiniſten, 
und der Maſchiniſt Louis Bauer wur— 
den auf Weiſung von Richter 
Barnes von der Anklage des Schwin⸗ 
dels freigeſprochen, weil der Be— 
laſtungszeuge John Marks ausſagte, 
er habe gewußt, als er Bauer 875 für 
eine bon Griffin unterzeichnete Ma— 
ſchiniſtenlizens bezahlte, daß er eigent⸗ 
lich eine Prüfung hätte machen müſſen. 
Der Richter entſchied daß Marks da— 

her nicht beſchwindelt worden ſei, als 
er das Geld bezahlte, i 





| Sonutagpoft. 


Grieint jeden S . is b in zel 
Yummer 2 Ei. zu A —* Ta. 


&eraußgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


„Ubenbpoft- » Gebäude, 173-175 Fitih Ave., 
Ede Monroe Straße. 


CHICAGO - - - ILLINOIS 
Telephone: Private Erchange 1498 Main, 


Enteredä as Second-Class Matter May 34, 1899, 
“at the Post Offüce at Chicago, Illinois, under Act 
ef March 3d, 1879. 


" Zur Jahreswende. 


©o ijt’3 denn wieder einmal bor= 
bei, vergangen — überftanden: Weih- 
nachten, die Feitwoche und nun aud) 
Splvefter und Neujahr. Die Alten 
freuen fich, die Mittleren erholen ſich 
und die Jungen — na, die ſuchen ſich 
durch die Erinnerung an die genoſſe— 
nen und das Planen neuer Freuden 
über die Nüchternheit des 2. Januar 
hinwegzutröſten und -täuſchen. 

Vorbei. Die Jahreswende, das große 
Ereigniß, liegt hinter uns und — mir 
ſind doch noch ganz genau ſo wie 
wir border: waren; Alles ift noch ge— 
nau fo wie früher — bis auf den Kater 
bieleicht, den mir ja glüdlichermeife 
nicht immer zu ertragen haben. Aber 
auch der unterfcheidet jich von anderen 
doch höchſtens durch ſeine Schwere 
oder durch beſondere Ruppigkeit uſw. 
Und da drängt ſich nun die Frage auf: 
Wozu dern der ganze Rummel?, 
warum denn regen die Menjchen ji 
fo auf, wenn jte die Reihe der Monate 
mieder bon porn zu zählen beginnen, 
nachdem fie bi3 zum 31. Dezember zu 
Ende gezählt haben? Man thut, als 
fole man damit zu einem neuen 
Menfhben merden — fällt e& aber 
einem Menichen ein, zu behaupten, 
er fei ein neuer Menjch geworden, teil 
‚er eine neue Hofe anzog? Der alte 


Kalender wird vom Nagel genommen | 


und ein neuer an feine Stelle gehängt 
— das ift doch Ichlieplich die ganze 
Veränderung, Die das neue Naht 
bringt. Muß man deshalb fth und 
der Welt ein Bein, oder, 
MWeaneriich heißt, a’ Har'n ausreißen 
in der Spivefternaht? Kaum — aber 
Bhilofophiren hilft da nichte. Die 
Menfchen find nun einmal jo. Gie 
müffen jih Meileniteine jeten, To- 
zufagen, und Sich etmas vortäu= 
ſchen, Illuſionen ſchaffen. Illu— 
ſionen ſind es ja, von denen 
der größte Theil der Menſchheit lebt, 
geiſtig nämlich. Im vorliegenden Falle 


iſt die Illuſion ein End- und Anfangs-⸗ 


punkt, und man ſchafft ſich die, um 
Altes abzuſchließen, und ohne ſeinen 
Ballaſt mit friſchen Kräften auf ſeine 
Ziele losgehen und hinarbeiten zu kön— 
nen. Daß man es dank der Jahres— 
„wende könne, ohne den Ballaſt der 
Vergangenheit mitſchleppen zu müſſen, 
und man nun geſteigerte Kraft und 
Ausdauer beſitze, die Gelegenheit gün— 
ſtiger ſei als zuvor, das iſt die Selbſt— 
täuſchung. Denn auch die begeiſtert⸗ 
ſten Sylveſterſchwärmer müſſen am 
nächſten Tage ſich und der Welt die 
„ausgeriſſenen Hax'n“ wohl oder übel 

“eber einfegen und fönnen ſich am 
"Fäge darauf der Einjicht nicht ver 
Ichließen, daß die Welt allem Rummel 
zum Iiroß doch noch im alten Geleife 


geht. 


Auch diesmal tit e3 natürlich fo, 
daß die von den Menjchen willfürlich 
geichaffene „Wende“ in der fortjchrei- 
tenden Entmwidlung der Dinge feiner: 
let Einfchnitt machte, feinerlei merf- 
baren Einfluß auf den Stand der Ent» 
widlung ausübte. In allen großen 
und fleinen Fragen ilt’3 doch 
heute noh gan fo mie «3 
borgeitern war. Die Nahresmwende hat 
feine Veränderung in unfere mirth- 
ſchaftliche Lage gebracht, die irgend ein 
anderer Taq nicht ebenfo bringt oder 
gebracht haben fünnte; die Straßen der 
Stadt find nicht beffer geworden und 
das Verfehrselend beiteht nach wie vor. 
Der famofe Payne » Tarif beiteuert 
uns noch mie ehedem und die Seg- 
nungen der zurüdgefehrten PBrofperi- 
tät find diefelben wie früher: hohe und 
fteigende Preife.e Die Prohibition 
macht fich noch breit im Lande und die 
Hrauenftmmrechtlerinnen reden fo laut 
mie zubor. UInjere öffentlichen Schulen 
find immer no Mädcenfhulen und 
unfere Perlen herrichen jo fouberän 
wie nur je. Der Streit zmwijchen unfe- 
rem Oberförfter Binchot und dem Ge- 
fretär Ballinger ilt nicht ausgetragen 
und Herr Taft hält’s mit „Beiden“, 
nach wie por. Der Tiefwaflermweg bon 
den Seen bis zum Golf hängt immer 
noch in den Wolfen und der Geift des 
direkten VBormwahlengefebes geht nad 
mie vor um in Ghrinafied. Die 
Grabſchanklagen ſchweben noch und 
in der Stadthalle iſt Alles beim Alten. 
Man liebt noch wie früher, und haßt 
und neidet noch genau ſo wie in den 
Schlußtagen von 1910, und man ißt 
und trinkt noch ſo wie damals ,‚bezw. 
wie in den erſten Tagen von 1909. 
Denn wenn man heuer abſchwor, wird 
man das vor zwölf Monaten auch ge— 
than haben. Nichts, aber auch nichts 
änderte ſich mit dem Glockenſchlage 
Zwölf' in der Sylveſternacht, der die 
Jahreswende markirte, und ſo viel Ge— 
rede und Lärm, Freude und Tollheit 
auslöſte — nichts außer der Jahres— 
zahl auf dem Kalender und die 
Datumbezeichnung: — nur daß wir 
in der Tage- und Monatsbezeichnung 
wieder von vorn anfangen; nur das 
iſt wirklich on der „Wende.“ — Neues 
Jahr, altes Lied. 

* * * 

Doch nicht ganz. Es wurde geſagt, 
der Menſch iſt einmal ſo, daß er ſich 
Illuſionen macht, daß er ſich Mark⸗ 

eine und -Zeichen ſetzt. Es hätte hei— 

en ſollen, der Menſch hat Illu— 
ſionen nöthig zum Vorwärtskom⸗— 
men, muß ſich Merkſteine und -Zei⸗ 
chen ſetzen zum Abmeſſen des zurück⸗ 
gelegten Weges und des Erreichten und 
Jum Anſporn zu weiterem rüſtigen 
Schaffen und Streben. Er braucht die 
Abſchnitte, die Rechenſchaftsablegung 
au ermöglichen, und — zum Faffen der 


wie’3 auf | 


jo viel befpöttelten quten Vorſätze 1 


ber fo viel befpöttelten, und doch fo 
nothwendigen. Denn, obaleih der 
Meg zur Hölle auh damit ge- 
pflaftert fein fol, fo mirten fie 
bob Gutes; ein Hlein menig brin=- 
gen fie uns zumeift doch) vorwärts. 
Wir mögen nach einer Weile mieder 
zurüdrutichen, aber doch nicht ganz To 
ieit, und ohne ven Fortjchritt, den fie 
uns brachten, würden wir am Ende 
tmohl nod) weiter zurüctgerutfcht fein. 
Das ailt für den Privatmann, aber 
auch für den Staatsbürger. Ya für 
den befonders3. Weil fich’3 hier um eine 
Pflichterfüllung handelt, die uns nicht 
fo ganz unmittelbar berührt; weil man 
fih gar zu aern auf die andern ver- 
läßt und fcheinbar auch verlaflen darf. 
Scheinbar nur. Denn ſchließlich rächt 
ſich hier jedes Unrecht und jede Ver— 
ſäumniß ſo gut wie im Privatleben. 
Wenn wir als Staatsbürger auf 
das abgeſchloſſene Jahr zurückblicken, 
werden wir uns doch ſagen können, daß 
wir voranſchritten. Nicht viel, viel— 
leicht, aber doch etwas. Weiter voran— 
zuſchreiten, im Beſonderen in der uns 
ſo am Herzen liegenden Frage der per— 
ſönlichen Freiheit, — nein: der Auf— 
rechterhaltung der Grundgedanken der 
freien demokratiſchen Republik! — das 
ſoll unſer Streben und unſer Hoffen 
ſein im neuen Jahre. Und damit dieſe 
Hoffnung ſich verwirkliche, gehört 


ſich's, dieſen guten Vorſatz zu faſſen: 


gewiſſenhaft und in jeder Hinſicht die 
Staatsbürgerpflicht zu erfüllen, in jeg— 
licher Hinſicht und jederzeit für Wahr— 
heit und Recht einzutreten, muthig und 
unentwegt. 

Die guten Vorſätze, die ſich für ihn 
privatim geziemen, mag jeder ſich im 
ſtillen Kämmerlein formiren, wie ſich 
jeder ſeine Wünſche für das neue Jahr 
ausdenken wird. Daß alle guten Vor— 
ſätze ſo gut wie möglich gehalten, alle 
guten Wünſche ſo bald und umfaſſend 


wie möglich in Erfüllung gehen mö— 


gen — darauf ein: Proſit Neujahr! — 


Verbrecher ohne Seel—e. 


Zum Sitzredakteur haben es die 
amerikaniſchen Zeitungen noch nicht 
gebracht. Im alten Vaterlande iſt das 
bekanntlich eine ſehr wichtige und 
„vielgeſuchte“ Perſon. Jede Zeitung, 
deren Mittel es ihr erlaubeñ, hält ſich 
einen, und fein Name it auf jedem 
auzgegebenen Blatte zu lejen: nur daß 
er da nichtSigredafteur genannt wird, 
fondern „Berantwortlider Redak— 
teur“. Ws foldher jchreibt er zwar 
nicht für die Zeitung (manchmal fann 
er gar nicht jchreiben) und auch zu ſa— 
gen hat er nichis, weder in der Schrift- 
feitung noch fonftigen Zeitung der Zei— 
tung. ber er „zeichnet“ als der „ber= 
antwortliche Redatteur“, wenn aud) 
nur mit drei Kreuzen, und als jolcher 
übernimmt er die Verantwortlichteit 
für das von Andern Gejchriebene. Ent- 
deckt der immer machjame Staatsan- 
malt eine Majejtätsbeleidigung im 
Blatte, oder eine Beamtenbeleidigung, 
bielleiht gegen den Herrn Land: 
tath oder gar gegen die hohe Staats- 
anmaltjchaft jelbit, oder jonit eine 
Preßveraehung, jo wird der „Verant- 
mortliche” gefaßt und fit dann nad) 
erfolgter Verurtheilung die Strafe ab, 
die eigentlih ein ganz Anderer ver= 
dient hat (oder auch nicht verdient 
hat). 

Die biefigen Zeitungen haben feinen 
Sigredafteur aus dem ebenfo einfachen 
wie triftigen Grunde, daß fie feinen 
Gebraud dafür haben. Wird hier eine 
Zeitung wegen Mipbrauchs der Preß— 
freiheit verklagt, jo ijt es in der Re- 
gel, in 99 Fällen aus 100, nicht auf 
die Berfon des fchuldigen Schreibers, 
jondern auf den Geldichrant oder das 
Banfquthaben des Herausgebers ab= 
gejehen. Der Belzidigte klagt, auch 
wenn er Beannter tft, auf eigene Rec): 
nung nicht im Straf-, ſondern im Zi— 
vilgerichte, und klagt zu dem einzigen 
Zwecke, eine möglichſt hohe Geldent— 
ſchädigung herauszuſchlagen. Das 
ſind Klagen, zu deren Abwehr kein 
Sitzredakteur helfen kann. 

War jedoch der Sitzredakteur bisher 
hier nicht nöthig, ſo iſt damit nicht ge— 
ſagt, daß er es nicht doch einmal wer— 
den tönnte. Er hätte nothig werden 
können, wenn Präſident Rooſevelt mit 
ſeinen berühmten „Majeſtätsbeleidi— 
gungsklagen“ nicht abgeblitzt, ſondern 
durchgedrungen wäre. Wäre anerkannt 
worden, daß „die Regierung“ als ſol— 
che, wie Herr Rooſevelt es begehrte, 
Zeitungsherausgeber in's Strafgericht 
bringen kann, weil ſie ſich erlaubt ha— 
ben, in ihren Zeitungen über Handlun— 
gen oder Geſchäfte der Regierung ab— 
fällige Urtheile zu äußern, die der Herr 
Präſident oder ſonſt ein Beamter als 
eine perſönliche Kränkung auffaßt 
(ſelbſt wenn er, wie Herr Rooſevelt 
ſich nur durch Angriffe auf Ver— 
wandte oder perſönliche Freunde ge— 
kränkt fühlt), und hätte, was in ſol— 
chem Falle nicht ausbleiben könnte, das 
Rooſevelt'ſche Vorgehen dann auch ſei— 
tens anderer hoher Amtsperſonen im 
Bunde, in Staaten und Gemeinden 
vergnügte Nachahmung gefunden be— 
hufs Einſchüchterung der Zeitungen, 
ſo wäre der Sitzredakteur auch hier 
nicht mehr ſo überflüſſig geweſen wie 
zuvor. 

Vielleicht könnte ſogar ſeine Noth— 
wendigkeit oder Nützlichkeit ſich auch 
noch auf andere Weiſe ergeben. Aus— 
ſicht auf ſolche Möglichkeit eröffnet ein 
Fall, deſſen gerichtlicher Austrag ge— 
ſtern gemeldet worden iſt. Vor unge— 
fähr Jahresfriſt brachten Hearſt'ſche 
Zeitungen die Meldung, daß in den 
Anlagen der „Corn Products Re— 
fining Company“ zu Summit, Ill., 
wo die Geſellſchaft damals große Bau- 
ten aufführte, ſogenannte „Peonage“ 
getrieben werde. Das heißt: daß dort, 
in Uebertretung des Geſetzes, Arbeiter 
ihrer Freiheit beraubt und in unfrei— 
williger Dienſtbarkeit gehalten würden. 
Im Zuſammenhange damit wurde in 
wenigſtens einer der beſagten Zeitun— 
gen, dem New NYorker „American“, 
ein böſer perſönlicher Angriff gegen 
den jüngeren John D. Rockefeller ge— 
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richtet. Auf Grund feiner hervorragen= 
den finanziellen Betheiligung an der 
Gefelichaft wurde er alö für die Ge- 
jegverlegung perfönlich verantwortlich 
bingeftellt. 

Herr Rodefeller junior hat den Vor 
mwurf nicht auf fich figen laffen wollen. 
Ein Anderer an feiner Stelle würde 
permuthlich auf Schadenerfaß geklagt 
haben. Diemeil jedoch, wer ſo vor— 
fichtiq in der Wahl feines Vaters war, 
jomiefo jchon Geld genug hat, z0q 
Herr Rodefeller e8 vor, die Sache vor's 
Strafgericht zu bringen und dort Kla= 
ge erheben zu laffen wegen „verbreche- 
riſcher Verleumdung“. In ſolchen Kla— 
gen erſcheint, wie in anderen Verbre— 
chensfällen, der Staot als Ankläger; 

| und wenn der Verflaate verurtheilt 
wird, fo wird er nicht zur Leiftung 
bon Schadenerfab, fondern wird aleich 
anderen Verbrechern zu Geldbuße, zu 
Haftitrafe „oder zu beiden“ berur= 
theilt. 

Nun hat Herr Hearft ich mit feinen 
Zeitungen verfichtig To geftellt, daß 
man ob der Dinge, die darin gefchrie= 
ben werden, ihn nicht perfönlich fallen 
fann. So erjcheint offiziell als Her- 
ausgeber des „Hearſt's New Vorl 
American“ nicht Herr Randolph W. 
Hearſt, ſondern eine Korporation, die 
„Star Publiſhing Company.“ Dieſe 
Korporation hat alſo Herr Rockefeller 
verklagt, und gegen dieſe Korporation 
iſt ein auf 5500 Geldbuße lautendes 
Strafurtheil ergangen, weil die be— 
anſtandete Veröffentlichung ſich als 
unwahr herausſtellte, welches Urtheil 
nun auch im Berufungsgerichte be— 
ſtätigt worden iſt. 


An und für ſich ſcheint der Fall 
ziemlich unbedeutend. Sind Klagen 
egen verbrecheriſcher Verleumdung 
— in der Rechtsſprache „Libel“ ge— 
nannt — auch vergleichsweiſe ſelten, 
| jo jind fie doch niit jelten genug, um 
beſondere Verwunderung zu erregen. 
Verwunderlich jedoch iſt die Vertheidi— 
gung, die vor dem Berufungsgerichte 
von Herrn Hearſts perſönlichem An— 
| walt, Clarence %. Shearn, geführt 
worden. Unter Berufung auf Die 
Nechtslehre, dad jedes Verbrechen ver=- 
brecherifche oder bösmillige Abficht 
borausfeßt, daß alfo, mo jolde Ab— 
jicht fehlt, auch fein Verbrechen fein 
fann, ftellte Herr Shearn den Antrag 
ı auf gänzliche Abmweifung der Klage— 
meil die Klage gegen eine Korporation 
gerichtet if. Denn—jagt er—„eine 
Korporation ift ein Ding, das meder 
Seele no Gewilien hat, weder Ges 
miüth noch Gefühl, und das deshalb 
auch feiner bösmwilligen oder verbreche= 
tifchen Abficht fähig ift, mie folche zur 
berbrecherifchen Berleumdung noth— 
wendig gehört.“ 

Ein großes Wort—gelaffen ausges 
Iprochen! Und auch ein gar nicht fo 
ohne Weiteres zu beitreitenpes Mort. 
Denn die Korporation oder juriftifche 
Perfon tjt ein Gejchöpf des Staates, 
ift ein juriftifcger Begriff, nicht mit 
Augen zu fehen, nit mit Händen zu 
greifen und it auf alle Fälle feines 
Gefühls, feines Empfinden?, feiner 
Liebe, feines Hafjes, alfo auch feiner 
böfen oder quten Ubfichten fähig. Das 
Mort von der „Teelenlojen Korpora= 
tion“ it denn auch ein geradezu 
Iprihmwörtlic Wort. 

Selbit das Gericht mußte zugeben, 
daß Herr Shearn nicht ſo ganz Un— 
recht habe. E3 ijt wahr, jagt es, die 
Auffaffung, daß Korporationen feine 
Verbrechen begehen fönnen, hat früher 
einmal aegolten. Aber, jagt e3 weiter, 
mit der Zeit, nach und nad, hat Diele 
Auffaffung eine Menderung erfahren. 
Je häufiger es wurde, daß Sorpora= 
tionen gebildet wurden zur Vermei- 
dung von Strafen, mit denen dag Ge— 
je gemiffe Handlungen bedroht, defto 
mehr befeitigte jich in den Gerichten die 
Rechtemeinung, daß auch Korporatio- 
nen Verbrecher jein können. 

Thatſächlich iſt dieſer Umſchwung 
unvermeidlich geweſen. Die Korpora— 
tion begeht vielleicht Verbrechen nicht 
gerade „weil“ ſie ſeelenlos iſt — aber 
ob „weil“ oder „trotzdem“, die That— 
ſache ſteht feſt, daß in der korporativen 
Vereinigung nicht nur „auch“ geſün— 
digt wird, ſondern oft noch viel frecher 
und rückſichtsloſer und ſchamloſer ge— 
ſündigt wird als unter anderen Ver— 
hältniſſen. Oefter als nicht wer— 
den im Namen der Korporation 
ungeſcheut Dinge gethan, die der ein— 
zelne Korporationstheilhaber nicht 
thun würde, wenn er ſie für ſich allein 
zu thun hätte. Das Verantwortlich— 
keitsgefühl des Einzelnen verliert ſich 
in der Regel um ſo mehr, je größer 
die Menge iſt, in der er und mit der 
er handelt. Und wenn man die Ver— 
brechen der Korporation an der 
Korporation nicht ſtrafen kann, ſo 
würde man ſie ſehr oft überhaupt 
nicht ſtrafen können, weil die perſön— 
liche Verantwortlichkeit der einzelnen 
Theilhaber oder Beamten ſehr häufig 
ſich der ſichren Feſtſtellung entzieht. 

Aber ob auch Korporationen geſtraft 
werden können, man kann ſie nicht ſo 
ſtrafen, wie man die natürlichen Perſo— 
nen ſtrafen kann. Man kann nicht die 
Strafe über ſie verhängen, die oft die 
einzige wirkſame Strafe iſt: — man 
kann ſie nicht ins Gefängniß ſtecken. 
Und wenn ſie kein Geld haben, oder 
ſich ſo geſtellt haben, daß ihnen nichts 
genommen werden kann, trotzdem ſie 
Geld haben, ſo iſt auch die Verurthei— 
lung zu Geldbuße keine Strafe. Ins— 
beſondere dürfte in Fällen wie die vor— 
liegende, wo die Korporation als Zei— 
tungsherausgeberin für verbrecheriſche 
Verleumdung geſtraft werden ſoll, falls 
die Rechtſprechung in der angedeuteten 
Richtung weiter fortſchreitet, die An— 
ſchaffung eines Sitzredakteurs am 
Ende doch nothwendig werden, die ein— 
zig paſſende Strafe durchzuführen — 
„to make the punishment fit the 
erime.” 

* Kaffee, Wein und Lunch wirb für 10 
ımd 15 Cents jervirt. Diejer Plab it 
erflufiv für Frauen und Sinder, Harrh 
Rlobr, 72 Oft Adams Str, Der Fair ges 


genüber. (Bafement.) 
2nobdidofon® 


Die franzöfifhe Preffe über Elfah- 
2othringen., 


Paris, 14. Dez 

Der jicherfte Beweis für eine erfeu- 
liche Beruhigung in den Beziehungen 
zwifchen Frantreih und Deutjchland 
ift Die Art, wie die maßgebenden Pari— 
jer Blätter zur Montagsrede des deut- 
chen Reichstanzler8 über die Reichs— 
lande Stellung nehmen. Das Ihema 
Eljaß-Lothringen wurde bisher jelbit 
in den Unterbaltungen zwijchen ruhis 
gen Bolititern beider Länder gern ver= 
mieden. Die Deutfchen wünjchten die 
franzöftiche Empfindlichkeit nicht zu 
verlegen, die Frangofen, fogar die po= 
litifch gebildeten Franzofen, glaubten 
in jedem Deutfchen einen Anhänger 
der Theorie der Unterdrüdung zu fe 
hen, die ihnen in diefem alle befons 
ders verhaft erfchten. Sobald am po= 
Iitifchen Horizonte Elfaß-Lothringen 
auftauchte, gab e8 erbitterte Worte und 
gehäflige Kommentare. Daran muß 
man ftch erinnern, menn man mit red)- 
tem Berftändniß lefen will, was heute 
das „Xournal des Debats“ und der 
„Zemps“ über die Kanzlerrede fchrei- 
ben. Dhne den frangöfifchen Stand- 
punft aufzugeben, bemühen fich beide 
große Zeitungen, die doch eine Menge 
gut franzöfifcher Lefer Hinter fich ha— 
ben, auch dem Gedanten des deutjchen 
Kanzlers gereht zu mmerden, und 
wenn man fi in Deutfchland nicht 
alfe Folgerungen diefer franzöfiichen 
Blätter zu eiaen machen fann, jo muß 
doch zugegeben werden, dab in ihnen 
alles vermieden ift, mas in Deutfch- 
land Anſtoß eregen könnte Das ift 
ein wichtiger Fortfchritt nicht nur im 
Verfehr der beiden Völker, e3 ift au) 
ein Yortfchritt für die europäifche Po- 
litif, die von den Beziehungen zwischen 
Franfreich und Deuifchland mehr oder 
weniger maßgebend beeinflußt wird. 

Das „Kournal Debat3* beginnt mit 
dem Geftandniß, daß die Prefje Frank: 
reich in diefer Frage weniger al& die 
PVreffe jedes anderen Landes öffentlich 
Stellung nehmen fünne. Sie miülfe 
ih darauf befshränfen, die Ereigniffe 
zu beobachten und, wenn nöthiq, zu 
fommentiren. „Uber,“ heift es dann 
meiter, „die Mede de3 Kanzlers wendet 
fi) indireft über die Köpfe der Abge- 
ordneten hinweg auch an das franzofi- 
Iche Volt, und deshalb ift es nothmen= 
dig, Sie zu würdigen.“ Das Blatt 

fährt nun fort: „Herr v. Bethmann 

Hollweg ſcheint entſchloſſen zu fein, jo 
meit e3 bon ihm abhängt, gegenüber 
Frankreich eine ehrliche Politit, eine 
Politik, die auf Thaten beruht, zu trei= 
ben. Wir glauben ihm aufs Wort, 
daß er das Marokko = Abfommen loyal 
durchführen mwill, nit nur, um und 
angenehm zu jein — fopiel Entfagung 
dürfen wir bon feinem fremden Mini— 
jter, am menigften vom beutjchen 
Kanzler verlangen —, die wahre Ab— 
jicht ift offenbar, mit einem verföhn- 
ten Frankreich eine Politit pofitiver 
Ergebniffe einzuleiten.“ Diefer Ge— 
danfe wird nun mit einigen Gtreif- 
lichtern auf Bismard und Bülom mei- 
ter ausgeführt, zunächft in Bezug auf 
Maroffo. Dann heißt es weiter: „Der 
wahre Zmed aber ift außerhalb der 
Grenzen Afrifas zu juchen. In der 
Erkenntniß, mel ein Hindernif Die 
Vergangenheit zmilchen beiden Völ- 
fern aufthiirmt, bemüht fich der Kanz- 
ler, auch in den Reichslanden mildere 
Saiten aufzuziehen. Könnte eine frei: 
ere Gejtaltung der Reichalande nicht 
mie eine Urt moralifcher Genuagthuung 
auf Frankreich wirfen und die Mauer 
zwifchen den Nachfommen der Solda= 
ten von 1870 befeitigen oder Doch me- 
nigften? zum Theil niederreißen? 
Wenn die Frage fo in Berlin geitelft 
ift, brauchen wir fie hier nicht aufzu= 
werfen. Bis jeht find Elfäfler und 
2sthringer mie ein erobertes Wolf, 
nicht auf dem Fuße bürgerlicher Gleich- 
heit behandelt worden. Die ethnogra- 
phifhe Unfpielung auf die Vermelfch- 
ung DeS Landes ijt bezeichnend. Mit 
der Ethnographie fann man alles be- 
weiſen; wir theilen das politifche Eu= 
ropa nicht in Kurzföpfe und Lang- 
töpfe ein (en brachycephales et dolicho- 
cephales). Die Gelhichte ift nicht ein 
heitlich; jedes Land bat feine eigenen 
Hiſtoriker.“ Zum Schluſſe kommen 
die „Debats“ auf die geſchäftigen Leute 
zu ſprechen, die der Politik des Kanz— 
lers voreilig vorauslaufen wollen und 
deshalb ein gerechtes Urtheil erſchwe— 
ren. Eine Sondirung, ob ein Zuſam— 
mentreffen des Kaiſers und des Prä— 
ſidenten Fallieres in Monaco im näch— 
ſten Frühjahr ſtattfinden ſolle, wäre 
ungeſchickt. Fallieres habe das Oze— 
anographiſche Muſeum in Monte 
Carlo beſucht; ein Grund, dieſen Be— 
ſuch zu wiederholen, liege nicht vor. 
Wie immer der Fürſt von Monagaco da— 
rüber denke, „wenn jemals die wohl— 
verſtandenen Intereſſen beider Länder 
eine Zuſammenkunft beider Staats— 
häupter möglich machen ſollten, dann 
würden ſie ſich gewiß nicht im Spiel— 
hauſe treffen.“ 

Auch der „Temps“ gibt ſchon am 
Anfang ſeines Artikels die Abſicht zu 
erkennen, die Rede, die ein ſchmerzli— 
ches Echo in der Erinnerung der Fran— 
zoſen wachrufe, kaltblütig und von 
poſitiven Geſichtspunkten aus zu anc- 
lyſiren. Die Rede ſei ſchwer zu reſü— 
miren, weil ſie ſich zum Theil gegen 
die Elſaß-Lothringer wende, zum 
Theil gegen die Pangermaniſten, und 
ſchließlich noch ein Bild deſſen gebe, 
was Deuiſchland von den Reichslanden 
erwarte. Die Begründung dieſer Er— 
wartungen leuchtet dem „Temps“ nicht 
ein, obwohl er zugibt, daß der deut— 
ſche Kanzler nicht gut anders ſprechen 
kann. Die „elſaß-lothringiſche Fra— 
ge“ ſei aber allein der Ausdruck eines 
Proteſtes der verletzten Naturgeſetze ge— 
gen die Vergewaltigung durch den 
menſchlichen Genius. Der „Temps“ 
ſagt dann weiter: „Die geſchichtliche 
Motivirung, weshalb Elſaß-Lothrin— 
gen eine franzöſiſche Seele haben, geht 
bis in das Jahr 1556 zurück, iſt aber 
trotzdem für Nichtfranzoſen nicht be— 
weiskräftig. Jedes Land hat eben 
ſeine, wie die „Debats“ ſehr richtig ſa⸗ 
gen, ſeine eigenen Hiſtoriker.“ Der 
„Temps“ ſieht einen Widerſpruch in 
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den Worten des Kanzlers, der den El— 
ſäſſern das Recht zuerkennt, ſich der 
Vergangenheit zu erinnern, der aber 
gleichzeitig darüber verwundert ift, 
wenn dieje Vergangenheit, wie bei den 
Feften von MWeibenburg, von alten 
Sranzofen gefeiert wird. Solde Ma- 
nifeftationen ließen fich nicht verbie- 
ten; jo lange der Baum noch lebendig 
ift, trägt er die gleiche Frucht, gleich- 
piel, wem der Boden gehört, auf dem 
der Baum fteht. So loyal der Kanzler 
die Verfühnung wünfcht, mweber er 
noch felbft die Elfäffer und Lothringer, 
auch wenn fie es wollten, fünnten ge- 
gen das Naturgefe anfämpfen, das 
diefes Volt - an feine Vergangenheit 
fnüpft. Dagegen märe die Politik 


machtlos.“ 
mm. a  — 


Wo it Das Stedenpferd geblieben? 


Einen lieben alten Freund aus un 
fern Kindertagen, den man jet leider 
in die Rumpellammer vermiefen hat, 
fuht 9. %. Hofmann in einer bor- 
weihnachtlihen Betrachtung des 
SKunftwarts® aus feiner unverdienten 
Vergeſſenheit hervorzuziehen. Er 
ſchreibt: Ein gut Theil Kindheits— 
zauber hängt an den beiden Worten 
Wiege und Steckenpferd, die zwei auf— 
einanderfolgende Stufen der Kindes— 
entwicklung kennzeichnen, und Poeſie 
und Spruchweisheit leben ſtark von 
den Gemüthstönen, die dieſe Worte in 
uns erklingen laſſen. Die Worte — 
wo aber ſind die Dinge geblieben? 
Daß die Wiege in ihrer Geſtalt als 
Horizontal- oder Vertikalſchaukel faſt 
völlig verſchwunden und wohl nur 
noch in Muſeen und Bauernſtuben zu 
finden iſt, wollen wir nicht allzuſehr 
bedauern, indem wir uns vom geſund— 
heitlichen und erzieheriſchen Stand— 
punkt aus des höchſt zweifelhaften 
Werthes dieſes Beruhigungsmittels 
bewußt werden. Unſere „Wiegenlie— 
der“ ſind keine Lieder an der Wiege 
mehr, unſere Frauen ſitzen nicht mehr, 
wie Maria auf Dürers liebem Holz— 
ſchnitt, am Lager des Lieblings, mit 
leichtem Fuß ein fanftes Schaufeln, 
unterhaltend, mit flinter Hand und 
wirbelnder Handfpindel den Tyaden 
drehend und dazu ein leifes Liedchen 
bor ji) Hinfummend — das ift dahin, 
wie der Pofthornklang. Uber e3 mußte 
dahingehen. Das Stedenpferd dage- 
gen verdient die Zurüdfegung, die es 
erfahren hat, ganz gewiß nicht. Durch 
welches andere Pferdefpielgeug fönnte 
e8 erfeht werden? Schaufelpferd, Rä- 
derpferd, oder gar die aus beiden zu= 
jammengefebte, jo oder fo zu gebrau= 
chende Patentmähre — mas find fie 
gegen das muntere Roß, das wirkliche, 
lebendige Beine hat, das treulich mit 
dem NReiterlein jpringt, wohin e3 ge- 
lenft wird, und das erft müde wird, 
wenn auch jein Herr nicht mehr mag! 
Bei lebhafter Kinderphantafie thut’3 
ja auch Vaters fimpler Stod, aber ein 
Pferdefopf vorn dran ift doch was an= 
dbered. Wer heutzutage ſeinem Jun— 
gen ein Stedenpferd faufen will, der 
fann nicht an allen, aber an vielen 
Drten vergeblich aus einem Spielmaa- 
tenladen in den andern laufen; 
Stedenpferde fcheinen nicht mehr zu 
„gehn“. Spielzeug, mit dem man 
Automobilunglüde und Eifenbahnzu- 
fammenftöße nachmachen fann, die 
gehn. Darum, ihr Künftler, die ihr’s 
nicht verfchmäht, unfern Kindern ge- 
Jundes findliches Spielzeug zu ver— 
Ihaffen, laßt uns dem Gtedenpferd 
eine fröhliche Auferftehung bereiten! 
Abſeits von den Großftädten lebt es 
no da und dort, führt ihr’3 am 
Zaume, jo wird es in fie zurücfom- 
men. 

—0+ e ——— 


Ein neuer Steuermann. 


Herman H. Kohlſaat, der frühere 
Verleger und Redakteur des alten 
Times-Herald, hat heute die Redak— 
tion des „Record-Herald“ übernom— 
men, an Stelle von Frank B. Noyes, 
der ſeit acht Jahren jenes Blatt gelei— 
tet hat. Im Beſitz des „Record— 
Herald“ iſt unlängſt eine Aenderung 
eingetreten. 


Todes-Anzeige. 
„Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß meine liche Gattin und 
unſere liebe Tochter und Schweſter 

Francis Gardner, geb. Nepwig, 
plößlich am 1. Januar, 12:05 Nachts, 
im Alter von 20 Jahren geſtorben ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Dienitaa 
den 4. Kanvar, 1 Uhr Nacmittags, vom 
Sanfe der Elterit, 1506 GElpbourn Pive,, 
ne dem Et, ZulasFriedbof. Um itille 
Threilnabme bitten die frauernden Sin: 
terblicbenen: 


Blafe Gardner, Satte. 

William F. und Louiſe Nepwig, 
Eltern. 

William F. jun, Arthur und 
Aunag, Geſchwiſter 


ſomo neöft Verwandten. 


Todes-Anzeige. 

Hiermit Allen, die,traurige Nachricht, F 
daß meist geliebter Hatte und unfer lie: | 
bei Bater 

vndwin N. Hanımann 

aeitorbo; fit. Die Peerdiauma findet flat! 
am Sonntag, den 2. Samıtr 1910 vom 
Iranerbouie, 939 m. Weindeiter PMpe., 
nach der St. Johns Evangel. Lutheriſch. 
Kirche, an Hoyne Ave. und Cornelia 
<tr.. don da mach dem Goncornia- Sried: 
hof. Um ftilles Beileid bitten die 
jrauernden Sinterbliebenen: 

Marin Hammann, Gattin. 

Nobert, Albert 1. Arthur, Kinder 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 

George Eſchmann 
geſtorben, iſt. Beerdigung, Sonntag Vormittag 
um 10 Uhr von der Wohnuna ibrer Tochter, 
264 W. 24. Place, nad dem 47. Str. Bahnbof 
und bon dort mit der Bahn nach dem St. Ma: 
tien-Sriedhof. Um stille Theilnabme Bitten: 
Anna Eihmann, Gattin. 
George, Tohn und Frau Anna Mei- 
der, Kinder, 
Alfred Meider und dran Katharina 
Auerr, Schwiegerfohn Yıd Schmwie- 
gertochter, 


Tode3-Anzcige. 
Columbia Frauen⸗Verein. 
Beamten und Schweſtern die traurige Nach— 

richt, daß Schweſter 
Henriette Greif 
geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 5. Sanuar 1910, Nam. 1 Uhr, 
bom Trauerhaufe, 36 ©. Alban Abe, nad 
dem Walbbeims-sriedhof. Die Beamten berfams 
meln fi punkt 121, Uhr in der Vereinshalle 
um der berftorbenen Schweiter die legte Ehre 


zu emeifen, 
Therefin Behrens, Präſidentin. 
Hedwig Walterd, Pr. Selr, 


Geitorben: Barbara Schirra, 1852 Sedgmwied 
Straße. 


Beerdigungs-Anzeige fpäter, 


Größtes Lager von 


Deutihen Kalendern. 


Denticher Kaifer Kalender... 20€ 
Lahrer Hintende Bote . 
Kiteriti 


Wiener Bote 25c 
Regensburger Marien-Rnlender....... 20 
Einſiedler Kalender 20e 
Wanderer (St. Paul) 

Guter Verdienſt für Wiedervertänfer. 


A.KROCH & CO, 


Größte deutiche Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves.) 
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Todes-Ansetge. 


Freunden und Belannten die traurige 
Vachricht, daß unfſere liebe Mutter und 
Großmutter 
Auguita Felder 
im Alter don 74 Nabren, und ihr Eohn 
Rahn Felder 
33 Sabre alt, dur Unfall plöklich nes 
ftorben find, Die PBeerdiging findet ftatt 
am Montag, den 3. Kammar 1910. Nach- 
mittags 1 Uhr, dom Leichenbejtatter, 
1809 Weft Chicago Ave, nah Wald» 
beim. Um ftille Ibeilnabme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Adolf Felder, Sobır. 
PBanlina Kaindl, Ida Stepitend, 
Amelia Kortum, Töchter. 
Nebſt Schwiegerſöhnen u. Schwie— 
gertochter, Enkeln und Kou— 
ſinen. frſon 


Todes-Anszeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Vachricht, daß unſer lieber Vater und 
Schwiegervater 

Theodor Geiſt 
am 30. Dezember 1909, Abends 6 Uhr, 
im Alter von 52 Jahren ſelig im Herrn 
entfchlafen ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am Zornmtag, den 2. Januar, Nach» 
mittags 1 Uhr, bom Irauerbaufe, 1716 
Burling Str., nad dem Koitcordia-Got- 
tesader, Um_ftille Tbeilnabme bitten die 
trauernden Hiitterbliebenen: 
Bertha, George, Lillie u. Sadie, 
Kinder. 
William Carey, 


Schwiegerſohn, 
nebſt Verwandten. frion 


Todes-Anzcige. 

Alien Berwandten, Freunden und Belannten 

theilen wir tieſbetrübt mit, daß unſer geliebter 
Gatte, Bater, Schwiegervater und Großvater 

Sohn Ott 

am Mittwoch, den 22. Dezember, vom Schlag 

gerührt und,am WMittwoch, den 29. Dezember, 

Abends 11 Uhr, im Alter von 68 Jahren ſanft 


* 


entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Sonntag, den 2. Januar, um 1. Uhr Nachmil— 
tags, dom Trauerhauſe, 13441 N. Robey Str., 
Ede Evergreen pe., nah dein Walvbheim:Frieds 
hof. Um ftille3 Beileid bitten vie trauernden 
Hinterbliebenen: 
wriederide Dit geb. Hund, Gattin. 
Mary Boettiger, om %. Dtt, 
Hermann A. Dtt, Dora Boettis 
er, Bertha Schids und Emil 
Ss. Runde, stinder, nebit Schiwie- 
germutter, Schwiegerjöbnten, 
frfon Schwiegertöchtern und Enleln. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Peter Meyer 
Sohn der verſtorb. Maria Meyer, und Stief— 
ſohn von Margareta Meyer, am Freitag, den 
31. Dezember 1909, im Alter don 41 Jahren 
ſanit im Herrn entfchlafen ift. Beerdigung findet 
itatt am Dienftaa, den 4. Jamuar, um 10:30 Uhr 
VBorm., vom QIrauerbaufe, 1415 Larrabee Eitr., 
nad der %t. Micelsfirdhe, von da nad dem 
St. Bonifazius-Gottesacker. Um ſtilles Beileid 

bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Joſeph Meyer, Vater. 

Maggie Lindner, John Mehyer, 
ſchwiſter. 

Joſeph Lindner, Schwager. 

Enfie Meder, Schwägerin, nebit Ver- 
wandten. ſonmo 


Ge⸗ 


Tode3-Unzcige. 
‚Freunden und Belannlen die traurige Nadhs 
richt, dab umfere geliebte Mutter 

Maria Brig geb. Goergen 

(Gattin de3 berftorbenen Fohn D. Brig) im 

Alter von 81 Nabren fanit im Herrn entfchlafen 

ilt. Die Beerdigung findet Statt am Montag, 

den 3%, Januar, mm 8 Uhr 30 Vorm,, bomt 

ZIrauerhaufe, 337 Starr Eir., nad der Et. Wlis 

daelsfirdhe, don da nah dem Ct. Bonifaziıs- 

Gottesader. Um, itilles Beileid bitten die raus 

ernden Hinterbliebenen: 

Anna leder, SujanSchneider, Ka— 
tyerine_Schuhmader, Lena Zur, 
Peter H. Brig u. Margaret Node, 
seinder, nebft Berivandten. frſo 


Todes-Anszeige. 
Freunden und Belannten die trauxige Nach— 
richt, daß unſere liebe Gattin und Mutter 

Anna Bartholomew geb., Kraſe 
am 1. Januar im Alter von 43 Jahren geſtor— 
ben iſt. Mitglied der Star of the Eaſt Legion 
Ar. 1, F. M. of A. Beerdigung vom Trauer— 
hauſe, 26004 W. 18. Str. Ecke Rockwell Str., 
Dienstag, den 4. Januar, um J Uhr, Nachm, 
mit Kutſchen nach Foreſt Home. Um ſtille Theil 
nahme bitten: 

Fred, A. Bartholomew, Gatte. 

Harriet, Florence, Lillian, Gertrud, El— 

mier und Arthur, Kinder. ä 

William, Charles und Minnie Arafe, 
Geſchwiſter. ſaſon 


Dankſagung. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
welche ſich ſo reichlich an dem Begrabniß mei— 
nes umderachlichen Gatten, unleres lieben Bas 
iers und Sıhwiegerbaters 

Auguſt H. Boſeck 
betbeiligt haben, ſerner für die reihen Blu— 
mengaben ſagen wir hiermit unſeren innigſten 
Dank gus. Insbeſondere Herrn VPaſtor Wunder 
für ſeine troſtreichen Worte am Sarge, ſowie 
dem Geſangverein Harmonie unter der Lei— 
tung des Herrn von Oppen unſeren innigſten 


Danf. 
Familie Boied. 


Zur Erinnerung 
an umnferen undergehlicben Gatten und Vater 
Adolyh Krauſe 

welcher heut vor einem Jahre geſtorben iſt. 
Eingeſargt zum letzten Schlummer, 
Blaß und ſtill, im Sterbekleid. 
Mit viel Schmerzen und, viel Kummer 
Sah'n wir dich mit ſlillem Leid, 
Vielgetrener Bater du, 
Als voriges Jahr du gingſt zur Rubh'. 
—AV 
Bis zur Auferſtehungsſtunde. 
Auge, das mit Lieb’ und Sehnen 
Dit die feinen angeblidt, 
Scanend mit diel taufend Thränen 
Haben wir dich zugedrücdt. 
Nie auf diefer Erde mebr 
Blicfit du zärtlin auf ums ber, 
Doch zu Wiederſehens Grüßen 
Wirſt du freudig dich erſchließen. 
Sand, die treulich uns geleitet. 
Die uns nichts als Liebe gab, 
Freud' und Troſt um ums berbreitet, 
kRuhe ſanft im ſtillen Grah. 
Undermüdlich war dein Fleiß 
Und dein Tagewerl war heiß, 
Wenn die Todten auferſtehen 
Wird auch dir die Balnte mweben. 
Doch in unſeren Herzen 
Wird dein Geift, dein Bild, dein Wort, 
Unter tieſen Liebesſchmerzen 
Unvergänglich leben fort. 
Wo du liebend uns umfangen 
Und in Frieden heimgegangen, 
ZTchlafe wohl, o Vater, ſchlaſe 
Feiner WVallfahrt Leiden aus 
Ris der Hirte feine Schale 
Zammelt in des Vaters Hals. 
Seufaend, dentend rufen Wir: 
Ermwiaer Segen folge Dit, 
Sanft fei dir der legte Schlummer, 
Dein Erwachen ohne Kummier. 

Sewidmet bon feinen franernden SHinterblic- 
beneit: i 
ojepha Krane, Gattin. 
Karl, Auna und Elia, Stinder. 


j 9 
WY aldheim. 
Einziger deutfcher Eonfeiliondlofer Friedhof bon 
eu . Burg MetropulitanHodbdahn, eben» 
alle Straßenbahnen für 5 Gent au 
. Billige —— find !n diefem 
riedho Pa apsgablungen u as 
ben. Office: Dal Bart Tel. Yoreft Bar 97 
und 757. Etabt-Dffice 675 W. Chicago Ude. Tel. 


Humboldt 751. 
Bhilivp Viaad, Ser. Jacob Schwab, Eupt, 


— — — — — men 


— Kalender aller Art 
und Diaries für 1910, in größter Auswahl und 
zu allen Preiſen. * 
Lohnender Verdienſt für Wiederverkäufer. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, Schreibmaterialien n. Spott 
artikel 


169-171 Oft Adams Strafe. 
swifhen LaCalle Etr. und Filth Ave, 
Berzeichniffe gratis und franlo. 


Deutſches Daumen 


<heaterin Powers 


=g.ntag, den 2, Januar, 
Ubonnement3-Borftellung. 
Der große Ladherfolg 
ber deuticdhen Bühne, 


Aufarenfieber! 


Luftfpiel in-4 Aften, von Kabdeldurg und 
Stowronnet. 


Preife: $1.50, $1.00, 7öc, 50c, 8B66. u jet 
au baben. ofrfon 


— 


Sonntag, den 
16. Januar, 
3 Uhr 


»m Braunschweiger 


Konzert, Chenfer und Ball 


in der Rooſevelt⸗Halle 


(früher Brands Halle), Ede N. Elark ur x 
‚8,16 


tr. Eintritt 25e die Perfon. lan 
25. Groter Maskenball 


10. 


annoveraner 


Anfang 


beranftaltet bon be 
Plattvütichhe Gilde 


Chicago Nr. I 


in Schönhofen® Grote Hall, Ede bon Milan 
fee umd Mibland Aves., am Sünnabend, den 
15. Jannar 1910. Anfana Abends Klod 3%, 
Sntritt for Inhaber don Zidets 25c. Antritt 
obn Ticlet 50c. an2,3 


9. groger Bauernball 
beranftaltet bon der 
Seftion 3 des Bayriich - Amerifaniichen 
Vereins 


Samstag, den 8. Januar 1910 


in der „Mosert Halle“, 1532—1538 Elhboutn 
Ade., nahe Halited Str. Tidet3 25e pro Berfon. 
dez11,25jan2,3 


Großes Konzert und Ball 


beranftaltet bom 
Nordwest Frauen-Verein 


Sonntag, den 9. Januar 1910, in Schönhvfens 
großer Halle, Milivaufee und Albland Pipe. 
Ticlet3 25€ im Borberfauf, an der Kaffe 3be. 
Anfang 3 Uhr Nacm. de328 jan? 


Weihnachts Kongert 


abgehalten vom 


entiien DPirilualiflen- Berein 


in Bomans Halle, Ede 12. Str. und Ogden 
Abe, am Sonntag, den_2. Januar. Anfang 
2:30, Alle wilfommen. Eintritt 106, 


Griten 


fıfon 


4. Stiftungsfeitund Bau 


— des — 


Fidelia Anterſtütß.Verein Ar. 1 
in der Aurora Turnhalle, Ecke Diviſion Str. 
und, Aſhland Abe., Samstag, den 29. Jannar 
2 Anfang Abends 8 Uhr. Tidet3 2de @ 
Beriont. 


Großer Preis⸗Maskenball 


— der — 


Lincoln Loge Nr. 16 


Drden der Hermanns-Schtweftern, 
Samstag, den 8. Jannar 1910, in_dey Lincoln 
Turnhalle (untere Halle). Tiefets 25e die Pers 
fon. Anfang 8 Uber Abends. 


nifer Spriedrich Denticher Gegenfeit. Unterft., 
Verein (Unſer Fritz hält Mittwoch, den 
5. Januar 1910, Abds. 8 Uhr, in der 
Sozialen Turnhalle (Logenhalle) eine öffentliche 
Verſammlung ab. An dieſ. Abend können Herren 
u, Damen im Alt. db. 18—-58 Jahren dem Berein 
beitreten. Doftor- u. Vorſchlagsgebühren, ſowie 
Buch u, Abzeichen frei. Wir zablen Sterbegeld ıı. 
SKtranlengaeld und balten Berfammlungen am 1. 
und 3. Mittwoch jed. Mon. ab. Nach diefer Ver: 
fammlung gemüthl. Betifammeniein, Pier ımd 
Lund frei. Alle deutfchen Herren u. Damen, die 
einem Verein beitreten wollen, follen diefen 
Abend nicht berfälmen zu lTommen. 


BiigeCpkurfon 


un ER 


Elherta 


der deutſchen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Gulf von Mexiko, 


am Dienftag, den 4. Januar 1910, 


Hier ift daS befte Getreide-Land, daB beite 
Gemitie:L2and, das beite Tabat:2and, Hier kann 
fi der arme Mann mit wenig Geld nnd Fleiß 
in wenigen Jahren fein forgenfreies Heim grüns 
den, Das Klima it jchr nejund, reines, weiches 
Wajfer, nahe Märkte, kühl im Sommer, warm 
im Rinter. 550 deutiche Familien da. Leute, die 
fi an dicjer Exkurjion betheiligen wollen, müs 
gen jirh jo bald wie müglih wegen Plat n.j.w, 
melden. Näheres bei der General-Agentur 


L.v.d. Leck, 


Zimmer 5, 755 North Ave,, Chicago, IU. 
fonmo 


— 


Wirklich Deuticher Optiker 


Dieſe Woche 


$5 Augengläfer nur $1 


Echte Kryſtallglas-Linſen, das Befte in der 
Welt. Unterfuhung, ebenfall3 diefe Woche frei. 
Geht zu einem wirflicen Optiler, Iabt Euch 
nicht un Ener teure Geblraft Bringen. Gebt 
genau auf Strabe und Nummer Ohadt. 


Dr. M. Schwimmer 


1569 EMmbonrn Avenue, Ede Halfted Str. 


geſellſchaſlsreiſe nad) Europa 


Paris. deutſch-franzöſiſche Schlachtfelder, Mo-⸗ 
fet, Rhein, Niederwald-Denkmal, Wiesbaden, 
Frankfurt, Heidelberg... Schwarzwald, Nini, 
Jungjran, Grimjel- und Aurfa-PBah, itafieniiche 
Seen, Genfer See, Nothhurn Kulm, Borarls 
bergbahn, mit Boit durd’3 Engadin und über 
die Dolomitenftrade, Jnnshrud, Dberammers 
aan und Bafltonsipiel, Münden, Nürnberg, 
Dresden, Berlin. 

Abfahrt: New Nork, 4. Juni, anf „Amerika“. 
Preis für Nundfahrt, alles cingeichloiien, SH00 
(w Berion. Man fhreibe um Prospekte. 


Adolph Ranfmann, 1363 Cleveland Ave. 


THE RIENZI, 


Ehicngos populärfter Bamilten - Mefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfey Binp, 
Konzert Sonntag Nadım. von 8 bid 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 U, 
Neftauration erftliniiig. 


Meinken's Orcheſter 


unter der Direktion von Charles 8. ee. 


Kretiows Tanzschule, 


635-637 Webiter Ave. 
Eröffnung de 2. Kurfus am 
Montag, den 8. Januar 1910. 
— werden geſchl Aus · 
unft wird eriheilt und Wnmei. 
dungen werden in meiner Woh- 

Webit ne 


, ‚Nr 7 
nung, Nr. 68 Sr Ba 


— Eentgegengenommen. 
u annehmbarem Preife zu vermiethen. 
Bone Kincoln 1432. 18D3,fa,fo,mi,imo 


EMIL H. SCHINTZ, 


Geld — —6 | 
e Serleiben. Gute erite —— 
ws verlaufen, Zel.: 6848 Ceutral. ' 





FREI 


in Eurem eigenen Heim. 


VICTOR A 


Wir offeriren Euch eine Rictor 


Aaſchine 


Sprechmaſchine frei auf 30 Tage Probe in Eurem ei 
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Style O 
> Keine Anzahlung 
50c die Mode. 


e⸗ 
nen Heim. Keine Umftände mit diefer Offerte. Wenn Ihr zufrieden jeid mit der Dinehine 


ea zu bealten ’ 
um fie nach Verlauf von 30 Tag aiine niet sufriehenftellend ift, To fende: fie auf 


weniger als 7c per Tag. Wenn die 
unjere Roiten ;urüd. 


Unfer Rreis 
angeiegt wurde 
Um Eud böllia we 
au einer freien Yroi 
Eua die Mafichine se 
in einem Abend als je — 
lange mit der Yntebatfiunn gesögert aabt. 


Spredt fofort dor und wir befreiben Eud) die wunderbare PVirtor umd 
die Nummern und Beichreibung der neneften 
Eu diefe äußerit liberale Dfferte au Nutze 


® 


Für Mufiffreunde, 


Ronzert von Frau EShumann-Heint und bon 
Vilims Geigenſchule. 
für Scheveningen. — 
ftorben. — Ein Jubiläum des Leipziger Ge— 
wandhauſes. — Osſstar Hammerſtein ſpricht. 
— Verdis erſter Bühnenerfolg. 


bevorſtehenden Rücktehr 
von New VPYork wieder 
Die Direktion 


morgen 
Impreſarios 
aufgenommen werden. 


wird außer dem jpanijchen Wunbers | 
fnaben Arriola am 13. Januar dem | el 3 | 
ı Ier, Gade, Carl Reinede, Arthur Ni- 


Puhlitum die junge ungarifche Pia- 


niltin Wolanda Merd in einem Nach: | 
der Mufithalle | 


mittagä-Konzert in I 
vorführen. Ferner aedentt Herr Rabi- 
noff an einem noch nicht beftimmten 


Datum während der zweiten Hälfte | 


der Saifor die berühmte Tänzerin 


Maud Allan bier auftreten zu laifen, | 


permuthlich Anfang Februar. Am 16. 
Sanuar beainnt die zweite Hälfte der 
Sonntag = Nachmittaastonzerte im 
Auditorium mit einem Konzert, in 
melchem Leopold Kramer, der frühere 
Aonzertmetiter des TIhomas-Drcheiters, 


und die befannte Altiftin Rofa Olitzka 
Die übrigen Kone | 
,. und 30. Januar | 


auftreten werden. 
zerte finden am 
und am 6. und 15. rebruar ftatt. Ob 
Veränderungen in der Liite der jeiner- 
zeit für diefe Aonzerte angefündigten 


7 


Soliiten eintreten werden, ift noch uns | 
den Möalichkeiten der | 


gewiß. 
Seijon 


Zu 


achört das Wuftreten von 


Q + N > x 7 ’ Mr } .. . 3 . 
Luifa Tetrozzini oder Mary Garden | rüchten, doh er am Rande des Bante- 


| rott3 jtehe, mit einem flaren 


oder Emmy Deitinn oder Geraldine 


Farrar. 


* * * 


Das zweite Konzert von 
Schumann-Heink findet heute Nach— 
mittag in der Orcheſter-Halle ſtatt. 
Das Programm der Vorträge iſt reich— 
haltig und intereſſant. 


* * 


Morgen Abend gibt Bilims Ameris | 
ein Fakultät3= | 
Sla⸗ 


kaniſche Geigenſchule 
Konzert in der Kimball-Halle. 
woniſche Tänze von Dvorak, der He— 


xentanz von Paganini, Suite für 2 
Violinen und Piano von Moszkowski, r * 
erſtatter witterte Senſation. 


Konzert für 3 Violinen und Piano 
von Vivaldi, Wiegenlied von Liebling, 
Konzert in G-moll von Bruch und 
Ländliche Szenen von Jan Malat bil— 
den das Programm. 

* 


Am kommenden Donnerſtag Abend 
gibt der ſpaniſche Wunderknabe Pepito 
Arriola in der Orcheſter-Halle 
mehrfach angekündigtes Piano-Kon— 
zert. Es 
und Fuge von Bach-Liszt, fünf Prä— 
ludien von Chopin, Schumanns Ara— 
beste, Leſchetiztys Oktaven-Etude, eine 
Gavotte von Gluck-Brahms und die 
Campanella von Paganini-Liſzt ſpie— 
len. 


* * 


* * 
In Scheveningen wird von 


einer 


ſo nehmen wir ſie wieder weg. 
zubor damit gebabt babt, werdet Ihr Euch wundern daß Ihr ſo 


fo bezahlt Ahr uns 50c per Woche. Das iit 


fr die neue Nicter ift der niedrigfte, ber je für eine tadellofe Maſchine 
ı..d die Zahlungebedingungen find die leichteſten wie je offerirt wurden. 
-n der Rictor zu beirievigen, ftellen wir eine Mafidine in Euer Hei 

ganz aleih mo Ahr wohnt. Mir bezahlen alle Erprebfoiten. Gefällt 


Helm 


Nachdem Ahr mebr Vergnügen 


j 1 eben Euch 
Rekords. Schiebt's nicht auf, ſondern macht 


indem Ibhr ſoſort vorſprecht — jeut. 


P. A. STARCK PIANO CO. 


Sabrifanten de3 Stard Piano. 
204-206 Wabash Ave., nahe Adams Str. 


Ghicagd, SU. 


fomohl Adel al Bürgerlichen Stan- 
des, das große Concert angeleget, mo= 


ı ben jede Perjon jährlich zur Erbaltung 
— Ein Wagner-Theater | 
Biltor Hausmann ge ; 


ı jährlich einen Zouispoer erlegen muß- 
ı te, die Anzahl der Muficirenden waren 
gleichfalls 
Die Thätigkeit der Konzertdirektion 
Max Rabinoff wird gleich nach | 
Des 


deffelben 20 Thaler, und zwar viertel- 


16 auß2erlefene PBerjonen”. 
Seit ihrer Gründung jtehen die Ge— 
mandhausfonzerte im Mittelpunft des 
mujifalifchen ntereffes Leipzig, ja 
Mitteldeutichlands. Berühmte Diri- 
genten feierten hier Iriumphe: Doles, 
Hiller, Schiht, Schulz, Wohlenz, 
Mendelsjohn, Schumann, Dapid Hil- 
fiich; unter den Gaftdirigenten ftnd 
beſonders Tſchaikowsky, Richard 
Strauß, Hagel, Hauſegger, Schuch 
und Reger zu nennen, von Soliſten 
Clara Schumann, Anna Schimon-Re— 


pau, Amalie und Joſ. Joachim, Her— 


ſchichtliche 


dige Feier. 


mine Spieß, Rubinſtein, Bülow, Gu— 
dehus, d'Albert uſp. Große muſikge— 
Gedenktage fanden im 
Leipziger Gewandhaus ftet3 eine wür— 
Mit Nitiich brach eine 


| neue Vera an, das ehrliche fünitleriiche 
| Beitreben,nebenden klaſſiſchen und ro— 


Frau 


dem Giebelſpruch 
wandhauſes treu geblieben: 


mantiſchen Meiſtern auch die Lebenden 
in gleicher Weiſe zu ihrem Recht gelan— 
gen zu laſſen. Stets iſt man an dieſer 
Stätte der Orcheſterinſchrift des alten, 
des heutigen Ge— 
„Res je: 
bera verum gaudium.“ 

* 


Oskar Hammerſtein 


x * 


iſt allen Ge— 


Dementi 
entgegengetreten. Einige Sänger, die 
Hammerſtein für ſeine Vorſaiſon en— 
gagirt hatte, murrten, weil ſie nicht 
ſo oft hatten auftreten können, wie die 
Garden und die Tetrazzini, und es 


wurde ein wenig gegen den Impreſario 
intriguirt. 


Es wurde das Gerücht 


I in Umlauf gejebt, die einzelnen Kräfte 


wären nicht bezahlt morden. Cine 
Zeitung ging Jo weit, anzubeuten, daß 
Hammerftein vor dem vollftändigen 


' Banterott ftehe und er binnen weniger 


| Zeitungen auspumpen laffen 


| „Statement“: 


-, | Hammerftein, „das Victoria Theater, 
IE | Has Belasco-Iheater und Grunbeigen- 
re | thum in Brooklyn ohne Hypothef. Auf 
wird eine Drgel-Bhantafte | yon Manbattan Opernhaufe liegt eine 


Tage ein ruinirter Mann fein merbe. 
Die niht3mürdige Meute der Bericht» 
Trupp⸗ 
weiſe und in Rudeln überliefen ſie den 
Impreſario. Der hätte noch nicht ein— 
mal gefrühſtückt, als er ſich von den 
mußte. 
Schließlich gab er dem Willen der 
Preßvertreter Folge: Er erließ ein 
„Ich beſitze“, ſo ſagte 


Hypothek von 3400,000, auf dem Phi— 


ladelphia Opernhaus eine ſolche 


Das Manhattan Opernhaus 


Anzahl reicher Kunſtfreunde ein Wag⸗ 


ner⸗Theater errichtet werden, deſſen 
Bau dem bekannten holländiſchen Ar— 
chitekten Berlage übertragen worden iſt. 
Das Theater iſt als gemeinnütziges 
Unternehmen gedacht, an dem ſich auch 
der Badeort Scheveningen 
dürfte. 
* x 
Aus Berlin fommt die Nachricht, 
daß dort der Kompontit Viktor Haus— 
mann, ein Neffe Brof. Udels in Wien, 


* 


im 38. Lebensjahre nad) faum zivetz | zu denfen. 


monatigem Leiden geitorben ilt. Hau2- 
mann war ein Schüler 


| tigen Broadway. 


fetbeifigen ı (orben. 


bon 
500,000. Sedes diefer beiden Opern: 
bäufer ilt anderthalb Millionen werth. 
fönnte 
ich zu irgend einer Zeit zu diefem Prei- 
je verfaufen. Wber auch nicht für 2 
Millionen würde ich e3 hergeben. ch 
halte die 34. Straße für den zufünf- 
Der neue Benniul- 
vanias-Bahnhof mird eine vnollitändige 
Ummälzung in jener Geaend fchaffen. 
Hotel3 werden wie Pilze aus der Erde 
Die ganze Straße wird ein 
anderes Ausfehen befommen“. Ham= 


| merftein jchloß mit der Angabe, daß er 


einſchließlich ſeines Vermögens von 
8300,000 heute zwei bis drei Millio— 


nen werth ſei. An Bankerott und Ein— 


des Wiener 


Konſervatoriums und lernte unter ſei- 


nem Oheim Prof. Udel und unter 
Prof. Ferdinand Hellmesberger ſen. 


nn 
Bo 


Rompofitionslehre. zirka 
Jahren überfiedelte der damals jchon 


feinem Vater, dem Mpoitel der Janko—— 


Klaviotur, nach Berlin, mo er fich etz | 
nen geacteten Namen al3 Kompenift | 


geſchaffen hat. Er ſchrieb 


Klavier- und Orcheſterſtücke, die in 


ren. 


* vᷣ * 


Neulich beging das neue Leipziger 
Gewandhaus das Jubiläum ſeines er— 
ſten Vierteljahrhunderts mit einem 
großen Konzert. Der Bauplatz, 


wurde damals von der Stadtgemeinde 
unentgeltlich überlaſſen, 
rung des Baues wurde dem Baurath 
Schmieden-Berlin übertragen; der 
Skulpturenſchmuck rührt von Profeſ— 
ſor Schilling-Dresden, die Sgrafitto— 
malereien von Leſſing, die maleriſche 
Ausſtattung der Säle von Profeſſor 
Schaller her. Zur Deckung des Bau— 
kapitals wurden „Stiftungsantheile“ 
von je 500 Mark und „Anlehensſchei— 
ne” von 1000 Mark ausgegeben, und 
aus der Graſſiſchen Erbſchaft 400,000 
Mark bewilligt. 

Die weltberühmten Leiziger Ge— 
wandhauskonzerte wurden bereits 
41743 gegründet. Vogel jchreibt bar- 
über in feinen Annalen: „Den 11. 
März 1743 wurde von 16 Berfonen, 


Lieber, |. z 
ı itarfe Talent des Komponiiten erfannt. 


mufifalifchen Rreiten febr aefchätt ma- | EX bot ihm für bie nächiten drei)pern, 


:, uzfiih, | Janu⸗ de, 
bie Ausfüh | Ichrieb Verdi feinem Freunde Maffini 


| Monaten für die Scala 
| follte, 


aehen feiner Opernhäufer fei gar nicht 


* * * 


Verdis erſter Vühnenerfolg jährte 
ſich kürzlich zum ſiebzigſten Male. Am 
17. November 1839 fand, wie der 


Piolonceli und Sei Prof. Robert Fuchs Wörſencourier“ erwähnt. im Mailän⸗ 
151, rt ; 
; feiner zmeiaftigen Oper „Oberto, Con= 
a nn 7 00:4 | te die San Bonifacio“ Statt. Der Ver: 
als hochbegabt aeltende Komponift mit | 2 N re 
8 hochbegabt gelt arnsn.. | leger Giovanni Ricordi 


der Scala Theater die Uraufführung 


erivarb Die 
Oper für 3000 öfterreichifche Lire, die 
Verdi mit dem Smprefario Mevelli zu 
theilen hatte. Diefer hatte jofort das 


die Verdi in der Zeit von acht zu acht 
fomponiren 
ale Gefammthonsrar 4000 
öfterreichifche Lire, die der junge Mus 


; fifer in jener Zeit mohl oder übel an- 


auf ı nehmen mußte, da er von Gelbforgen 
Ben bad neue Stonzeribauß jeht fieht, | und Krantheit in feiner Familie heim- 


cefuht war. Als fein „Oberto” im 
Januar 1841 in Genua qeaeben wurde, 


in Mailand über die Aufnahme des 
Merfes folgenden, durch feine Aufrich- 
tigfeit befondera intereffanten Brief: 


„Genua, 11. Januar 1841. 
Liebiter Freund! 


Der „Dberto ging eben in Szene 
und ließ falt. Geflatfcht wurde nad 
der Duperture, mit Begeifterung nach 
der Einleitung, nad der Catone und 
auch) ich gerufen wurden, die Capvatine 
der Marini fand Beifall. Das Duett 
zwijchen der Ferlotti und der Marini 
ließ kalt (e3 tft eine neue Nummer). 
Der folgende Chor, der ebenfalls neu 
tft, Tieß kalt (mohlgemerft habe ich in 
diefer Oper die Militärmufif: mitver- 


— — — — — — 
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Sountaapoſt, Chicago, Sonntag, den 2, Januar 1910. 


wendet). Schwacher Beifall folgte vem 
nädhften Duell. Das Terzeit wurde 
fühl aufgenommen, ebenfo das Finale. 
Sm zweiten Att wurden alle Nummern 
beklatſch, aber ſehr matt. Geſtern 
Abend derſelbe Erfolg, nur daß der 
wenige Beifall nach dem Quartett und 
dem Schlußrondo ganz ausblieb. Das 
Stück, das ſchließlich wirklich gefallen 
hat, war die Arie des Tenors; und 
weißt Du, warum? Weil es jetzt, wo 
die Militärmuſik dabei iſt, einen teuf— 
liſchen Lärm macht. Da haſt Du einen 
ganz aufrichtigen Bericht. Zum Ver— 
ſtändniß mußt Du jedoch wiſſen, daß 
das hieſige Publikum ſich halb aus 
Genueſen, halb aus Turiner Militär 
zuſammenſetzt, die ſich gegenſeitig im— 
mer Oppoſition machen. Leb wohl! 
G. Verdi.“ 
Am fünfzigſten Jahrestag der Auf— 
führung des „Oberto“ richtete der Mi— 
niſterpräſident Criſpi an den gefeier— 
ten Künſtler nachſtehende Depeſche: 
„Der Sie die beſte Politik, diejenige 
der Kunſt üben, genehmigen Sie die 
aufrichtige Huldigung eines Mannes, 
der auch um Ihres Genies willen ſtolz 
darauf iſt, Italiener zu ſein.“ 
Verdi antwortete darauf: 


ge, aber ich bin ſtolz auf ſie, wenn ſie 


mir ein Wort des Lobes einträgt von 
einem Manne, der mit fo viel Einficht | 


und Shatfraft die Gefchide meines 
Randes lenkt. Preis fer Ihnen!“ 
— — — — 
Nordſeite-Turnuhalle-Konzert. 


Das erſte „Requeſt“-Programm 
volksthümlicher Muſik iſt für das 
heutige Sonntag-Nachmittagskonzert 
in der Nordſeite-Turnhalle aufgeſtellt 
worden. Als Soliſten werden Kon— 
zertmeiſter Guy Woodard, der Vio— 
liniſt Hermann Bährendt und der 
Xylophon-Virtuoſe Charles Fiſher 
auftreten. Daß Kapellmeiſter Ball— 
mann wieder eine vorzügliche Auswahl 
getroffen hat, beweiſt das nachſtehende 
Programm: 


t „Die Iuitigen Weiber von Mindfor“, 
nennen nen Nicolai 


hopin j 


a ) 
ED: WERBEN unsre ee ne Bach-Gounod 
Herr Guy Woodard. 
Je eenreee TTERENEN 
Jubel⸗Ouverture 
Slawoniſcher Marſch 
„Großmütterchen“ 

Herren Woodard und H. 
Ungariſcher Tanz 
Peer Goynt 
Xylophon⸗So 


Tichaikowsty 
Lange 

Bährendt. 
Brahms 


ae een Del 
2 Herr Eh. Fiber. 
Iriſches 


Frühlingslied .......... 
„Die Mühle im Walde“ 


Quãlende Geſ chwüre 


In vielen Fällen wurde dieſes ſchmerz— 
hafte Leiden durch den Gebrauch von 
Stuarts CalciumWafers geheilt. 


Eine Probeſchachtel frei verſandt. 


Furunkeln, oder Geſchwüre, gehö— 


ren zu den geſchichtlich älteſten Krank— 


heiten. Jedermann kennt Hiob, von 
dem die Bibel erzählt, daß ſein ganzer 


Leib vollſtändig mit ihnen bedeck war, 
und heutzutage noch wird das Leiden 
von vielen Leuten als „Hiobs Krank— 


heit“ bezeichnet. 

Geſchwüre beſtehen aus großen, her— 
vorſtehenden, entzündeten Hautſtellen, 
die in das angrenzende Gewebe hinein— 
ragen. Sie enden gewöhnlich mit Ei— 
terung und Bildung von Schorf, und 
wenn ſich ein Kopf gebildet hat und 
aufbricht, beginnt der Abſzeß zu heilen 
und hinterläßt eine Narbe. 

Dieſes Leiden tritt am häufigſten 

am Genick auf, obgleich es überall auf 
der Oberfläche der Haut hervorbrechen 
kann. 
Geſchwüre treten ſelten einzeln auf, 
ſondern gewöhnlich in beträchtlicher 
Anzahl und löſen häufig einander für 
geraume Zeit in ſchneller Folge ab und 
ihr Auftreten zeugt ſtets von vermin— 
derter Lebenskraft und einer entarte— 
ten, entleerten und ausgemergelten 
Verfaſſung des Blutes. 

Der ein einzelnes Geſchwür beglei— 
tende Schmerz währt drei oder vier 
Tage, und kaum hat er aufgehört, ſo 
ſtellt ſich auf's Neue Schmerz als Be— 
gleiterſcheinung eines andern ein, bis 
die betreffende Perſon durch das Lei— 
den vollſtändig erſchöpft iſt. 

Wird durch das Geſchwür ein Ner— 
venfäſerchen in Mitleidenſchaft gezogen, 
ſo iſt der Schmerz ungemein qualvoll 
und faſt unerträglich. 

Bei der Behandlung der Furunkeln 
oder Geſchwüre ſollte darauf Bedacht 
genommen werden, Ernährungsfehler 
zu berichtigen, das Allgemeinbefinden 
zu heben, Gifte und Unreinheiten aus 


dem Blute auszuſcheiden und die Nie- 


ren, Eingeweide und anderen ausſchei— 
denden Organe zu ſtärken und zu kräf— 
tigen. 

Die Schwefelpräparate haben den 
ausgeſprochenſten Einfluß auf die Hei— 
lung von Geſchwüren und von dieſen 
Präparaten iſt Schwefelkalzium das 
bei Weitem kräftigſte und wirkſamſte. 

Stuart's Kalzium-Waffers, die 
Schwefelkalzium enthalten, find unge— 
mein erfolgreich gegen Geſchwüre an— 
gewandt worden, da ſie 
dung und Eiterung beeinträchtigen 
und außerdem ſo kräftig auf das Blut 
einwirken, daß Unreinigkeiten, die den 
Geſchwüren zu Grunde liegende Ur— 


und bewirken, daß die Krankheit, die 
nichts mehr hat, das ſie im Gange er— 
hält, ſchnell verſchwindet. 

Stuart's Kalzium Waffers heilen 


nicht nur Geſchwüre, ſondern alle an- 


dern Blut- und Hautkrankheiten mit 
Ausnahme des Ausſatzes ‚der unheil- 
bar iſt, und wenn Sie mit irgend ei— 
nem der verſchiedenen, durch einreines 
Blut bedingten Hautleiden behaftet 
ſind, ſollten Sie vorurtheilslos dieſes 
berühmte Mittel verſuchen. 
Verſchaffen Sie ſich heute Morgen 
auf dem Wege nach dem Geſchäftsvier—⸗ 
tel für 50c eine Schachtel und verlan— 
aen Sie von una mittels Poftfae eine 
Probe, die wir Ihnen gerne Tenden 
werben. Wdrefje: ®. U. Stuart Com: 
panh, 175 Stuart Bldg., Marfhal, 
Mic. 


| der 


„Meine : 
Politik der Kunft ift eine recht dirfti= | 


rien 
Oro | 


RERSEENRIR neun su nennen Myddleton! 

sense nn innen Donizertt | 

..Menpdelsjobn | 
Eilenberg 


die Entzüns | 


Alnliger Nenjaßtsmorgen, 


Irving Stafferd von jeiner Ges 
liebten Mabel Hanfon erjtochen. 


Sein Ser; Durhbohrt. 


Das $rausnzimmer will in Hothwehr ge 
handelt baben. — Ein ganz Gefährli- 
her unfchädlih gemacht. —Jagte dem 
Uebenbuhler fünf Kugeln in den Keib. 


in dem von ihnen feit Jahresfrift 
gemeinfam bewohnten Zimmer in der 
von Frau Mamie Eolligny betriebe- 
nen Herberge, Nr. 113 N. Ada E©tr., 
wurde gejtern früh der 
Schanftellner Irving Stafford von 
| 27jährigen Mabel Hanſon durch 
einen Meſſerſtich in das Herz getödtet. 
Die Thäterin befindet ſich in der 
Wache an Desplaines Straße in Haft. 
behauptet aber, in Nothwehr gehandelt 
zu haben. 

„Wir hatten,“ fagte jie, „in einer 
nabe W. Erie und N. Ada Straße 
' gelegenen MWirthfchaft Sylvefter ge— 
feiert. Oegen ein Uhr Wiorgens ber= 
‚ ließen wir das Lotal und kehrten heim, 
| Sn der Wirthfchaft hatten mir Gtreit 
' gehabt. Sobald wir den Heimmeq an- 
| traten, erklärte mir Stafford, Daß er 
‚ die Sache erledigen werde, Kaum was 
| ren wir in unjerem Zimmer 
' langt, al3 er mich prügelte und nieber= 


ihlug. In Notwehr padte ich ein auf | 
dem Zifche liegendes Mejfer und verz | 


‚ theidigte mich. Khn zu tödten, War 
I nicht meine Möficht. Ehe ich recht muß- 
; te, wie e8 aejchah, lag er biutend auf 

den Dielen. Hausgenofien, die das 
ı Kampfgetöfe gehört hatten, 
‚ eine Verztin, die fonnte aber nur den 
| inzwifchen eingetretenen Tod feititel- 
' fen. Sch war mit Stafford nicht ver- 
' heirathet, hatte aber faft ein Kahr lang 
mit ihm zufammenaelebt. Wenn er an- 
getrunfen war, hat er mich oft bedroht. 
Mir beide hatten, ala wir heute früh 
‚ aneinamdergerietben, ziemlich ftart ae= 
| zecht.” 

Die Leiche murde nach dem Beitat- 
‚tungsaefhäft Nr. 912 W. Mabdifon 
| Straße oefchafft. Dort wird auch der 
Koroner den üblichen Inquelt abhalten. 

Zanditen!oos. 

Der Adjährige Harry Featderftone, 
einer der berüchtigften der -Hiefigen 
! Bauernfänger, Geldſchrankſprenger 
und Bankräuber, wurde geſtern früh 
nach einem von ihm und zwei Spieß— 

geſellen verübten Raubüberfall von 
dem Poliziſten James P. Maloney 
von der Wache an der 22. Str. ver— 
' folgt und, nachdem er mehrere Kugeln 
mit dev Häfcher gemechfelt hatte, nie= 
ı dergefhoffen und lebensgefährlich ver= 
mwundet. Eine der ihm nachaefandten 
blauen Bohnen drang ihm in den 
Rüden und durchbohrte den Tinten 
ungenflügel. Der Vermwundete fand 
ı Aufnahme im »Beoples Hojpital. 
feinem Auffommen wird gezmeifelt. 
Seine Spießgefellen, deren Namen er 


nicht preisgibt, haben ihre Flucht bes 


werkſtelligt. 
Der Raubüberfall. 
Die Banditen hatten kurz nach fünf 
Uhr James P. Hunters Wirthſchaft, 
Nr. 2036 Wabaſh Ave., betreten und 
an einem Tiſche Platz genommen. Als 
Schankkellner Benjamin Wrege, 


| 
| der 
| 


| ihnen näherte, um nad ihren Wüns 


| chen zu fragen, zogen jie ihre Schieß— 
| eifen und befahlen „Hände hoch!” Die | 


| Gäfte, die am Schanttifch 
juchten in milder Flucht 
rege mußte hinter 


ihr Heil. 


treten und den NRaubgejellen den aus | 


$190 bejtehenden Inhalt des Kaffen- 


apparats und feinen Diamantring im | 


MWerthe von $150 aushäandigen. Dann 
wurde ihm befohlen, durch die Vorder- 
thür das Lokal zu verlaffen. Als er 
beinahe die Thür erreicht Hatte, machte 
| Featherftone die Dummheit, ihm, an= 
geblic) um ihn zur Eile anzufpornen, 
drei Skhüffe nachzufenden. Die 
Schüffe trafen nicht, Iodten aber den 
Poliziftten Maloney herbei. 
nahm die Verfolgung der Räuber, die 
durch die Geitenihür in die 21. Str. 
| gelaufen und diele in Ditlicher Rich- 
tung bin geflüchtet waren, auf. 
ei, mie fie, in Michigan Une. einbog, 
ı gob FFeatherftone drei Schüffe auf ihn 
ab. 


Die Kugel faß. 

Maloney erwiderte das’Feuer. Mit 
dern zweiten Schuß jtredfte er den Ban- 
ı biten nieder. Sin der Annahme aber, 

daß diefer fich nur verwundet ftelfe, 
näherte er fich, den Kevolver in der 
Hand, fehr vorfichtig dem WVermunde- 
ten. 

„Ste haben mich Tampfunfähig ge- 
| macht, ih kann ‘hnen fein Leid zufü- 
gen,“ ächzte diefer und warf den Re— 
volver hin. Malonen eianete fidy die 
Waffe an und ließ dire Straßengän= 
ger Verftärfung erbitien. Bald ma= 
ren Zeutnant Stelliher und ein ganzes 
Heer von Häfchern zur Stelle. Der 
Verwundete wurde nad dem Hofpital 


20: ı cefhafft und die ganze Nachbarfchaft 
ſache, vollſtändig gusgeſchieden werden seit ganz Hbarjchaf 


abgefucht, von feinen Spiehgefellen 
aber feine Spur gefunden. 

Teatherjtone hatte meder das ge: 
raubte Geld noch Den Wrege abge- 
nommenen Diamantring bei fich. Gei- 
ne Rumpane haben diefe Beute in Si- 
cherheit gebracht. 

Bon dem Wagenführer $%. W. Ma- 
fon, Nr. 2843 W. Harrifon Str., er: 
fuhr die Polizei, daß er die Raubge- 
fellen in feiner Kraftdrofchte von N. 
Clart und W. Kinzie Str. bis zur 
Ede von Dit 21. Straße und Midi- 
gan Moe. gefahren und von ihnen den 
Auftrag erhalten Hatte, dort ihrer 
Rückkehr zu harren. 


Ein ganz Gefährlicher. 
Leutnant Kellihet behauptet, daß 


Featherſtone erſt kürzlich aus dem 
Zuchthauſe zu Joliet probeweiſe ent⸗ 


28jährige | 


anges ' 


holten | 


Un ı 


ver fich bis dahin mit mehreren Gäjten ı 
| am Schanttifch unterhalten hatte, ſich 


ftanden, | 


den Schanttifch | 


Diefer | 


als | 


208! 


Neujahr Bahn ift offen. Das Nennen 
fol beginnen — und Ihr werdet 
rennen, wenn Eure Gejundheit Euch 
Gehirn und Körperfraft gibt. Schlechte 
Eingemeide, Leber und Magen eritiden 
mehr gute Bemühungen, ald irgend ein 
anderes Leiden. Gascaret3 halten Euch 
gejund — dann feid Ahr erfolgreich. — 
Nehmt Cascaret® — bleibt gut geitimmt 
haltet die Leber in Ihätiafeit, und 

dann Zönnt Ihr Euch in’3 volle Vergnüs 

gen jtürzen. 
Cascaret3 10c Schachtel eine 
Woche Behandlung, alle Apotheler. Größ—⸗ 
ter Vertauf in der Welt. Million Schach⸗ 
teln in einem Monat. 898 

— — — — —— — — — — — 

laſſen worden ſei. „Er iſt ein ganz 

gefährlicher Verbrecher,“ ſagte der 

Leutnant. „Er war es, der im Ver— 

ein mit Charles und Arthur Mullen 

im Jahre 1890 den Raubüberfall in 
der South Chicago Bank verübte 
und $10,000 erbeutete. Auch war er 
| während der Weltausftellung an dem 
| Raubüberfall in den Geſchäftsräumen 
der Schlachthausfirma Pyne & Aller: 
ton an W. 40. Straße und Tranfit 
ı Ave. betheiligt. Diefer und einer 
' Menge ähnlicher Verbrechen wegen tft 

er nie beitraft worden. m Dezember 
‚1890 beabfichtigte er, den Pfarrer M. 
'%, Dorney, Geelforger der St. Ga:> 

brielg-Gemeinde, um die Weihnachts: 
ı folfefte zu berauben. ‘ch befam Wind 
; bon Ddiefem Vorhaben und  vereitelte 
es,“ 
Featherſtone ſoll erſt kürzlich gehei- 
rathet haben. Seine Frau und ſeine 
Mutter beſuchten ihn im Hoſpital und 


brachen dort faſt zuſammen, als ſie 
erfuhren, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt werde. 

Der Verwundete iſt 
ſtorben. 


Abend ge— 


Mit Blei geſpickt. 

Im Schlafgemach ſeiner Zimmer— 
wirthin Frau Florence Culver, Nr. 
404 Oſt 31. Str., wurde geſtern früh 
gegen vier Uhr der 29jährige Fleiſcher 
Cornelius Luttermann von dem Elek— 
triker Harry Moats, Nr. 3033 Cottage 
Grove Ave., mit Blei geſpickt und auf 
den Tod verwundet. Er liegt, mit 
fünf Kugeln im Leibe, in hoffnungs— 
loſem Zuſtande im Michael Reeſe— 
Hoſpital darnieder. Der Thäter 
flüchtete, wurde aber jpäter von dem 
Sergeanten Richard Supple von der 
Wache an Cottage Grove Abe. verhaf- 
tet. Er leate feine Spur von Reue 
on den Tag, jondern erklärte nur, zu 
bedauern, taß er nicht auch das treus 
loſe Meib habe niederichiegen fünnen. 
Er habe Frau Moat3, die fih aud 
srl. Potter nenne und angeblich die 
geichiedene Gattin eines reichen Mans 
nes jet, feit fieben Kahren unterhalten 
und ihr auch die Wohnung eingerichtet. 
Iroß feine? Einfpruchs habe die Un- 
dDanfbare dem Luttermann ein Zim— 
mer vermiethet und fi) von ihm den 
‘Hof maden laffen. 

Er, Moatls, fer gejtern mit ihr au3- 
gegangen, um mit ihr Spilveiter zu 
feiern. Unter dem Vormwande, une 
päßlich zu fein, -habe fie fich bald von 
ihm getrennt. Später habe er fie und 
uttermann in einer Wirthiehaft an 
Dft 31. Str. und Cottage Grove Ave. 
überrascht, aber gute Miene zum böfen 
Spiel gemaht und mit ihnen Shl- 
veſter gefeiert. Später habe er in ihrer 
' Wohnung vorgefprodden und AQutter= 
mann im ibrem Gemacdh angetroffen. 
Rafend vor Eiferfucht, habe er die 
Ireuloje niederfnallen mollen. Da 
habe Luttermann ihn gepadt und dem 
MWeibe Gelegenheit gegeben, fi in 
Sicherheit zu bringen. Nun habe fein 
Zorn ſich gegen Zuttermann gerichtet. 
Kugeln babe er ihm in 
Körper gejagt, und zwar 
| eine in die Herzarube, die zweite in den 


Fünf 
den 


Mund, die dritte und vierte in den 
rechten und linken Arm und die fünfte 
oberhalb des rechten Auges in die 
Stirn. Dann ſei er geflüchtet. 

Die Culver befindet ſich gleichfalls 
in Haft. 

Auf Leben und Tod. 

Als geſtern früh um 1 Uhr, nach— 
dem fie vereint in benachbarten 
: Wirthichaften Splvefter gefeiert hat: 
ten, James McDonald, Nr. 2873 

Keeley Str., und fein 25jähr. Schwa= 
| ger und SHausgenoffe Robert Young 
in angefäufeltem Zuftand heimfehrten, 
| wärmten fie einen alten Streit auf. 
Diefer artete bald in Ihätlichkeiten 
aus. ray MeDonald, die durch das 
tampfgetöfe aus dem Schlaf gefchredt 
| wurde, holte, nachdem fie vergeblich 
perfucht Hatte, Frieden zu ftiften, Hilfe 
| herbei. A13 fie mit George Griffin 
und Harıy Frid, die beide im Haufe 
Nr. 2932 Lyman Str. wohnen, zu- 
rüdfehrte, lag McDonald, Kopf und 


| 
| 


— 
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tes Mittel gegen Huſten 
und Erkältungen. 
44806444442 


244444* 
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(Fine Frfältung oder Hurften fommt häıt: 

fig jcehnell. Tiefes einfache Mittel, wenn an 

Hand, befeitigt ihn im Entftehen. Obgleich 
wenig theuer, gibt es doch nichts beſſeres zu 
| irgend einem Preis. Gewöhnlich bejeitigt es 
| een tieffigenden Huften in 24 Stunden 
i umd ift vorzüglich gegen Heiferfeit, Bruſt⸗ 

ſchmerzen, Bronchitis ete. 

Granulirter Zucker-Syrup...... 1314 Unzen 

BR EN 21% Unzen 

Macht einen einfachen Syrup durch Mi— 
ſchung von einem Pint granulirten Zucker 
und Pint warmes Waſſſer, rührt es zwei 
Minuten. Fügt 21, Unzen Piner in eine 
halbe Pint- Flasche und füllt Iettere mit Zu: 
| der-Syrup. Nehmt einen Theelöffelvoll jede 
Stunde oder alle zwei oder drei Stunden, 
| Keine der fchwächeren Fichten- Präparate 
Tafjen fich mit diefem Rezept mifchen. Ge= 
braudht das echte Piner, das merthoollfte 
fonzentrirte Compound bon normwegifchem 
weißen Fichten = Frtraft und reich an allen 
heilenden Elementen der Fichte. Alfe Apo= 
thefer haben es oder fünnen es Teicht befor= 
gen. 

Diejes Rezept ergibt ein volles Pint des 
beiten Hufteniyrup, genug, um lange in der 
Familie porzureihen—für nur 54 Gents. 
68 ift ebenfo gut für Kinder und Frwac: 
fene und fchmecdt angenehm, 

Ausgelaffener Honig fann ftatt des Sy: 


rup angewandt werden und Ahr habt einen‘ 


feinen Honia= und Fichtentbeer-Huften-Sy: 
rup, 
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Geſicht faſt bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
bläut, auf den Dielen der Küche und 
auf ihm, mit durchfchnittener Hald- 
Ichlagader, Young. E3 wurde fofort 
die Polizei benachrichtigt. Als dieſe 
eintraf, mar Young verblutet, McDo- 
nald aber nicht imjtande, irgend melche 
Angaben zur Sache zu machen. Da 
neben den Kampfhähnen McDonalds 
Tafchenmeffer lag, nimmt man an, 
daß er in Nothwehr dem Schwager die 
Halsſchlagader durchſchnitten hat. Me— 
Donald wurde verhaftet und in der 
Wache an Deering Str. von dem Am— 
bulanzarzt verbunden. Aber ſelbſt 
dann war er nicht vernehmungsfähig. 

Die Leiche des Opfers befindet ſich 
im Beſtattungsgeſchäft Nr. 2823 
Archer Ave. 


—ñ — ——— — 


Vereinigte Geſellſchaften. 


Die Aufklärungsarbeit des Verbands zeigt 
erfreuliche Erfolge. 

Die „Vereinigten Geſellſchaften“ ſind 
in letzter Zeit wieder recht fleißig ge— 
weſen, und ihre Aufklärungs-Arbeit 
zeigt bereits gute Früchte. Eine in 
Kenſington, Ill. in der Halle des 
Turnvereins Eiche abgehaltene Agita— 
tions-Verſammlung hatte zur Folge, 
daß der Vorſchlag, einen Prohibitions— 
Diſtrikt in der 33. Ward zu ſchaffen, 
ſchon im ſtadträthlichen Komite für 
Lizenſen begraben wurde. Nun ſoll 
eine Anzahl Agitations-Verſammlun— 
gen im größeren Stile in Chicago fol— 
gen. Eine ſolche findet am Mittwoch, 
den 19. Januar, Abends 8 Uhr in der 
Lincoln Turnhalle ſtatt, bei der ein 
ſchönes Programm zur Durchführung 
kommt- Folgende Vereine haben ihre 
Mitwirkung bereits zugeſagt: Sene— 
felder Liederkranz, Harmonie Geſang— 
verein, Soziale Liedertafel, Schweizer 
Männerchor, Liedertafel Vorwärts, 
Gefangverein Fidelia, North Chicago 
Männerchor und die Damenklaffe des 
JTurnvereins Lincoln. Das ausführ- 
liche Proaramım wird in den nädhjiten 
Tagen bereits veröffentlicht werden. 
Ebenfo find die Vorbereitungen getrof> 
fen für eine Agitationd-VBerfammlung 
der deutjchen Vereine der Nordweſtſeite 
für Freitag, den 4. Febr, 1910, 
Abends 8 Uhr in Schoenhofens Halle 
und für eine Verfammlung in Ton 
of Zafe, und eine weitere Verſamm— 
Yung an 34. und Halfted Straße. es 
der in dem betreffenden Diltritt ans 
fäflige Verein follte dafür Sorge tra= 
gen, daß feine Mitalieder diefer Agi— 
tationd-Verfammlung beitohnen. 

Als neue Vereine traten dem Ber- 
bande in der leßten Zeit bei: Dlden=- 
burger Unterhaltungsverein, Hammo- 
nia Lodge Nr. 51, D. M. B., Deut: 
fcher Ariegerverein von Harlem und 
Umgegend, Einigkeit Council Kniaht3 
and Ladies of Security, Deutfch Am. 
Bürgerperein bon Elmburft, II., Ber- 
Iiner VBergnügungsverein, South Chi- 
cago Männerchor, Verein Deutſche 
Preffe von Chicago, Giebenbürger 
Kranken Unterftüßungsperein, Skat 
Club von Chicago und Umgegend. 

— — e — — 
Aus Vereinskreiſen. 


Der Germania-Klub ver—⸗ 
anſtaltet am kommenden Samſtag im 
Spitbiod-Klubhaufe, 624 Wrightwood 
Ane., ein Konzert mit jehr anziehen- 
dem Programm, aus Einzelvorträgen 
und Männer-Chören betehend. Dem 
Konzert foigt ein Ball, melcher die 
Unmejenden bis in den frühen Mor- 
gen zufammenhalten wird. Nicht: 
mitalteder des Klubs fonnen dur) 
Mitalieder einaeführt werden. 

Der deutfche Verein „Alpen: 
ro fe“ erwählte folgende Beamte: Er- 
Präfident, Karl Brodmann; Präfi- 
dentin, Emma Stamm; Bize-PBräft- 
dentin, Magdelena Meyer; prot. Se: 
kretärin, Louiſe Matern; Finanz-Se— 
kretär, Theodor Timmermann; Schatz— 
meiſter, Friedrich Beyer; Führerin, M. 
M. Trietz; Wache, Henriette Hancke; 
Vergnügungs-Schatzmeiſterin, Doro— 
thea Frank. Die Inſtallirung der 
Beamten findet morgen, Abends 8 
Uhr, in Spahns Halle, 273 NorthAve., 
mit einer Feier und Verlooſung ſtatt. 

In der letzten. General-Verſamm— 
lung des Arion Männerchor 
der Südſeite wurden folgende 
Beamte erwählt: Präſident, Theodor 
Spuehler; Vize-Präſident, Carl Stoh— 
rer; protokollirender und korreſpondi— 
render Sekretär, John F. Spuhler; 
Finanz -Sekretär, Peter Schmidt; 
Schatzmeiſter, Albert Wehrwein; Ar— 
chivare: Theodor Spuhler jun. und 
Viktor Wernecke; Truſtee, Guſt Ma— 
nowsky; Fahnenträger: Wm. Kolbe, 
Franz Schliebs und Carl Zenke; Bum— 
melſchatzmeiſter, Carl Zenke; Dirigent, 
Garl v. Wolfskeel; Vize-Dirigent, 
Theodor Spuehler; Stimmführer: 
Auguſt Schweitzer, Theodor Spuehler 
jun. Chas. Scholz und Chas. Jahn; 
Delegaten zu den Vereinigten Männer— 
chören: Emil Richter und John Spueh— 
ler; Delegaten für Verein. Geſellſchaf— 
ten, Emil Richter und TheodorSpueh— 
ler; Delegaten für den Deutſch-Ame— 
rikaniſchen National-Bund: Emil 
Richter und Theodor Spuehler. — Am 
Sonntag, den 3. und Montag, den 4. 
April, feiert der Verein ſein 25jähriges 
Jubiläum in beiden Sälen der Süd— 
ſeite Turnhalle mit Konzert, Bankett 
und Sänger-Kommers. 

Der Rooſevelt Frauen— 
Verein erwählte in der General— 
Verſammlung folgende Beamte: Eh— 
renpräſidentin, Louiſe Hartmann; 
Präſidentin, Auguſta Knopp; Vizeprä— 
ſidentin, Pauline Peters; protokolli— 
rende Sekretärin, Sophia Heubach, 
2648 Haddon Ave.; Finanz-Sekretä— 
rin, Luiſe Bielenberg; Schatzmeiſterin, 
Lina Goetz; Führerin, Bertha Kar— 
wohl; innere Wache, Minna Bruſſer; 
äußere Wache, Bertha Franke; Truſtee, 
Maria Köhn. — Die Inſtallirung 
nebſt Kaffeekränzchen und kleiner Ver— 
— findet am 6. Januar 1 Uhr 
tatt. 

Der Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein der Bereinigten Defter- 
rteihberund Bayern hat in fei- 
ner’ legten Generalverfammlung fol= 
gende Beamte erwählt: Präfident, D. 


es 


Wilhelm; Vizepräfident, U. Ylle; prof. 
Sefretär, U. Rees; Finanz-Sekretär, 
J. Blaſchko; Schatzmeiſter, H. Eichner; 
Thürſteher, J. Sturm; Verwaltungs—⸗ 
rath, J. Geiger. 


Deutſches Theater. 


Heute Abend „huſarenfie ber“, das größte 
Zugſtück der letzten Saiſon. 

Als Kaiſer Wilhelm ſeinerzeit den 
tanzluſtigen Jungfrauen von Krefeld 
die Verlegung eines Huſaren-Regi⸗— 
ment3 in ihre gute Stadt zufagte, ba- 
mit fie flotte Tänzer hätten, verfielen 
Guftan Kadelburg und Richard Sto- 
monnef auf den guten Gebanten, aus 
diefer Sade ein Lırjtipiel zu machen. 
„Hufarenfieber”, Luftfpiel in 4 Akten, 
ift daraus geworden, und daß den bei- 
den talentirten Verfaffern der Wurf 
großartig gelungen it, meiß Jeder: 
mann. Das Stüd erzielte gleich bei 
der erften Aufführung einen beifpiello- 
jen Erfolg und trat kann einen wah- 
ren Iriumphzug über alle beutfchen 
Bühnen im In= und Auslande an. E3 
bat mit feinem Tiebenswürdigen Hus 
mor ungezählten Taujenden von The= 
aterbefuchern ein paar Stunden unge= 
trübter Heiterkeit bereitet und im vori— 
gen Sahre auch hier in Chicago bei 
feiner Aufführung durch das Wach3- 
nerfche Enjemble in Pomers’ Theater 
fo außerordentlich gefallen, daß es 
wiederholt werden mußte. Auf viel- 
feitiges3 Verlangen Hat die Direktion 
das Yuftige Stüd für ben heutigen 
Abend auf den Spielplan gefeht. Eine 
ausgezeichnete Aufführung verbürgt 
die Rollenbejegung: 


Freiber von Ellenbed, Oberft An eimem Hufarens 

Neiment rennen baocc= Ludwig Kreik 
MWaadnig, Oberleutnant, do..... ne. Schmidt 
Hans von Kebrberg, Leutnant, DD..... Rihard Hahn 
Tiek d. Vrentendorpf, Leutnant, do., Franz Kirchner 

Otto Bödeder 
Louis Sternmwaldt 
Fred. Herrmann 


Crif, Yeutnant, Do 
Rhena, Zeutnant. do 
Kern, Leutnant, do 
Non Tieffenftein, Leutnant, dDO...... Adolf Seebad 
Rammingen, Fähurich, ..... Chriſtian Rub 
Krauſe, Wachtineiſter, do........... Oito Mirſales 
Kellermann, Ordonnanz, do.4 Karl König 
Heinrich Lambrecht, Fyabriibefiter.. Berthold Gprotte 
Glara, feine Frau 
Roie, ihre Stieftochter 
Marianne von Yyabrenhols, geb. ! 

Gertrud Michter 
Auguft Nippes, HYabrtfbeftger Hermann Meihtzer 
Lina, feine Frau Suife Britdner 
Erika, ihre Tochter Lizzie Forſter 
Bröckmann, Stadtrath................Kari Steinbler 
Frau Bröckmann Dttllie Dtten 
Rotte, ihre Tochter Elie Ditring 
Suna, Stadtverordnetenvorfteher.. Emanuel Taufiig 
Frau Suna Anna Vechtel 
Fränze Köttgen, ihre Nichte........... Mabel Lade 
Friedrich, in Dienſten bei Lambrecht. Lonis Prätorius 
— Höseaseneenacesnurinasneena Clara Lapping 
Sophie, do Anna Roithmeyer 


Das deutihe Bolfstheater. 


„Schneewittchen und die fieben 
Ziverge“ wird am morgigen Sonntag, 
Nachmittags 23 Uhr, in der Sozialen 
Turnhalle über die Bühne gehen. Diefe 
Ankündigung wird ficherlich von dem 
feinen Volf mit Freuden begrüßt 
werben, Die Ymerge, jomwie die Hof- 
herren und Hofdamen ber böfen Könt- 
gin werden von Kindern der Sozialen 
QIurngemeinde dargeftellt, auch hat die 
Direktion Schober für prächtige Ko- 
* und glänzende Ausſtattung ge— 
orgt. 


——— 2ö— — 
Spar⸗Departement. 


Sparkontos können von verheirathe— 


ten Frauen eröffnet werden und blei⸗⸗ 


ben unter ihrer Kontrolle. — Die Mer— 
chants Loan and Truſt Company, äl— 
teſte Bank in Chicago (Depoſiten über 
853, 000,000); 135 Adams Str. 


jani—11 
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Intereſſante Fahrt. 


deutſche Geſellſchaftsreiſe 
Europa im nächſten Sommer. 

Der durch ſeine früheren Geſell— 
ſchaftsreiſen hierzulande wohlbekannte 
Herr Ad. Kaufmann, Mitarbeiter ber 
„Abendpoft”, Nr. 1363 Cleveland 
Upe., wird im nächiten Sommer eine 
Gefjellfichaftsreife nach Europa veran= 
ftalten, die des Guten faft zu viel bie= 
tet. Nach einem Befuh in Paris wird 
die duch ihre Alterthiimer aus ber 
Römerzeit berühmte ältefte beutfche 
Stadt Trier bejuht, und auf ber 
Fahrt dorthin ein Blid auf die 
Schladtfelder von 1870 gethan. Auf 
einem Dampfer geht es die Mofel ab» 
und den Rhein aufwärts. Niedermald- 
Dentmal, Wiesbaden, Frankfurt, Hei- 
delberg, Freiburg find die nächiten 
Stationen. Dann folgt die Reife dureh 
den: Schmarzmald und nad ber 
Schmeiz: NRigi, Luzern, Meiringen, 
mit der Boft über den Grimfel- und 
Turfa-PBaß nad) Goefchenen, mit ber 
St. Gotthardbahn an die italienifchen 
Seen, dur den Simplontunnel nad 
Zermatt, Gornergrat, Montreur und 
über den Genfer See nad) Genf und 
Zaufanne; über Bern meiter nad) 
Scerzligen, den Thuner See nach In— 
terlafen, Beatushöhle, Jungfrau, Gieß— 
bad, Rothhornfulm, Zürich folgen 
auf dem Programm. Mit der VBorarl- 
bergbahn nach Landeck, perPoſt durch's 
Engadin und den Bozen über die Do— 
lomitenſtraße. Innsbruck, Garmiſch— 
Partenkirchen, bayriſche Königsſchlöſ— 
ſer und Oberammergauer Paſſions— 
ſpiel, München, Nürnberg, Dresden 
und Berlin. Die alles umfaſſenden 
Koſten für die Theilnahme an der 
Reiſe, welche am 4. Juni in New York 
beginnt und am 24. Juli mit dem Be— 
ſuch der amerikaniſchen Ausſtellung in 
Berlin endigt, find $500, Dampfer- 
rüdfahrt eingefchloffen. Herr Kauf: 
mann wird anfangs Auguft auch eine 
Reife von Hamburg nach Norwegen 
beranftalten. Den Theilnehmern fte- 
hen Öhne Zweifel recht genußreiche Wo- 
hen in Ausficht. 


* Werthvolles Haus-Rezept 


Vertreibt die ſchlimmſte Erkültung in 
einem Tag und heilt jeden 
heilbaren Huſten. 


Man miſche eine halbe Unze Concentrated 
Pine Compound mit zwei ÜUnzen Glyſerin 
und einem halben Pint guten Whiskey, 
Schüttelt es jedesmal tüchtig und nehmt — 
in Theelöffel bis Eßlöffel-Doſen jede vier 
Stunden. Dieſes Rezept wird von einer be— 
rühmten mediziniſchen Autorität gegeben 
Hiefige Apotheker jagen, diefe Mifhung bes 
wirft Wunder. Gie haben biefe Zuthaten 
alle vorräthig oder beforgen fie fehnell, Die 
felben Taffen fi, Teicht mijchen. Geht dar: 

das echte Goncentrated Pine gu erhal: 
ten, iwa$ deutlich auf den halben Iinzen Prla= 
fchen gedrudt fteht, ° einzelne in einem 
luftdichten Räftchen, \ E 


Eine nad 
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Die Wohlihäligkeitsanflalten. 
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Ihre Leitung ging geſtern an die 
neuen Behörden über. 


Neue Wohlthätigkeitsfommiifton. 


Bouvernene Deneen ernannte geitern 
ihre Mitglieder. — Republikaniſche 
Parteileitung ſich für Vor— 
wahlen nach altem Muſter. 


erklärt 


Mit Anbruch des neuen Jahres hat 
die ſtaatliche Wohlthätigteitsbehörde 
zu beſtehen aufgehört. Die Leitung 
der ſtaatlichen Wohlthätigkeitsanſtalten 
iſt an die ſtaatliche Kontrolbehörde 
und die ſtaatliche Wohlthätigkeits— 
kommiſſion übergegangen. Erſtere iſt 
bereits im Lauf des Sommers ernannt 
worden. Die Ernennungen für bie 
MWohlthätiareitstommiffion ivurden von 
Gouverneur Deneen furz nad Anbruch 
des neuen “‘ahres befannt gegeben. 

Ihre Be find Dr. Frant 
Billings, Chicago, Dr. Emil G. Hirich, 
Ghicago, Dr. Kohn T. MeAnally, Car- 
bondale, Kohn M. Rapp, Fairfield, 
und John SD. Harris von Champaign. 
Erftere drei gehörten der Wohlthätig- 
feitsbehörde an. Sie find Republita- 
ner, Rapp und Harris find Demofra- 
ten. Das Gefet, durch meldes die 
Kontrolbehörde und bir Wohlthätig⸗ 
keitsklommiſſion in's Leben gerufen 
worden ſind, ſchreibt vor, daß beide 
Parteien vertreten ſein müſſen. Rapp 
gehörte früher der Staatslegislatur an. 

Er iſt Herausgeber einer Zeitung in 
Fairfield. Auf dem letzten demokrati— 
ſchen Staatskonvent führte er die 
Faktion der Partei, welche die An— 
nahme einer Reſolution bekämpfte, die 
im Sinne der Vereinigten Geſellſchaf— 
ten für örtliche Selbſtregierung gehal— 
ten war und liberale Grundſätze ver— 
trat. Harris mar zweimal Mayor fei- 
ner Heimathsftadt Champaign. 

Wecfel im Syitem. 


Die Ernennung der Wohlthätig- 
keits⸗ Kommiſſion und der Kontrolbe— 
hörde bedeutet für die Verwaltung der 
ſtaatlichen Wohlthätigkeitsanſtalten ei⸗ 
nen vollſtändigen Wechſel im Syſtem. 
——— Machtbefugniſſe, die früher 
die Wohlthätigkeitsbehörde hatte, ge— 
\pen an die Wohlthätigfeitstommijfion 
über. Sie muß die Staatsanftalten 
beauffichtigen und befuchen, Befchmer- 
den unterfuchen und in gemiffem Sinn 
die Ihätigfeit der Kontrolbehörde be- 
aufjichtigen, der die’ Verwaltung der 
fiebzehn Anjtalten übertragen ift. 

Khre fünf Mitglieder, Präfident 2. 
Y. Sherman, Sprinafield, Sekretär 
F. R. Burroughs ‚Edwardsville, Fis— 
kalagent a Ehipp, Springfield, 
Srrenarzt Dr. %. L. Greene, Ranta= 
fee, und Thomas D’Connor, Beoria, 
bon denen Burrougb3 und D’Connor 
Demofraten find, haben die Voraud- 
gabung der drei Millionen zu über- 
machen, welche der Staat jährlih für 
feine Mohlthätigkeitsanftalten aus 
gibt. Ihnen find die jiebzehn Su= 
perintendenten der Anftalten unter- 
ftellt und verantwertlih. Sie wurden 
bereit3 im Sommer ernannt und ha= 
ben jich jeitdem mit den Pflichten ih- 
rer Stellung vertraut gemadt. Gie 
haben nicht nur jammtliche Anftalten 
des Staates befucht, fondern auch die 
befannteren AUnitalten der Staaten 
New Dorf, VBenniylvanien, Maflachu- 
fet3 und Ohio. 

Dorwahlen nah altem Mufter. 

Ginftimmia bat fich der Vollzie- 
hungsausſchuß der republikaniſchen 
Parteileitung im County für den Ent- 
wurf für ein Dormwahlengejeg ausge: 
Iprochen, den ein linterausfehuß unter 
dem Vorſitz Poſtmeiſter Campbells 
ausgearbeitet hat. Der Beſchluß, die 
Maßregel zu unterſtützen, erfolgte ein— 
ſtimmig, da ſich die Anhänger Gouvb. 
Deneens nicht zu der Sitzung einge— 
funden hatten. Sie befürworten wie 
ihr Führer direkte Vorwahlen. Die 
von der Parteileitung empfohlene 
Maßregel ſieht die Beibehaltung von 
Konvbenten, zu denen Delegaten er— 
wählt werden ſollen, vor. Der Ent— 
wurf wird der Legislatur am Diens— 
tag unterbreitet werden. Es iſt als 
ſicher zu betrachten, daß die Anhänger 
Deneens ihn energiſch bekämpfen wer— 
den, da ſeine Beſtimmungen geradezu 
als ein Hohn auf die Vorwahlenpläne 
des Gouverneurs aufzufaſſen ſind. 
Die hauptſächlichſten Beſtimmungen 
der Maßregel, die aus der Feder des 
Anwalts Frank L. Shepard ſtammt, 
ſind: Jede Partei, für die zwei Pro— 
ent aller Stimmen abgegeben worden 
Find, fann eine Vorwahl abhalten. 
Die Vorwahlen aller Parteien müffen 
am jelben Tag abgehalten merden. 
Jede Partei ſoll für jeden Konvent für 
je 50 Wähler einen Delegaten erwäh— 
len. Wähler müſſen erklären, zu wel— 
cher Partei ſie gehören. Vorwahlen 
und Konvente für die Novembermah- 
len follen im April jtattfinden. Au— 
Berdem Sieht die Mafregel Strafen 
für Wablbetrügereien vor. Gie fieht 
eine Vorwahl für den YBundesfenat 
nicht vor. 

Aenderung des Mahfaefekes. 


‘ Eine Reihe wichtiger Amendements 
ygum Wahlgefeb, auf die fich Vertreter 
der Wahlbehörden der größten Städte 


de3 Staates geeinigt haben, wird mor- 
gen Gouverneur Deneen unterbreitet 
werden mit dem Erfuchen, fie der Le- 
gislatur zur Annahme zu empfehlen. 
Die Amendements find das Ergebnif 
einer Konferenz, die am Freitag in 
den Räumen der Wahlbehörde unter 
dem Borfig Countyrichter Rinakers 
ftattgefunden hat. Die wichtigfte Aen- 
derung, die empfohlen wird, fieht vor, 
daß zu Wahlbeamten aud) Perfonen 
ernannt werden fünnen, die nicht in 
dem in Frage fommenden Wahlbezirk 
mohnen. Xhre Ernennung muß mit 
Genehmigung des Countgrichters er- 
folgen. Eine andere Beitimmung 
fieht vor, daß alle Poliziften und Si- 
cherheitsbeamten der Wahlbehörde un— 
terſtellt ſein ſollen und von der Be— 
hörde in derſelben Weiſe beſtraft wer— 
den können, wie Wahlbeamte. 


Lorimer und Taft. 


Senator William Lorimer kehrte 
geſtern aus Waſhington zurück, wohin 
er ſich am Mittwoch begeben hatte, um 
mit Präſident Taft bezüglich der Be⸗ 
ſetzung der Bundesämter in Illinois 
zu konferiren. Er hatte zwei Unter— 
redungen mit dem Oberhaupt der 
Nation, die, wie es ‚beißt, befriedigend 
für ihn verliefen. Der „blonde Boß” 
erhielt die Verficherung, dap der Präfi- 
dent ihn bei der Bejehung von Bun= 
desämtern in Jllinois nicht unberüd- 
fihtigt laffen wird, daß er vielmehr 
dem alten Brauch, die beiden Senato= 
ren bei der Vergebung von Bundes= 
amtern zuRatbe zu ziehen, folgen wird. 
Eine Ausnahme werde er allerdings 
hinfichtlih der richterlihen Ernennun= 
gen machen, für die politifcher „Bull“ 
in Zufunft nicht mehr ausfchlaggebend 
jein mird. 

Senator Zorimer wird fi) voraus— 
fichtlich morgen wieder nach der Bun- 
deshauptitadt begeben, um bei der Er— 
öffnung der Kongreffigungen ans 
mejend zu fein. Er mird fofort mit 
Cenator Shelby M. Eullom fonferiren 
und mit thm zu einem Einverftändniß 
bezüglich der Bejegung von Bundes- 
ämtern im Staat zu fommen juchen. 
Wenn fie Tich auf ein Programm eini- 
gen fünnen, werden fie ihre Empfeb- 
lungen dem Präfidenten unterbreiten. 

Senator Zorimer fand fi am Frei— 
tag bereit3 in der Frühe im Weißen 
Haus ein. Der Präfident war gerade 
bon Nem Morf zurüdgefehrt und 
empfing jeinen Gaft fofort. Die Unter 
rerung war allerdings nicht von langer 
Dauer. E3 wurde Senator Zorimer 
bedeutet, ih am Nachmittag mieber 
einzufinden. Die zmeite Unterrebung 
mährte eine Biertelftunde, in der die 
Trage der Vertheilung der Bundes— 
amter in ‘ilinois eingehend erörtert 
murde. Der Bräfident befänftigte, 
mie e3 heißt, den „blonden Boh“, der 
ärgerli” war, meil er bei der Ver— 
gebung dreier PBojten in Ylinois nicht 
zu Rathe gezogen worden war. Es 
— daß er ihm ſogar Ausſichten auf 
einen fetten Poſten außerhalb ſeines 
Heimathſtaates machte, der für Ex— 
Gouverneur Richard Yates eine a 
meffene Belohnung für geleiftete Dien- 
fte bedeuten würde. Daß er Nates 
nicht den ihm in Auaficht geſtellten 
Poſten des Bundesbezirksanwalts in 
Springfield verſchaffen konnte, war es, 

was angeblich den Senator ſo ſtark 
verſchnupft hat. Der blonde Staats— 

mann verſicherte beſänftigt, daß er im 
Senat den drei Ernennungen, die der 
Präſident gemacht habe, ohne ihn zu 
Rathe zu ziehen, keine Schwierigkeiten 
machen werde. 

Verſtändigung mit Cullom nöthig. 


Durch die Verſtändigung zwiſchen 
Präſident Taft und Senator Lorimer 
werden nach der Anſicht politiſcher 
Kreiſe nicht alle Schwierigkeiten beſei⸗ 
tigt. Es heißt, daß eine Verſtändi— 
gung zwiſchen dem „blonden Boß“ und 
feinem älteren Kollegen im Senat, 
Shelby M. Eullom, bezüglich der Ver- 
theilung der Beute im Staat unter 
Umftänden viel größere Schmieriafei- 
ten machen wird. &3 fei nicht ausge— 
Ihloffen, daß e3 aus diefem Anlaß 
zwifchen ihnen zu einem Bruch fom= 
men mwerbe. hre nterefjen find nicht 
identiſch. Senator Corimer ift der 
Anficht, daß Poftmeijter Daniel Camp: 
bell feiner Stellung enthoben merben 
ſollte, während Senator Cullom alle 
Hebel in Bewegung ſetzen wird, ihm 
das Amt zu erhalten. Campbell hat 
ſich als eifriger Parteigänger des roth— 
haarigen Ex-Staatsmanns von Au— 
rora, Albert J. Hopkins, das Mißfal— 
len des „blonden Bohez“ zugezogen, 
der Derartiges nicht leicht bergißt. 
Außerdem hat Senator Lorimer ein 
Auge auf die Stellung des Hafenein- 
nehmers geworfen, die jebt John C. 
Umes inne hat. Er braucht fie nöthig, 
um James Monaghan zu verforgen, 
feinen Vertrauten, der in der ziemlich 
unbedeutenden Stellung des County- 
fümmerer3 nicht genug Gelegenheit 
bat, fein Licht leuchten zu Iaffen. Was 
die Stellungen des Leiters des lnter- 
Ihatamts, die jet William Bolten- 
med inne hat, die des Binnenfteuer- 
einnehmers Henry Hert, des Ab: 
Thägers im Zollamt Thomas O’- 
Shauahnefiy, des Bundesmarfchallz 
Luman TI. Hoy und des „Naval Offi- 
cer“ Jamieſon anlangt, fo wird Se— 
nator Cullom vorausſichtlich ſeinem 
jüngeren Kollegen freie Hand laſſen. 
Bundesbezirksanwalt Sims wird je— 
denfalls wiederernannt werden, wäh— 
rend die Stellungen ſeiner Gehilfen 
zwiſchen den beiden Senatoren getheilt 
werden. Schließlich wird Senator 
Lorimer vorausſichtlich noch den Nach— 
folger für den Binnenfteuer-Einnehmer 
Walter ©. Louden in Dft St. Louis 
ernennen fünnen, 


Sifher als Mavorsfandidat. 


It Walter 2. Fifher ein Kandidat 
für das Mayorsamt? Dieſe Frage iſt 
in der jüngſten Zeit in politiſchen Krei— 
ſen wiederholt aufgeworfen worden. 
Jedermann im politiſchen Leben hat in 
den letzten Jahren den Verdacht gehabt, 
daß der frühere Sekretär der Munici— 
pal Voters League ſein Auge auf das 
höchſte Amt gerichtet habe, das die Be— 
völkerung Chicagos zu vergeben hat. 


—— Ehyicago, FREE, den 2. Januar 1919. 


Sein Verhalten als Anwalt der Mer- 


tiam = Kommiffion, der die Zeugen 
bernahm, hat den Verdacht politifcher 
Kreife verftärft. Iroßdem er jelbft ein 
Angeftellter der ftäbtifchen Verwaltung 
ift, der noch dazu fein Gehalt direkt 
bom Mayor aus deffen Fonds . für 
unvorhergefehene Fälle erhält, hat er 
doc die Vernehmung der Zeugen in 
einer MWeife geführt, die der ftädtifchen 
Verwaltung jchwere Wunden geichla= 
gen und fie ftarf bloßgeftellt hat. Eine 
Ihatfache, die geftern befannt murde, 
gibt dem Gerüchte, dap Walter Lin- 
coln Filher ein Kandidat für das Amt 
Fred. U. Buffes ift, neue Nahrung. 

Bon einer dem Staatdanmalt nahe= 
ftehenden Seite wurde befannt, daß 
der Anmwalt der Merriam-Kommiflion 
Staatsanwalt Wayman dringend ge= 
beten bat, mit der Unterfuchung der 
Grabſchſkandale im Rathhaus zu war— 
ten, bis die Merriam-Kommiſſion ihre 
Unterſuchungen beendet habe. Auf die 
Frage John E. W. Waymans, wie 
lange dies dauern werde, ſoll W. L. 
Fiſher geantwortet haben, daß die 
Unterſuchung ſich bis zum nächſten 
Auguſt hinziehen werde. Auguſt iſt 
nach der Anſicht politiſcher Kreiſe der 
Zeitpunkt, an dem die Kampagne um 
die Mayorsnomination beginnen wird. 
Sie ſind der Anſicht, daß W. L. Fi— 
ſcher ſein Möglichſtes thun wird, die 
Unterſuchungen der Merriam-Kom— 
miſſion bis dahin hinzuziehen, wobei 
er ſelbſt als Anwalt der Kommiſſion 
den Ruhm einheimſen würde. Dies 
würde ihm natürlich in erſter Linie den 
Ruhm für die Unterſuchungen der 
Kommiſſion ſichern. 
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Stiftungen und ihre Verwendung. 


Die Pläne des Chriftlichen Jünglings: 


vereins. 

Auf $731,000 ift der Million Dol- 
lars-Fonds, deſſen Sammlung der 
Chriſtliche Jünglingsverein vorletzte 
Weihnachten unternahm, angewachſen, 
und daraufhin hat John G. Shedd, 
ſeinem Verſprechen gemäß, 850,000 
beigeſteuert, weil ſeine Bedingung der 
Sammlung von 8600,000 erfüllt wor— 
den mar; meitere $50,000 wird er 
Ichenten, fobald die Million voll ift, 
mas in den näcdhjften Monaten erwartet 
mird. Der Verein plant den Bau ei- 

ned großen Hotel nad dem Vorbild 

der ded Menichenfreundes Mills in 
New York, wo Fremde und aud Ein- 
heimifche um ein Billiges ein Zimmer 
und auch Beföjtigung erhalten. Die 
Vermwaltungsregeln find jedoch ziem- 
lich peinlich. Der Verein will ferner 
eine „Rettungs-Station“ für mittel— 
loſe Männer einrichten, mit der ein 
Stellenvermittlungsbüro verbunden 
ſein wird. Auch ſollen weitere 
„Heime“ in den Wohnvierteln der är— 
meren Elemente gebaut werden, z. B. 
ſüdlich von der Madiſon und weſtlich 
von der State Straße. Der Ertrag 
aus dem Vermächtniß des verſtorbe— 
nen Materialwaaren -Großhändlers 
Thos. Murdoch ſoll zur Ausführung 
dieſer Pläne mitverwandt werden. 

Der Vorſtand des Presbyterianer— 
Hoſpitals hat ebenfalls die Pläne zur 
Verwendung des ihm aus dem Mur— 
doch'ſchen Nachlaß zufallenden Ver— 
mächtniſſes bereits in Angriff genom— 
men. Wie der Vorſtands— Präſident 
Albert M. Day ſagt, wurden im letz— 
ten Jahre in dem Hoſpital 1452 weib— 
liche Perſonen von über zwölf Jahren 
verpflegt, und der Raum reichte nicht 
zur Aufnahme aller ſich Meldenden 
aus. Mit den Zinſen des Vermächt⸗ 
niſſes ſoll nun ein meiteres Hofpital- 
gebäude für kranke Frauen und Mäd— 
chen gebaut werden. 


Auch das Chicago Orphan Aſylum, 
das Heim für vermahrlofte und ver- 
früppelte Kinder, das Heim für 
Freundlofe und die Chicagoer Kran- 
fenpflegerinnen und Halbmwaifen-An- 
ftalt, denen Herr Murdod große 
Summen vermadt hat, planen eine 
Vergrößerung der Anftalten, die eben- 
falls fürftlich bedachte Amerifanifche 
Sonntagsſchul— Vereinigung will 
mehr Miſſionäre ausſchicken, auf's 
Land und nach dem „wilden Weſten“. 


— — —— — 


Poſtdienſt verſagt wieder. 


Eine halbe Million Neujahrskarten noch 
nicht abgeliefert. 

Infolge der Verkehrsſtörungen und 
Stauungen auf den Eiſenbahnen unter 
dem Einfluß derKälte und der Schnee— 
ſtürme hat ſich die Arbeit in dem hie⸗ 
ſigen Poſtamt dermaßen gehäuft, daß 
die 5500 Angeftellten fie einfach nicht 
bewältigen konnten. Die Mehrzahl 
derZeute har infolge deifen gejtern oder 
in der borhergehender. Nacht im Dienft. 
wird aud heute arbeiten müffen, damit 
Alles wieder in3 Geleife fommt. Schon 
während der Weignachtsfeiertage trat 
eine folde Stodung ein. Ungefähr 
eine halbe Million Neujahrzkarten 
liegt no im Poftamt. Die Ab: 
theilungSporfteher beftreiten troßdem, 
daß das Perfonal zu flein fei, und daß 
es nicht vergrößert werbe infolge des 
politiichen Streitesg des Bundesfena- 
tor3 Lorimer mit Präfident Taft über 
die Jllinoifer Bundesämter. 


Sozialiſtiſche Rundgebungen. 


Die Partei will gegen Beeinträchtigung 
der Preßfreiheit proteſtiren. 

Eine Reihe von Kundgebungen, in 
denen gegen die angebliche Knebelung 
der Preſſe und Beeinträchtigung der 
Rebefreibeit proteftirt werden foll, be— 
abjichtigt die ſozialiſtiſche Partei, de— 
ren Hauptquartier ſich in Chicago be— 
findet, im Lauf der nächſten Monate in 
allen Theilen des Landes abzuhalten. 
Wie J. Mahlon Barnes, der Sekretär 
der nationalen Parteileitung, geſtern 
ankündigte, wird die erſte Kundgebung 
am 13. Sanuar in Chicago ftattfinden. 
Eugen B, Deb3, wiederholt Kandidat 
der Partei für da8 Präfidentenamt, 
wird die Hauptrede halten. Die Kunb- 
gebung tit al3 Proteit gegen die Ver- 
urtheilung von Fred D. Warren, Chef- 
rebafteur der Zeitfchrift „Appeal to 
Reajon”, die in Girard, Kas., heraus 


gegeben wird, anzufehen. Warten feste 
eine Belohnung für die Ergreifung 
des früheren Gouverneurs W. ©. Tay- 
lor von Kentudy aus, der angeblich an 
der Ermordung Gouverneur Goebel3 
bon Sentudy betheiligt mar und fich in 
Sindiana verborgen hält. Außerdem 
wird Deb3 auch die Entfcheidung de3 
DOberbundesgericht3 im Tall der Ar- 
beiterführer Gompers, Mitchell und 
Morrifon befprechen. 

Der biefigen Kundgebung mird in 
furzer Zeit eine zweite Kundgebung in 
St. Louis, kurz, ehe der Antrag War: 
tens auf Umftoßung des Urtheils zur 
Verhandlung fommt, folgen. Am fel- 
ben Abend werden Kundgebungen aud) 
in anderen Städten abgehalten mer- 
ben. 


(Eingefandt,) 


An die Redaktion der „Sonntagpoft”. 

Mir gingen am 27., 28. umd fogar nod) 
am 29. Trzember Weihnachtstarten zu, die, 
wie der Stempel befagt, bereit3 am 24., 
theilweife am 23., auf dem Poftamt eingelier 
fert waren. Fin Befannter, an Janſſen Ave. 
wohnhaft, erhielt am 30. Dezember eine vom 
23. Dezember datirte Poſtkarte aus ſeiner 
unmittelbaren Rachbarſchaft. — Ich will 
noch binzufügen, daß ich am Sonntag, dent 
26. Dezember, in der Poftoffice an Clark 
Str. war und nad) etwaigen Briefjchaften 
fragte, aber nicht? erhicht. Auf meine Ne= 
Hamation wurde mir der Bejcheid, dab Die 
Weihnachtsfachen zurücdgelegt worden tvä= 
ren, um die Ablieferung der regelmäßigen 
Roftfachen nicht zu behindern. Alfo die Poft- 
verwaltung läßt einfach die Arbeit, für Die 
fie bezahlt twird, liegen umd liefert die Brief: 
chaften allmählig im Yaufe der nächften Wo— 
he ab. it das nicht hHimmeljchreiend? In 
ander Ländern werden ErtrasXeute anger 
ftellt, um die Arbeit zu bewältigen, hier 
heift es einfach „wait till we get ready“. Die 
Zuftellung von Briefen don auswärts ijt 
ebenfall3 jehr langjam, ich will aber darauf 
nicht weiter eingehen, weil ja die Verjpätung 
der Züge immer bequeme Entjchuldigung 
bietet, obgleich nicht einzufchen, ipie Damit 
tagelang verfpätete Ablieferung entjchuldigt 
wird. lUmnjere Poftverwaltung leidet augen: 
fcheinfich an „too mud) politics“, Wie ange: 
ficht3 folcher Thatfachen e8 nody Leute geben 
tann, die eine Vermehrung der Bundes: oder 
Staat3-Obliegenheiten befürworten, ift mir 
unverftändlich. 


Achtungsvoll Fin Xejer. 


Merchants 
Loan and Trust 
Company 


Banfgeichäfte jeder Art 


Be a nee 
Zinfentrrgende 


Depofiten-Zertififate— 

2% und 37 
Spar-Konto — 
Anlage-Konto.. .4# bis 5* 
Farm-Hnpothefen .. .415% 


| und fommerzielle Krebitbriefe 
für Importeure, ſich ſelbſt 
identifizirende Reiſende-Checks 
und Kreditbriefe, Teſtamente, 
Truſt-Uebereinkommen und 
Truſt-Verrichtungen. 


Kapital und Ueberſchuß $8,00,000 


135 Adams Str. 


I 
I 








— — — — — 
nn nn ⸗ 


Kleine Anzeigen. 


—— 
— — 


Verlangt: Ylänner und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 1 Cent das Dort) 


Verlangt: Erfahrener , Kolleftor. Kann Montag 
zwiichen &—10 Uhr mit‘ Empfehlungen vorjpredhen 
bei Friß Mander, 99 Oft Randolph Straße. 


— nach dem Süden, Reiſegeld 
Maſchiniſten, Wagenmacher, Porters. 
Zimmer 201, 171 Waſhington 

ſomo 


Verlangt: 
vorgeſtrecht; 
Central Employment, 
Straße 


Statiften für Huſarenfieber, müſſen 
ihwarzen Anzug. Vorzujpres 
Uhr, Powers Theater. 


Verlangt: atift 
gute gefleidet fein im I 
en Sonntag Abend 7 


Verfangt: Deuticher Scher. Offerten mit Uns 
gabe von Einſelheiten richte man an Freie Preſſe, 
61 State Straße, Hammond, Ind. jomodi 


Nerlanat: Aunge 16 Jahre alt, für Milchges 


ſchaft. 2021 Thomas Str. 


Verlangt: Männer 
Sande. Gute Koftyaus: Verpflegung. 
Kniderboder Ice Go., 152 Anbiana 
19 6. Illinois Str. 

Verlangt: PBapiermahe:Arbeiter. Eofort anzufras 
gen: Great Weftern Firture Works, LYafe und May 
Straße. frion 
Mann, einige Stunden Bar zu tenden 
zu beforgen. $10 den Monet, Koft 

Shio Etr. frfon 


für Eis ihneiven auf dem 
Anzufragen: 
Ave. ſowie 

frſonmo 





Verlangt: 
und Lunchcounter 
und Logis. 232 M. 


Gin deutic: hzenglifeher Säriftfeger. Zim: 
79 Fifth Avenue. frion 

Verlangt: Starfer Aunge, um das Gafe Making: 
Geihäft zu erlernen. frank Holgan & Co., Gladys 
und Waihtenam Avenue. friomo 
 Rerlangt: Sofort quter Butcher. 1133 & 
Ane., nahe 12. Straße. 

Verlangt: Maſchiniſt, Nihtunion, für B. & D.: 
Bahn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 Dearborn — 
Adz 





Verlangt; 
mer 31, 


Weſerg 
wdeʒiw? 


a 
Tüchtiger Verkäufer, zum Vertrieb jehr 
il gutem Berdienft. 218 

19de3,210% 


Verlangt: Gin guter Handftuhl:Weber im Po— 
famenten: Geſchäft von C. F. Baum Co., Town und 
Bladharwf Str., nahe North Une. und Sarrabee Str. 

dofrfonmo 


Verlangt: 
cbräudhliher Artikel, bei 
$ Salle Str., Zimmer 403. 


Berlangt: Schuhmacher, der die Goodhear oder 

Fleming Echuh:-Reparatur= — — — 
tſcher bevorzugt. Adr. 715 en dyo 

a — 30d 3 1wx 
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Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Cent das Dort.) 


 Sefußt: 
Bäderei, 


Nunger Mann wünicht Arbeit in einer 
Stadt oder Sand. Apdr.: M. 707 Abdpoft. 
Geſucht: Demſcher mittleren Alters, jelbſtſtändi— 
ger Koch, weicher alle Arbeit, auch Porterarbeit 
verrichtet und am Yuncheounter gewandt ift, fucht 
Stelle, hier oder auswärts. Adr.: T. 223 Ubendpoft. 


Gejuht: Starter, fleibiger, Bejähriger Deuticher, 
etwas engliich, geivandt im Ginpaden, fucht irgend 
melde Arbeit. Apr.: M. 703 Abenppoit. 


Gefucht: Aunger Mann, furz im Sande, mit 
Steam und Gasfitting vertraut, Nichtunion, bittet 
um PVoften. 1323 Well Str. R. Kranie, fomodi 


Geiuht: Ein zuverläffiger, junger deutiher Mann 
wünjcht Stelle in Bäderei_yzu arbeiten, hat zmei 
Jabre gute Erfahrung von St. Louis. $. M., 1845 
Sheffield denne, foıno 


Geiuht: Gin zuberfäfjiger, junger deutiher Mann 
mwünjcht Stelle in Privathaus zu arbeiten, jcheut 
feine Arbeit. Bitte brieflich oder jelber vorzuipres 
hen: 2. 5, 145 Sheffield Abe. 

Geſucht: Erfter Klaffe guter felbitftändiger Pain 
ter. Galjominer, Hartholz-FFinijber, Grainer jucht 
Arbeit, privat oder Neal Gftate; gute Arbeit garans 
tirt. Ftant Schmidt, 2411 Lincoln Ave. fefon 

Gefucht: Guter Gatesbäder fuht Stelle. Schmis, 
3940 Madifon Straße, frſomodi 


Gefuht: Guter 
Wagre, wünſcht ſtetige Arbeit, 
1008 Nord 42. Avenue. frionmo 


Geſucht? Junger Man fuht Ianitorplak, gut 
beimandert mit Werkzeug umd fann alle en 
machen, Unzufragen beim Sanitor, 120 Gaft #5. 
Straße. frfon 


Prot:Vormann, gut an feiner 
Stadt oder Land. 


ee 


Stellungen juchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrit 1 Cent das Wort.) 


——— Ein anſtändiger — Tun: Stellung 
als Lunchman und Porter. Adr.: M. u 
n 


Verlangt: Frauen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
a ie 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Mädchen für Lederklebearbeit an * 
fen:Gtuis. Francis Edler & Eo., 131—138 Late S 
fomopi 
ES chneiderin juht aute Hilfe für eine 
419 Belden Upe., joms 
omo 


Verlangt: 
Woche, . per Tag. 
Glart Str., 1. Flat. 


Mädchen an Meften, Mafchinen: und 
auch Lehrmädcen; ftetige Arbeit. 
Ede Roben. frfomo 


Verlangt: 
and:Näberinnen: 
der, 1950 Thomas et: 


PVerlangt: Geübte Sünde, um Seide und Paums 
weit bei Mafchine zu jpulen; beftändige Arbeit. — 
3. Baum Go.. Tomn und Blfadhamt Str., nahe 
North Ave. und Larrabee Str. dfrfonmo 
Mädchen, erfahrene Power Mafchinens 
313 Fifth 

diNen 


Maſchinen-Mädchen an Kniehoſen, 1541 
midofrſo 


Verlangt: 
Operators; ſtetige Arbeit; guter Lohn. 
Avenue. 


Verlangt: 
Girard Str. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Engliſch ſprechendes Mädchen, das bür— 
gerlich kochen kann; guter Lohn, drei Erwadſenẽ in 
der Familie. 23 Eaft 46. Str., nahe Michigan Ave. 
NR. Reutlinger. jomo 
Verlangt: Teutihes M Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, das englifh jpricht. 711 Melrofe Str., 
2. Apartment. 


Deutsche oder böhmiihe Köchin in eis 
Empfehlungen. 5000 Midigan ne. 
ſomo 


Verlangt: 
ner Familie, 


Verbangt: Einfache Köchin für das Deuiſche Alten: 
beim. Syoreft Park. Alinois. Nehmt Madifon Str. 
Gar bis zum Heim. fome 


ger la nat: Mädchen für ollgeneine Hausarbeit in 
Heiner Familie; feine Wäfche. Anzufragen die ganze 
Woche. Finkel, 5019 Andiana Avenue, 

Verlangt Madchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei in | Lohn 86. Mis. Goldfmith, 4635 
Michigan Ave., 3. Flat. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
2620 6lvbourn Ube. frſonmo 
Gutes tüchtiges Mädchen für allgemeine 
1325 Winona Str. frion 


Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; $6 die Woche. 927 Folter Avenue, 1. 
Flat. dimidofrija 


Verlanat: 
Hausarbeit. 


Stellungen fudhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen inter diefer * Rubr it 1 Gent das Wort.) 
Geſucht: TDeuſche jelbftfändige Köhin fuht Stelle 


im Saloon oder Reitaurant, jpricht nur Ddeutid. 
Adr.: P. 620 Abendpoft. 29d31mX 


Gefunden und Verloren. 
Eent3 da8 Wort.) 


Perloren: St. Bernbardinerhund, wiegt etiva 180 
Pfund, 3 Fuß bod, 4 Fuß lang, 4 weike YFühe, 
weißer Köryer brauner Niden Neufundland Kopf. 
Gde Gortland und Meftern 


(Anzeigen ımter diefer Rubrik 2 


Relohnung $2.00. Kugel, 
Avenue, 


Perſönliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Damen können viel Geld verdienen in freier Beit. 
Schr geeignet für Anvalide, Schwade, Schidt adrei: 
firten Briefumſchlag Mobe: tsCWhite, Gen. Delivery. 
Williom Bocer von Amfterdam mird cerfucht nit 
dem Unterzeihneten in Verbindung au .citen we— 
gen einer Widtigen Familienangelegenneit. Nraend 
welhe Austunit über deſſen Aufenthait ıtrd dunfe 
- Aulins Jeefiyn, 
Philadelphia, Yı. 
dez2W, 2an2,9 
Wer ſein Grundeigenthum oder Farm ſchnell ver⸗ 
daufen oder vertauſchen will oder billigſt Schiffskar— 
ten kaufen will, bitte vorzuſprechen. Adam Majewski, 
1156 Noble Str., Ecke Diviſion Str. 


bar entgegenggenommen. 


Mount Vernon Str. 


Mdezmifalmt 


Wir empfehlen unfere felbft geftridten Strümpfe, 
Smeater Goat5 und Damen Siweaterd. Julius 
Irmijcher, 1053 Noscoe Str, nahe Roben Str. 
Früher an Yullerton Ave. &dez,mijafon, Im 
Bettfedern gereinigt mit den beiten Maihinen; 
it, EiderdaunsSteppdeden 
Der Straße. 

NHil, Mälger. 
Sdziondifrim 


auf Ghicagser Orundeigens 
thum, zu 5 und 54 Proz. Zinſen: Bau:Anleihen 
unter günftigen Bedingungen. Knpothefen auf bes 
baute8 Grundeigenthbum in Gold ner — bots 
räthig. I. Kraemer & Son, 8 Ta Salle Str. 
Telephon: 2102 Main. Hipdofriamogm 


Damen für einträgltche Arbeit daheim. Stamping 
Trangfere, $1.50 DTubßend, Zimmer 312, 39 State 
Etr., nahe Yale Str. dez291w* 


Volmachten. Teſtamente, kenn, Uebers 
tragungen, VBerfaufsbriefe und 


onftige notarielle Urs 
beiten prompt unb suberläjfig. Sartorius, 173 
Fifth Une, Abends und 


Telephon: Lincoln 4035. 


Geld zu verleihen 


Eonatags 1938 Nohamt Str. 
ſodifte 


Leute verdienen Geld beim Telegraphiren⸗Lernen. 
u. €. Te. Co. 8 Sa Salle Str., Zimmer 32. 
2629*2 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gewerbe-, Kunft: Bauzeichnen und Mathematik; 
Klafien Sonntags von —12 in der Nordfeite Turn: 
halle, &2 N. Glart tr. 9. Hanftein ımd Sohn. 

ja2-—30fon 

Violine, Mandolin-, Guitar: 
Dora Mueller, 2714 Ar: 
26dz, ſomi, Im 


Sither:, Piano-, 
Unterricht ertheilt Frl. 
mitage Avenue. 


Privat: Spragunterr. für Gingewanderte, 1523 La 
Ealle Are. Leichte n. fchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Eprade. Preife mäßig. Lttilie Koehnke. 
12d3ſon miſalm 

Beſte Violin-Schule der Welt, leicht begreifl. Sy—⸗ 

ſtem 4-5mal ſchneller als gewöhnl. Expert Lehrer. 
Preis mäßig. Ueberzeugt Euch. 1285 N. Aſhland Ave. 
bokmiſaſonsm 

Erſter Klaſſe Piano- und Zither— Unterricht er⸗ 

theilt; Referenzen. Prof. E. Habrecht, 280 North 
Ave., nahe Wells Str. Ondfafomitzm 


Gnaliide Spyrade nur privat. fein 
nunlojer Slaffenunterriht. Neue Hirkel beninnen 
räihfte Moche, ieht anzumelden, auch twegen Gas 
gineer: Ligens, EStelunger tee — The Ylli- 
nois Eolfege (gegründet 1889), 715 North 
Upe., nahe Halfte Str. Stets geöffnet. mi—fon 

Dumirft in 3 Monaten Engliſch ſprechen duch 
das berühmte geniale „Meifterfchait = Spftem zum 
Eelbftunterricht der engl. Ep:ahe”. VBerlangt Gras 
tisprofpeft. Verfand nach allen Welttheilen nur dur 
Notar Kallmeper, 205 Gaft 45. Str., New Vort, R.Y. 


2pıim2 

— — — — — — — — — — — 
Finanzielles. 

(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bis 6. — 1910. 841700 
auf zwei Jahre zu 5%. Sicherheit $3500. Angebote 
erbeten unter Adr.: M. 704 Ubendpoft. 

$500 auf feine Lot in Frving 
200 werth. Adr.: Z, 319 


Zu leihen gefudht: 


Zu leihen geiucht: 
Bart; Lot find $ 
Abendpoſt. Be 

Zu vertaufen: 6 Prozent gute erfte Hypothelen 
(tadelloie Papiere) auf Grundeigenthum bon 3300 an 
aufwärts. Nehf, 119 La TER Str., Zimmer 602. 

IpzimX 


Zu verfaufen: Befte erfte 6:prog. Hypotheken, in 
Summen von $500 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Rihard U. Koch, 115 Dearborn Str., Flur. 
Rordieite-Cffice: 555_ North Wpe., n "Zarrabee. 
U Abends 7-9, Sonntag 10-12 

Sote x 


Greenebaum Sons., Banters, 
verleinen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigiter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Hybotheken, 
auf bebautes Chicagoer 
taufen. Nordoftede 


in beliebigen Summen, 

Grundeigentum zu vers 
lart und Randolph Straße. 
3jl® 


Wirverleiben Geld 
auf Ghicagoer Grumdeigentbum, fowie audh Geld 
‚sum- Bauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
Sohn VB. Foeriter & Go, 
151 La Ealle Straße, 
13j1*2 


Geld zum Bauen; feine Kommilfton; keine Advo⸗ 
tatengebühren; feine Verzögerung. Unleiben auf 
Grundeigenthum in Chica — und Vorſtädten; ver—⸗ 
beffert und angebaut. 20 TZelephons. Randolph 300. 
8. D. Stone & Co., 125 Monroe Str. 2otb*? 


Ale Perfonen, melde Geld auf Chicagoer Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jollten 
vorfprechen bei Greenebaum Sons, Nordoft:Gde Glarf 
und Rantolph Straße. Map! 


Zweite Hhypothefen auf Grundeigenthum "prompt 
beforgt; halbe — Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Glart Et:. Zimmer 504 


E. Bauling, 13 La Salle Str. Erſte 
MER zu berfaufen. Geld_zu verleihen gum 
niedrigften Zinsfuk. Telepbon: Main 250 Imat*z 


Aerztliches. 
(Unzehen unter diefee Rubrik 2 Gents das Mort.) 
Dr. Weik und frau, Defterreich:iingarn, behans 
dein alle Frauenz Brent? eiten und nehmen Gntbins 


Du en an in und außer * aufe. 1756 
iotfiou Str. Gde Wooh, Zelenbon: Done, $ 


werden. Xelephon: Kumboldt 


—— 


Quueigen unter diejer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


om faufen 7 Zimmer Slat Ginrichtung, werth 
das Doppelte; Ginnahme monatlih; Miethe 832; 
Tampfheizung, Heikwafier, verlaffe Stadt. Barnes, 
D16 Scdamid 


traße. 


Verlangt: Gnoglifh iprehende Dame in fleiner 
Real Eftate, Office, um feine Summe Baargeld an: 
ee in neuem 2 SFlatgebäude, Adr.: M. 702 

benbpoft. 


321 N. 
frfon 


Zu verfaufen: 8 Zimmer Roominghaus. 
Ha iſted Stt., nabe Lincoln Ave. 


Zu verlaufen; Grfter Rlafie Marfet, gute Loge an 
der. Süpfeite. „Anzufragen: Louis Pfaelzer & Son, 
4177 Salitev Sir. frion 

Zu verfaufen: Saloon umd Hotel nebft Barbier- 
ftube und Regelbahn; befter Geſchäftsplaß in Vor— 
ftadr ® Meilen von Chicago, ift megen Alter des 
jeßigen Gigenthümers billig zu verfaufen; beite Tage 
in der Stadt: Goldgrube fiir den vehten Mann, 
Näheres: Veyer & Boeger, Neal Eſtate, an 
Heinbts, Jllinois, frſondi 


Wenn Ihr ein n Geichäft ſchnell und gut 
verkaufen oder kaufen wolit geht nach 
Mau's Bufineh Exchange, SI— 86 LaSalle 


Str, Zimmer 315. Aelteftes Gejchäft. 
14des,imX 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner. Wittwer, ganz allein, ſucht Gejchäfts: 
frau, über 5, alleinſtehend, um gutes Store-Ge— 
ſchäft zuſammen anzufangen: Geld nicht nothwen— 
dig. Adr.: M. 765 Abenppoft. 


Zu vermiecthen. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Bart.) 


flat in Los 
Bebäne, 2 
1035 Wihvaufee 
frjon 

Zu vermiethen: Clegantes flat, $15.0, 6 3ims 
mer, Bad, Gas, Heikwaierverbindung. Nopenz, 
22083 Orhard Straße. frron 


— — —— — —— — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Gent3 


Zu vermiethen: 5 
gan Square, 
den Monat, 
Avenue, 


> Zimmer gebeiztes 
Janitordienſte, neues 
Joſeph Stein & Co., 


das Wort.) 


Warmes Zimmer niit auter Koft, 
766 26. Straße, nabe 
modoſon 


Zu vermiethen; Wa 
an zwei anſtändige Herren. 
Halited Straße. 

Pu cermiethen: Anftändiger Deuticer findet heile 
les, warmes Zimmer, Bad, 51.50, mit guter Hausz 
mannstoft 86.0, bein einzelnen Lenten, zwei Blod3 
zur Hochbahn. Adr. : 8. 627 bendpoft. didoſon 
Mobur tes 1760 Welts 
frion 


du vermieten: 
Str., Flat 2. 

Zu vermietben: Möblirte Zimmer. ION. 
land Upe., Ede School Str. 


Zimmer, 


Aſh⸗ 
frſomo 


doftſor a 


Roomers ver langt. 346 Fifth Avenue, 


Zu verm! :ethen: Warmes Bimmer, an einen oder 
zwei Herren, mit Koft, bei Wiener tyamilie; Bad. 
19 N. Robey Eitr. dofrfon 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 





Zu verkaufen: Räumungsverfauf fir 6 Storages 
bäufer von gebrauchten Meifings und Gifenbertitelten, 
Zrefiers, Buffets, Sideboards, Lhiffoniers, runden 
und Sauere Eßzimmertiſchen, Stühlen, Küchen-Ca⸗— 
binets und große Partie eller lei Möbel, Heizöfe.. 
Stahf-Nanges und Kohifen, jogut wie neu. Wille 
Sprachen geiprohen. 1623-05-07 Wentivortb ne, 
Abends offen. 2ddoſondilm 

Müß ſofort verkaufen: Schöner Inhalt eines 
Heims, 890 Barlor Set KO, Couch, Roderd, Spiegel, 
0 Nug3 für 818; Nähmajhine, Bilder, langer 
Vony PBelz:Coat für Dame. verkaufe billig. 1346 
N. Robey Str. nabe Division Str. Adzlwx 

Muß fofort verfausen: Warlor St, Rug, Garland 
Dien, Bett, Stüble uji., gegen Bezadyıng der 
— reife nad Guropa. 2418 Welt 
Nortb Wve., nahe Weftern pe. Ede, lwa 


Achtung! — Verfaufe ipottbillia fämmttice aute 
Mövel für G Zimmer; Parlor Set, Teppich, Coud, 
Schaufelitühle, Ausziehtiih, Stühle, Dreifer, Chif- 
fonier, Betten, Nähmaschine, Blcherfchrant, Side: 
boord, Küchenofen, Küchen: und Wafharihirr. 23 
Dayton Str., nahe Garfield Apve., unten. 

28dez, ImX 


— verkaufen: Guter Rocofen. und Heizofen, ipott: 
bi 1625 Luarrabee Str. 28d31wx 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geböten 
wurde. Ein vollſtändiges Lager von dieſen We 
Infteumenten ftet3 auf unjerem Waarenlager=iyloor, 
ebenfalls vallftändige Auswahl von mohlfeileren fyas 
brifaten in neuen Upright, — bon 8150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — 815 — 825 Anzaehlung 
und dann $5 den Monat —— "PBianos bers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Build K& Gert3 Piano Eo.. Bush Temple, Clart Str. 
und Chicago Ane., Chicago. 9iafafondipo* 

1008 


Zu verfaufen: Feine Konzert:Zither billig. 
Osdood Str. 

Zu verfaufen: Groher Victor Phonoaraph, 52 Re— 
cords, koftet 65 für $25. Milgenberg, 3122 Emerald 
Avenue. frſon 


Verfchleudere hübjches 8350 Piano zu Eurem eige— 
nen Preis, fofort; großer Bargain. 2300 Jadjon 
Boul,, Gde Daten Ave., 1. Flat. 30dẽ, Iwx 


Muß verkaufen: Prägtiges neue3 Piano, biuig 
fofort. 1346 N. Robey Sir., nahe Dipifion. 
2d31w* 


865 kaufen ein fhöne3 Upri ht Piano, und $15 
ein gutes Sanare Piano. Groß. 1549 Wells Str., 
nabe North Avenue. 14d3lm& 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


5 oder 6 qute Rattenfänger. 
2 Uhr, 3213 Lincoln 
Floor. friomo 


jowie Stieglige, 
03 


gu faufen aeiucht: 
Anzufragen zwtichen 12 und 
Anenue, bei N. Woerner, 2. 


Darger — Andt — 
Hänflinge, Zeiſige, Stamm- und Zuchtweibchen, 
wie alle Arten Haushunde, Wholejale und Retail. 
Atlantic & Bacific Bogel Store, 236% E. Madiion 
Etraße. 6ibjafonmonmi* 


Ein großer Pargain zır haben in feinem leichtem 
Stationsmagen und jchönem Rınabout an Bony 
Trap, joiwie Geſchirr. 3636 Ve airie Ave. difrfon 


Muß erfaufen: Gine Anzahl Stuten mit wunden 
yüßen, billig. Soeben erhalten 2 Er 
Bierp, e jeden Sonntag, ı ld — — Pfund ſchwer. 
paſſend ſür irgendeinen Gebrauch. Irdes Pferd un⸗ 
tet Garantie verkauft. 1258 N. vaulina Str., nahe 
Milwaulce Uve., Mar Zauber. lidesimtX 


Kaufd- und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft gm, — rer bei 
ul 5 Bender, 

Madiion — Peoria Straße. 

Hier lkönnt Ihr etwa Menam Dollar an allen 
Euren Store⸗Fittures erſparen. 
Neue und gebrauchte. 
Preife die_abjolut niedrigften in Chicago. 

Verfaufsräume 


Zufriedenheit garantirt. 
Pefucht unfere allgemeinen Läden u. 
DZ2-234-230-23 Weſt Madijon Straße, 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bendes 
Baar voder Seihte Zahlungen. 
. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Richard A. Kod, 
Deutiher Adpofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsiahen anf das Beite beforgt. 
Nordfeite-Office: 555 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bi 9. Sonntags 1U bis 12. 

10ap*2 


Fred. Slotke, deuticher Rehtsanwalt. 
Alle Rechtsiachen prompt beforgt. Praf- 
tizirt in allen Geridten. Rath frei. 79 
Senrborn Str., Zimmer 1444. Abend3 

1644 Briar Place, nahe N. Halited. — 
7fbeæ 


Kohn Wagner, deutiher Abvofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fachen prompt beforgt. Grünblicher Rath. 
134 Monrve Str., Zim. 1313, Ede Slar. 

19in*% 


Batentanmälte. 
(Anzeigen unter diefir Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Mihael %. Star! & Sons. 


DBatent:Unmälte Ins und ausländifche 
Batente.e Schugmarken ufm.  Deutich gefproden. 
Breie Konjultation. Mehanifhe Zeichnungen. 


Bimmer 452-458 Monadnod Blod, Chicago. 
Ifeb,jondida® 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


.Beder's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510--12 Mikwaufee Ave. Nimmt die Stelle von 
Shindeln, zur Hälfte des Preiies; billiger als 
Gravel, und hält gone fo lange. Direlt von 
unferer abrit auf Euer Dad. een ngen: Base 
oder leichte ablen en. Schreibt um nähere Auss 
tunft und anihläge, 2 unentgeltlih geliefert 

188, I Az 


nn 


Grnndeigentypum und Läufer, 
(Anzeigen unter diefer Rırbrit 2 Cents DaB Wort. 


Nordicite. 
Zu verkaufen: Nur 86000, neues 5- und 6⸗gim⸗ 
mer Brich-Flatgebäude; Bad, Gas, elektriſches Licht, 
Furnae-Heizung; nahe Summerdale R. W. Station 
oder N. Glarf Ste.:Wariinien: KW) Haar und Weil 
auf leichte moactlice Bere John Keim, SS 
N. Aſhland Ave., nahe Bel mont “ve. doft ſon 
Zu vertauſchen: Nettes 
«20,00, im beiten Theile Yate 
bringt 82340 Miethe das Aahr cin; 
ſeite Geſchäfts-Eigenthum oder 
Heim, 3148 N. Aſhland Ave., 


6 Flat Gebäude, 
Lıems gelegen; 
wünfcde Nord: 
aute Bauſtelle. John 
nahe Belmont — 

bofrion 


dreiftöd, Flat 


großes 


Zu faufen gefuht: Zmei- oder 
acbäude,; gebe $2000) Werth in netter 6-Zimmer Gots 
tage; Bad, Gas, FurrnacesHeizung, Brid-Daſement 
nahe Lincoln pe. oder N. 8. Ravenswood Hodr 
babnftation; bezahle uͤnterſchied baar. John Heim, 
3148 N. Aſhland Ave. nahe Belmont ve, 
drei 7: Zimmer Brick 
bringt 81320 Miethe 


gu vertaufgen: Großes 
Flatgebäude, *11,000 Werth: 
jährlih, made Lincoln Barf, und Baargeld gegen 
autes, Ginkommen abwerfendes Geſch arte: Figen: 
thum oder G-frlat Gebäude, md bezahle den Inters 
ſchied baar. Jehn Heim, 3143 N Aſhland Ave., 
nahe Belmont Ave. dofrfon 


Schöne 7 Zimmer Cottage | mit Badezimmer und 
Furnacebeizung, alles in gutem Zuftande, ift ives 
aen Todesfall zu verkaufen. TR ragen: 2047 
Tifjel Str, nah 7 Uhr Abend didofon 

Zu verfaufen: ı Zimmer Refidenz in Ravense 
wood, Tal Finish, ıcu Ddeforirt, drei Blod3 zur 
Hodhbahn, $23W. $00 Baaran zahlun 0, Reit monate 
lich. Eigenthümer. Adr.: M. O. 411 Abendpoſt. 

—A 


Verſchleudere moderne 6 Zimmer Bricks und Frame⸗ 
Cottage nahe Sedowick Str, Hochbahnftation, $2600. 
Auguft Torpe, SO North Anenue, 

friondt 


Ver ichleudere e 6 — umer modern eRrids und Frame⸗ 
Cottage, nahe Sedo wick Str. Hochbahnſtation, 8600. 
Anauft Torpe, 820 North Avenue. 

frionmodt 


Bridgebäude 
fhöner Cot⸗ 
Str., 80. 
Avenue. 


frionmo 


Zu verlaufen: Modernes ziweiftödiges 
mit zwei 5 Zimmer Wohnungen, mebft 
tage hinten, mahe Yurling und Genter 

Auguit Torpe, SO Worth 


Nenes modernes »-ftödiges Prid- und Stein 
Flatgebäude, nahe —— Hochba bn ftation zu vers 
laufen oder tanichen für Sordjeite 20 Fuß Lot. 

Tor vu 0 North Avenue. frſomo 
2:ftödiges Brid: und Stein⸗ 
nahe Edgewater Hochbahnſtation, 
WUuguft Torpe, SM North Avenne. 

frionmodi 


Verfhleudere neues 
front Flatgebäude 
KM. 


An Fremont Etrake ‚nabe Genter Straße ift ein 
modernes 2:ftöcfiges Prigebäude, mit 5 und 6 Zim⸗ 
mer Wohnung, billig zu verkaufen. frſon 

Auguß Torpe, 2 North Avenue. 


Eüpdicite. 

Verlaugt: Tanlöhner. Ahr könnt neue 4 Zimmer 
Cottage faufen zu BMW Baaranzahlung, Reſt $12 
monatlih. Gebe Kud ftetige Arbeit. 7216 Sonore 
Straße. dimifon 
Farmländerelen, 

Kommtnadh dem Swigart Tratt, 
wo Ihr für 1I7c den Tag. 4D Ueres taufen könnt, 
weihe Gure Familie ernährt uno Eud Geld in die 
Bank bringt. Dieſer Trakt liegt immitten bon 
Mihigans Obitgürtei, meiltens in Mafon, Maniftee 
und Yafe Gounties, welde große gewinnbringende 
Ernten von Uepfeln, PBiirfichen, Birnen, Pflaumen, 
Kirichen, Weintrauben und Gemitfe einbringen, aus 
ker Getreide, Gras und Klee. Majon Kounty Aepfel 
wurden dieſes Jahr ſo hoch wie HH) per Acre vers 
fanft. Kartoffeln bringen 2300 Wujbel3 der Xere; 
entsprechende Ernten von allen Gemitfeforten. Nabe 
Lafe Michigan Haienplägen; viele Giienbahnliniene; 
Märfte unübertrefflich; nur 9 Stunden von Chi: 
cago. Wählt eine Farm aus don irgend welcher 
Größe von Diejem großen Traft in Michigan geeigs 
net don einer Perjon — über 1200 40 Aeres ars 
men, umd viele Meineren der beiten Klees und yrudts 
Ländereien. Anibertrefflih fir Molkerei und Ges 
flügelzudt; geeignet für alle FarınzInduftrien der 
nördlichen entrafitaaten; Qafe®, Forellenbäche; Bruns 
nen und zahlreicher Regenfall, aleihmäßiges Klima; 
oünftig für Sommerr ejorts; viele Schulen, Kirden; 
neue Städte; feine bejiere Gelegenheit in 2. ganzen 
Der. Staaten. Jehige Preife von $8, $10, $12, $15 
bis $25 der Aecre jind die niedrigften in Michigan 
oder anderäiwo für Ländereien von gleiher Güte 
und fo ginftig arlegen. Peringungen: $10 bis $25 
Anzahlung und Sbis $10 monatlich auf 40 Acres. 
Um 1. März werden die Mreife beftimmt im die 
Höhe geben. Fragt wegen meiner jpeziellen Offerte, 
durdy welche br auf WUnficht von Karten Taufen 
fönnt, tmelche ganz genau jenes 40, 20, 10 und 5 
Lcres Stüd bejchreiben. Wenn Ahr jegt Tauft, habt 
Ahr das Privileanium zum Tauſch⸗ nach der Baſis 
von 1909 Preiſen, für irgend etwas, das Euch 
beſſer gefallen wird, nachdem Ihr, dem Trakt in 
nächſter Saiſon guf einer meiner Privatcar Exkur— 
ſionen, die im März wieder beginnen. Sprecht vor 
oder ſchreibt wegen freier großer Karte und beſtes 
Büchlein, das 2. — publizirt iſt. 

W. igart, — 
129 Firft Rational Pant Gebäude, Chicago. 
Aldadidofon® 


Zu verlaufen: Billig, 0 AUeres Michigan * 
farm. — 160 Acres Wiskonfin Farm. — Acres 
Wiskonfin Farm. gute Gebäude, 81500. — 80 Ucres 
Wistonfin Kartoffelland, Propfuchrer, 4 BaSalle 
Straße. frjon 
ante 

Zu verfaufen: Monroe County, Misconfin ıms 
rege $15 per Were; Paar oder ae ng. 

Schreibt nah Karte. Nehf, Gigenth., 119 Lafalle Str. 

19d imx 


u verkaufen oder zu vertauſchen: Wiskonſin und 
Mihigan Farmen, mit oder ohne Pferde und Dias 
ir Brodfuehrer, 4 La Ealle Straße. 

12nv*2 


Verſchiedenes. 


Zu verkaufen: Auf leichte Zahlungen, 
Häufer, zwei moderne Wohnungen, moberne Brids 
Refidenzen. Prodfuehrer, &4 LaSalle Str frfon 


Le — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bart.) 


zweiſtöckige 


Darlehen 
1 —— — bi — 850 
auf Möbel, Pianos ete, 
Bezahbltmwiees Gudh gefällg 


Neliance Loan Co, 
(inforporirt.) 

Ein angefehenes Bankt-Anfitut, 
acgründet und inforporirt unter den Staats efegen 
von Alinois, und das einzige Sefhäft im Ernte, 
welches Geld auf perjönfiches Gigentbum zu gebils 
ligten Raten und ohne Kommijlion oder andere 
Gebühren verleiht. 

Unjere Methode des Geldperleis 
hens bejeitigt Die veralteten ShopothefsfFormalitäs 
ten, macht e3 jehr einfah ein Mreditz Konto mit un3 
zu eröffnen umd ermöglicht e8 Ch, den getwünfchs 
ten Geldbetrag rafh und ohne Publizität zu erhals 
ten; die Sicherheit bleibt umperändert in Eurem 
veſit. 

Unfjere Gejhäft!räume find fehr zens 
tral gelegen und jo arrangirt, dab Ahr privatim bes 
dient wird; prompte Bedienung zugeſichert. 

Reliance Coan Gombany, 
Fredrich — Ries, Mar., 
140 Dearborn Str., Zimmer 704 und 
Telephon: " Gentral 2615. 


Brauden Sie f Iinanstefte 
Unterftüßung? 

Wenn dies der Ball ift, for den Cie tor Mm 
unserer Lffice und Mir werden Nhnen unfeae Mes 
thoden ertlären im Geldvorftreden auf Eu Mös 
bel oder Piano, ohne daß Ddiefcn Ihnen genoins 
men werden. 

Zuden allerniedrigfien Raten. 

Keine unangenehme Ausfragerei. Alle Get ihäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 

Menn Eie e8 eilig haben, sehen Sie nah dem 
nächſten Telephon und rufen Sie auf Central 5089 
und tpir werden Jhnen unjeren Wgenten zur es 
iprehung ee rıT 

ederal 2oan Co 
Simmer 808. 134 Monroe Str. 
— 3ip*t 
Geld für Weihnabten 
euf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Magen, 
Lagerhaus VBeſchein ig ingen u.f.m 
Wir Tafien die Maaren in Gum Befig, 
Wenn hr, Geld braucht, fommt zu uns. 
Tie billigften Raten in Chicago. 

Men Ahr nicht voriprehen föünnt, füllt diefem 
„Want“ aus, jchidt ihm nach unferer Office, und dee 
Agent wird fofort vorfprehen umd Wlles Softenfrei 
mit Euch beiprechen. 

Name 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe: .. 
Auf Sicherheit von.......... —X—— 
Wann vorzuſprechen .... 
French K Compand., 
Henry Spitzer, Gheiz Glert, 
95 Dearborn Straße, immer 4. 
Telephon: Randolph 3075. 


“ortontsnnnnrenee 


6maie x 


— —— 
Niedrige Naten auf Möbel: und PBianos Darlehen. 
825 für T5c monatlih; $50 für $1.50 monatlich; 
für $2.0 monatlih; $100 für 82.25 monatlich. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 

Andere oiferiren. zum: 3493 Gentraf, 
69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Mor., 3 6* 
vr 


Privatanleihen auf Möbel und PWiano!, an gute 
Leute; billigfte_Naten; Zahlungen nah Wunicd. 
Etablirt 1890. Stunden 12_bi8 5 Uhr, 

Dtto GE. Boelder, 70 La Ealle Str., Zimmer 3. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Mork, 
abe: keine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Fin Mann, 31 Jahre alt, aufer 
Charakter, habe eigenes Geihättg ünſcht die Be⸗ 
fanıtichaft eines Mädchens oder j Pi MWittwe ohne 
Kinder mit etwas Vermögen, zmeds Heirath. Nur 
folhe mit anftärdigem harafter mögen antworten 

unter Adr.: T. 222 Abenppoft. 


Heirathsgeſuch: Häusliches, 33 von 
netter Erſcheinung und guten Chara eni nisch 
fucht die Bekanntfchaft eines gebildeten, —* men 
jungen Mannes, zwecks Heirath; Geſchäfismann vor 
gezogen. Etwas Vermögen erwünſcht, jedoch nicht = 
dingung. Nähere Angaben unter Adr. M. 
Ubendpokt, 





— — eï 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Worträthſel 6351). 
bon G. Michael, Hammond, Ind. 
Das Erſte, im Winter, 
Bringt Freud' und Verdruß; 
Das Zweite, gebraten, 
Ein Magengenuß; 
Tas Ganze: ’n Zugrogel, 
den Neber wohl fennt, 
Nennt man jo ein Mädkhen: 
af’ fein Kompliment. 
VBerftellräthfel (3352). 
Shön Edith var gefangen jäh 
Durch arimmen Feindes Mad. 
Saß hinter meinem Wort mit ® 
Und meinte Tag und Nacht. 
Das Wort mit R ivar in der Näh’, 
Kämpft einen heiken Strauß, 
Es litt der Feind den Tod gar b— 
Schön Gdith fam heraus. 
Schön Edith fprah: AB Mann mit R 
Ward ihr mein Wort mit e, 
D, wollt mit i mein Wort ihre fein 
Zum Troſt für alles Weh. 
Doch jener: Das kann nimmer ſein, 
Und fragt mich nicht: warum — 
Mit e bleib ich's, und kehret ihr 
Mein Weſen um und um! 


Worträthſel 6353). 

Von Hy. Langfeldt, Chieago. 
Auf dem Erſten beißt mancher ins Zweite; 
Auf hoher See, in Sturmesmitte. 

US Lager findet man noch heute 
Das Ganze in des Armen Hiitte, 


Kreugräthfel (3354 
Don 9. Hand, Chicacı 


a: U ie 


Deriekte meine heiten 1-9, 

Kaufte ihr ein paar arld'ne 3—2, 
Und mir ein jilbernes 1-4; 

cd) blies D’rauf yon Liebe und 52, 
Bat jie um ein paar rothe 6—2, 
Bekam jedoch nur einen 324. 


Röſſelſprung 6355. 


fom | ivenn | ma |der 


— —— — — (AT Lern 
ſturm 
paß fällt bis | bleibt 


halt 


E83 werden wieder mindeftens jeh8 Bits 
Her cls Trämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjcheidet — zur Nertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Unzahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müllen alle 
Zufendungen in Händen der Nedaftion fein, 
RBoftfarten genügen, merden die Löfungen 
aber in Briefen aeichiet, dann mürfen foiche 
eine 2:Cent3-Marfe tragen, aud) ivenn fie 
nicht geichlofjen find. 

Die Wrämien jind in der „Office der 
Abenppoit Go.“ abyırhofen. Wer eine Prämie 
durd) die Roft zugeichift haben will, muf Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Roitfarie 
und 4 Gent? in Briefmarken einjenben. 


Nebenräthiel. 


1. Rehfelräthfet, 
Eingefhikt von Frau Hannebohm, 
Grown Roint, And. 

Mit „a“ ift es dem Kaufmann unentbehrli; 
Mit „Do“ wird es dem Schiffer oft gefährlich; 

Mit „e* tritt man e3 nur mit Fühen, 
Mit „ie“ birgt'S unjern Liebling, den füßen, 
2. Wort[pielräthiel, 

Man juche neun Wörter non der Bedens 
tung unter „a“. Von jedem Wort iit dur 
Boranftellung eines dajjenden Buchftabeng 
(mie Raupe — Sraupe) ein anderes Hanpts 
wort von der Veventung unter „b# zu fürs 
Gen. Die hinzugefügten Buchftaben, alfo 
die Anfangsbuchitaben der Wörter unter „be 
begeihnen im AZuiemmenhang gelefen eine 
dem Feinichmeder willfommene Zeit. 

a. b. 
- 1. bibliicher Name —Verfehrämittel. 
2. Form des Waſſers —Nahrungsmittel. 
8. Gebäude — bibliiche Landichaft. 
4. nordiihe Sottheit — Verwandte. 
5. MWeideplag —ihmadhafter Fisch. 
6. Rorfahre —förpertheit. 
2. Fiſch —jinnbildliher Schmud 
8. nordifhe Göttin —Land in Aien. 
9. Ausdehnung — E:piel der Mhantafte. 
3. BZahlenräthfet. 
Ton Frl. Marie Briel, Chicago. 
(Rerfpätet.) 
Tas Ganze: 
123435678910111213148 

Aus den folgenden 16 Zahlengruppen find 
die Vornamen der 8 männlichen und 8 mweib: 
lichen Gäfte zır finden, welche zu dem Gan- 
gen geladen find. Die erfte mwagerehte ımd 


Boktor-Kosept 


Heilt ſchnell rheumatifche Schmerzen, iit 


auch vorzüglicher Syſtem⸗Erneuerer. 

Eine Unze Compound Syrup von Sar— 
ſaparilla und eine Unze Toris Compound. 
Fügt ein halbes Pint feinſten Whiskey hin⸗ 
u und nehmt einen Eßlöffelvoll vor jeder 

ahlzeit und beim Schlafengehen. Die 
Flaſche muß jedes Mal güt geſchüttelt wer— 
den. Diejes einfache Heilmittel ift eines der 
wirffamiten, die man fennt. Die erneuernde 
Kraft macht jich fchon nach den erften paar 
Dojen bemerflih. Acer Upotheter hat diefe 
Angredienzien oder beforgt fie jchnell. Ars 

d emand vermag fie zu mischen. Diefeg 

ept ift bejonders mwohlthuend für alte 
Reute und für Leute, deren Kräfte verjchwin- 
ben, denn e3 gibt ihnen jchliehlich ihre volle 
Sörperliche Kraft wieber. 


die erfte jentrehte Zahlengruppe ergeben 
daſſelbe Wort. 
7 2 314 
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£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Gleichklang 6345). 
Vertreten. 
Richtig gelöſt von 26 Einſendern. 


Räthſel 6346). 
Traum, Raum. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Kreuzräthſel (3347). 
l—r e; 2— gel; 3—je; 4gen. 
Kichtig gelöjt von 15 Einjendern. 


Duabraträthfel (3348). 
Affe flau, Fall, Eule 
Nichtig gelöft von 53 Einfendern. 


Rönigszug (3349). 
Neue %ahr! — 
3 wird eS bringen? 
Kas mird gelingen, 
Was verſagen? — 
| Wozu das Fragen, 
Fangen ımd Bagen?! 
Was e3 auch bringe, 
Jr müfjen’S tragen; 
Tab uns gelinge, 
Müjfen wir wagen. — 
Trrohhoffend drum mollen entgegen Mir 
aeh'n 
Dem Aahre neunzehnhundert und zehn! 
Richtig geldft von 30 Finfendern. 


a8 
| 
| 


Pilderräthiel (2350). 
GSemerbefteuer 
Richtia aelöit von 49 Finſendern. 


Zöfungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 
in voriger Hummer. 


1. SE herzräthfel. — Stets. 
2. Worträthie ll. — NRauchfang. 


3 m 
’ 


Telegraphenräthſel. 


Richtige Löſungen 

jandten ein 
Frau Louiſe Pinger (6 Preisaufgaben — 
Frau O. Kitzler (5—2); 
3); Frl. Marie Ruf (d— 
Frau Käthe Weigand 5—3); Henry 
angieldot (d— ih): Fanny Feldmann (5—2; 
Frau Dietrich Helberg (II); Bertha Vinz 
(2—2): Yuguft Fiebig (d-—2); EC. J. Teb— 
2; Michael, Hammond, And. 
tar Egasıs (dd): Frau Anna 
— 2): rl. Ida Pardrow (3—1); 
Gnadke (3—2); Frau Antonie 
og (4-31; Peter Herres 5—1); Hermann 
Kornrumpf 32): Frau Sophie Gehmwein 
(4-3); rau Ottilie Node 5—3); Ernft U. 
Daas (5—N: Frau M. Bauftian, Daven— 
port, Aa. d—1); Frau Emma Pit (68); 
rau G. Stein (3-9). 

Robt. R Davenport, Ja. 

Auguſt Loßtz (1 F. X. Engl 4) Frli. 
Marie Briel (2—0); Frau Helene Brock— 
myer (6— W. Lemke (3—1); Michael 
Schmitt (5-2); Frau Roja Schlogl (43); 
Ches. Herbert (4-93): Karl Wanshaupt (4 
I; Henry Beter3 (6-3); ©. Kühn (6 
2): Frau 9. Fröhlich (6-5); Frau 8, Kofs: 
ky (3 rau F.Bielfe (4-—2); Frau Elije 
Falter (4-2); Emil T. Vaas 5—2); Frau 
Emmy G. Vlehner (4-3): Henry Hand (4 
3); Frl. M. Meinert 3-9); Frau N. 
Saemlein (4: Wr. Gundlah (4—2); 
Frau Marie Mueller, Manmood, AL. 3— 
9; Frau ©. Meier FIN: Frau Marie 
Sieberer (4—22); „Ungenannt* (3-2): 5. 9. 
Moehler (53); Charles Kocher (33); 

Frau Martha Rogge IB). 


Yrämien aemwannen: 
Gleihtlang (3345). — Loofe 1— 


%. Fanny Feldmann, 1419 N. Maplemood 
Ane., Chicago: 5 


oO 


> Rebenräthien: 
„Kinzie Sta.“ (6 


In 546 
ehfuß, 


03 


it Loos Nr. I. 

Näthiel (3346). — Loofe 1-46. Frau 
Glife Kalter, 1622 S. Ayland Une, Chis 
caao; 2oo3 Nr. 36. 

Kreuzräthfel 334. — Looje 1— 
15. Frau Eophie Gehmein, 5801 Loomis 
Str., Chicago; Loos Nr. T. 

Quadraträthſel 6(3348). — 
1—53. Lemke, 417 NR. Halfted 
Chicago; Loos Nr. 30. 

Königszug (3349). — Loofe 130. 
Henn Meter, 1846 N. California Ube., 
Chicago: Soo8 Nr. 19. 

RAilderräthfel 8350. — Looje 1 
—49. Frau G. Stein, 1634 Biljell Str., 
Chicago; 2008 Nr. 22. 


KRäthfel-Briefkaften. 


Ulen Leſern der „NRäthieleder: 
Profit Neun Jahr!! 

Henry Hand; Hy. Langfeldt; Robt. Reh— 
fuß, Davenport, Ja.; F. X. Engl; Frl. Ma: 
tie Ariel. Dank für die eingejchidten Auf: 
gaben. 


Looſe 
Str., 


* 
W 
WB. 





Lokalbericht. 
Todesfülle. 


Padfichend veröffentlichen imie bie Namen ber 
u üter deren Tod dem Gejundbeilgems 
Meldung yuaing: — 

Bahlow, Ghriftien, 75 3.; 319 ©. Daflen Une. 

Raıer U, 40 3; Lake Michigan, nabe Randolph 

Straße. a 
Henrietta, 81 3.: 435_bonore Gtr. 
) x; 397 Etarr Etr. 
} 518 R. 


33. 


ob Str. 
6 x: 4183 N. 4. Court. 
3 J.: 505 Union, Ave. 
J.; 1519 Hudſon Ave. 
: 2149 W. 20. Str. 
21 Berteau Ave. 
Hader, Mn 
Netichfe, 7 
Rotbbart 
Dirkel, Ah 


ncidco pe, 
17 8. 12. Str. 
5. Soman Are. 
N. Weitern Une, 
. Raulina Str. 
a.; 1902 Hudſon Ave. 
%.: 195 Potomac Ape. 
x; 1095 Oreenmood Terrace. 
X: 6617 Rhodes Ave, 


Marft: Bericht. 


Chicago, den 2. Aannar 1910, 


J (Des Neujahrstages wegen war die Produktenbörſe 


eſtern geſchloſſen, auch ruhte der Handel in den 
—— und on der Eouth Mater Etraße.) 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Paarpretie.) 

Wintermeizen, Nr. 2, rotb, $1.24-$1.206% ; 
Nr. 3, rotb, $1.17-—$1.24; Nr. 2, bart, $1.16— 
$1.17; Nr. 3, hart, $1.10--$1.14. 

Frühjahrsweizßen, Wr. 1. $1.164-$1.%; 
Nr. 3,81.15-81.176; Nr. 3, $1.12—$1.17. 

Mais, Nr. 2, 660; Ar. 2, weiß, DE Hy; Nr. 
2 gelb, 60; Nr. 3, neu, 6lce; Nr. 3, meiß, neu, 
vle; Nr. 3, geld, nen, 604 Alec; Nr. 4, neu, 
SIE 50%. 

Hafer, Nr. 2, 448c; Nr. 2, weiß, 45540; 
4llac; Nr. 3, mei, Mu; Nr. 4, 
Age; Standard, 4ök. 

Roggen, Nr. 2, TIER; Nr. 8, 7I-TRe; Nr. 
468 


GT. 


Rt. 3, 
weiß, 


Gerfte. „Malting”, H-Tle; „Miring*, 50--606; 
„Screenings*, 40-50. 
(Auf fünftige Lieferung.) 


Weizen, Dezember, $1.12; Mat.&1.11 1.1156; 
Juli, $1.015%. — 


Mais, N, 61% Mai, Bee; Yult, 

Hafer Dezember, IM; Mal, Ar; 
Iuli, ARGAIIKE. ' 

Shwmalz Januar, 812.22103 Mai, $11.89%; 
Suli, 81.” 

Gepöteltes Shmweinefleijch, Aanuar, 
521.375; Mai, 21.65; Yult, 21.721. 

R In» hen, Januar, 811.30; Mai, 811.80; Juli, 

B32. 

Mebt. „Winter Patents”, 85.70-85.80 dı3 ab; 
Ropgenmebl, 83.70-84.00; Minnefota Hard 
Tarent, Straight Erport Rays, $5.10-85.30; 
befondere Marken, 86.40-86.50. 

Heu (Verkauf auf den Geleijen). — Beltes ncue3 
Timothy, £18.00—$18.50; Nr. 1, $17.00-817.50; 
Nr. 2, $18.00-$16.50; Nr. 3, $13.50—-815.50; 
beites Mrairie, 814.00-$14.50; do., Nr. 1, 
813.00—$13.50; Nr. 2, $11.00-812.50; Padpeu, 
$6.50—$7.50. 

Tinotby:Samen. 
8.00. 

Klcejamen. „Caih Lots”, $9.50-—$13.50, 


„Country Lots", 2.70 


r roh, per 5 Fe he 
dereinigt, per 5 Faß...... 
0.61 
Schlachtvieh. 
Gute bis ausgeſuchte 
Pfund; 


Stiere — 
mittlere bis gute 
te bis ausgeſuchte 
usgejuchte Kälber, 

außsgejuchte, 

e bis ausgeſuchte Pökelmaare, 
1 rund; gute bis ausge: 
m Verjandt), 88.554 : gute bi3 
Fleiſcherwaare, 38.00: gute 
eſuchte Ferkel, 86. 75 88. 15,. „Stags“, 


Ldethers“, per 100 Phund, 84. 00 
pes“ 83.00-54.75; „Dear: 
„Native Lambs”, $7.3— 
Moltkerei-⸗Produkte. 
Qutter-- 
Creamery“ extra, das Pfund....8 0.35 
Sir. 1, das Pfund 0.39 —0.31 
as M —.28 
0.50 
0.27 
0.24 
0.2344 


‚ ohne Abzug don 
Dutzend (Kiſten zu: 


68 —0.161 
0.16 ARiei 
015 —.15% 
0.18 
0.15 


0.14 


Enten, 
Bänse, das Piund.cccccesocesenee 
älber tkeinlahted)— 
50 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.074 
K— 80 No. Gewicht, das Prund 0.070.081, 
LI—100 Rd. Gericht, da8 Bund 0.09 —0.10 
Gemüſe und friſches Obſt. 

2 —— 1.25 -5. 00 

na, die ſte. .... 390 4.75 

Die AR. 1.75 —3.00 

... 1.00 —3.50 

46.00 

—2.0) 

—1.35 

—2.00 

—1.00 

-—1.35 


49:19 


Kartoiichn, Garladuna, | 
do., nee, Vermudas, 


— mu ‘ 0.5 —7.mM 
Sühfartoffeln, Illinois, da3 


Faß.... 1.50 —2.50 
—. — —— 
Die Hauptſache. 
(Humoreäle bon Karl Bault.) 


„Hahaha! — hahaba! Das tft aber 
wirklich tomifh — Du hältft mich alfo 
wahrhaitig für jo dumm?“ 

Der Sprecher nahm eine theatrali- 
Ihe Haltung an und fuhr dann fort: 

„Ha — ieh ih aus wie ein Mörber 
— lafeit Du fluchwürdige Fertigkeit 
auf meiner Stirne?“ 

„Wenn Du ſolche Fxragen ſtellſt!“ 

„Was denn? — Was denn!? — 
Ich habe Dich vur gefragt, welche Art 
aus dem Leben zu ſcheiden, Du für die 
beſte hältſt!“ 

„Und ich habe Dich darauf gefragt, 
ob Du Dich umbringen willſt.“ 

„Frage Dich ſelbſt, ob ich das nö— 
thig habe!“ gab der Erſte, ein junger, 
hübſcher, ſehr elegant gekleideter Mann 
zur Antwort. 

„Nun“, antwortete der Zweite, in— 
dem er über die ſcharfen Brillengläſer 
ſein Vis-a-vis anſah. „Man kann 
nie wiſſen! Nemo ante mortem beatus, 
wenn Du den alten Beatus noch ge— 
kannt haſt — aber da Du dieſe Frage 
an mich, den alten Mediziner geſtellt 
haſt — ſo will ich ſie Dir vom Stand— 
punkte des Wiſſenſchaftlers aus beant— 
worten: Alſo, wenn ich dieſes Daſein 
quittiren wollte, ich würde mir eine 
Flaſche Rum und eine halbe Flaſche 
Champagner kaufen, würde daraus in 
einem Weißbierglaſe eine Miſchung 
machen und dieſe Miſchung austrinken, 
nachdem ich vorher alle Gashähne in 
meinem Zimmer geöffnet hätte. Als— 
dann würde ich mich auf's Faulbett le— 
gen — und einſchlafen. Und wenn ich 
dann aufwachte, wäre ich im Himmel. 
Alſo Heinz, ſo mußt Du es ma— 
chen.“ 

Der mit Heinz Angeredete lachte ver— 
legen: 

„Was willſt Du denn von mir?“ 
ſagte er ärgerlich. „Man kann doch 


on 


nach etwas fragen? 

„Gewiß, gewiß, und ſei verſichert, 
daß ich weit davon entfernt bin, zu 
glauben, Du gingſt mit Selbſtmordge— 
danken um, eine ſolche Eſelei traue ich 
Dir wirklich nicht zu. Aber lebe wohl, 
ich muß in meine Sprechſtunde. Viel— 
leicht wartet doch einer!“ 

„Oder eine!“ rief ihm Heinz nach, 
„verſprich Dich nur nicht, wenn Du ihr 
in der Sprechſtunde was verſprichſt.“ 

Er lachte laut hinter ihm her, als 
aber ſein Freund, den er ſeines gedie— 
genen Wiſſens wegen mehr ſchätzte als 
liebte, denn er ſchulmeiſterte viel an 
ihm herum, außer Sicht war, ver— 
ſchwand das gekünſtelte Lächeln von 
ſeinen Lippen, um einem Zug ſchmerz— 
licher Reſignation Platz zu machen. 

„Eſelei“ hatte jener geſagt, „Eſelei“. 
Wenn der wüßte, wie ihm zu Muthe 
war — alles war aus — Schmach und 
Schande hätte er ja noch ertragen, auch 
die eilige Beförderung an die rauhe 
Atmoſphäre durch Elſens Vater konn— 
te er verſchmerzen, aber daß ſie — ſei⸗ 


hielten fie vor dem Haufe, 


ne Elfe — fi) von ihm gewandt, und 
ihm gejagt, wenn ihr Vater nicht wolle, 
müffe fie ihm entfagen, und wenn ihr 
Herz in taufend Stüde brade — da3 
hatte dem Faß den Boden auzgejchla- 
gen. 

Alles war zur Ende, alles. 

Und wenn er an die Tage dachte, die 
dahin waren, und denfen, daß e3 jo 
fein follte, al3 wären fie nie geweſen, 
— das Herz mwollte ihm [pringen. 

Er ging noch einmal die Zeit im 
Geiste durd. 

Er hatte zwar Elfen nie alleine ge- 
feben, fie hatte zwei Ianten, und eine 
diefer Tanten begleitete fie jtet3. Aber 
e3 waren forgfältig ausgewählte Tan- 
ten, denn die eine war blind und die 
andere war taub. Mor beiden fonnte 
man alfo thun und reden mas man 
mollte — natürlich por der tauben re> 
den — und bor der blinden thun. — 


- Heinz war die blinte Tante lieber. 


Eines Tages aber vermechielte er die 
betven Ianten und „redete” por der 
hlinden, und „that“ vor der tauben, 
und da war aus. 


Die Tanten mußten nun das zarte 
Gebeimniß und nun mußte e3 bald bie 
ganze Stadt. Die beiden Tanten be: 
reiteten Heinz Qualen, die diefer, da er 
in der Winthologie nicht aut beivandert 
war, fälfhlih für Tantalusqualen 
hielt, die aber doc) das Refultat zeitig: 
ten, daß er feinen beiten rad anzog 
und feierlihd um Elfe Hand ans 
hielt, 

Er hatte feinen Augenblid daran 
gezmeifelt, daß der Alte „Ja” jagen 
toüirde, mar er doch der fchöne Heinz. 
der tonangebend in der Mode war, dein 
alle Mädchen nachliefen und den alle 
Männer beneideten. 

Außerdem hatte er dreitaufend Mart 
Gehalt, wad doch für einen jungen 
Mann von ferhsundgmanziq Nahren 
eine ganze Menge tft, alfo, was wollte 
der Xlte mehr. 

Ach, aber er wollte mehr! Mie viel 
mehr hatte er nar nicht gejagt, jomeit 
mar die Unterhaltung aar nicht erit 
gekommen, da, war er ſchon wieder 
draußen geweſen. 

Und Elſe hatte ſich auch von ihm ab— 
gewendet — und wenn das Sterben 
fo leicht war, was wollte er dann noch 
auf der Welt. 

„Kellner! 
vert!“ 

Der Gerufene 
wünſchte. 

„Heißgeliebte! 

Wenn Du dieſe Zeilen empfängſt, 
weile ich ſchon nicht mehr unter den 
Lebenden! Ich ſterbe für Deine Ruhe, 
damit Du mir nicht mehr begegnen 
kannſt. Denn ich glaube nicht, daß Du 
Dich dann bezähmen kannſt, und wür— 
deſt Du doch weiter mit mir pouſſiren, 
was ich aber nicht will, da ich Deinen 
Vater nicht kränken will, obgleich er an 
meinem Tode ſchuld iſt. Bis in den 
Tod Dein 


und Kou— 


Ge⸗ 


Briefbogen 


brachte das 


Heinz.“ 

Heinz ſchrieb ſonſt beſſere Briefe, er 
fühlte das ſelbſt, als er die Epiſtel noch 
einmal durchlas — aber ſo nahe vor 
dem Abſcheiden — er würde ſich des 
Briefes vor keinem zu ſchämen brau— 
chen. 

Als er den Brief geſchrieben hatte, 
zahlte er und ging. Sein nächſtes Ziel 
war eine Weinhandlung. Dort kaufte 
er eine Flaſche alten Rum und eine 
Flaſche Champagner, dann ſchlenderte 
er langſam ſeiner Wohnung zu. 

Unterwegs traf er einen Dienſt— 
mann, er gab demſelben den Brief mit 


der ſtrengen Weiſung, ihn erſt in zwei 


Stunden abzugeben. Die Zeit bezahl— 
te er voll. In zwei Stunden hoffte 
er, würde alles vorüber ſein. 

Dann ging er in ſeine Wohnung 
hinauf. 

Seiner Wirthin, einer alten Frau 
von ſechsundſechzig Jahren, der Mann 
war Todtengräber geweſen, gab er zehn 
Mark, dafür ſollte ſie nach Karlshorſt 
zum Rennen fahren. Er wollte ein 
paar Stunden allein ſein. 

Kopfſchüttelnd ging die Frau zu den 
— Portierleuten in den Grünkram— 
keller, wo ſie ſich häuslich niederließ. 

Inzwiſchen traf Heinz alle weiteren 
Vorbereitungen. Zunächſt ſchrieb er 
mit Blauſtift auf einen Zettel: „Nicht 
mit Licht eintreten — G—a —8!“ und 
befeſtigte denſelben an der äußeren 
Stubenthür. 

Dann holte er ein Weißbierglas aus 
der Küche, und goß den Inhalt der bei— 
den Flaſchen in den kelchähnlichen 
Pokal. Dann ſchraubte er ſämmtliche 
Brenner von der Gaskrone — fünf wa— 
ren es im Ganzen. 

Als er ſo ſeine Vorbereitungen ge— 
troffen, nahm er das Glas, trank den 
Inhalt langſam aus und legte ſich 
auf die Chaiſelongue, das Eintreten 
der Bewußtloſigkeit zu erwarten. 

Er brauchte nicht lange zu warten — 
erſt wurde ihm violett, dann gelb, dann 
roth, dann lila vor den Augen 
dann fing die Chaiſelongue an erſt ei— 
nige Drehungen zu machen, bis ſie end— 
lich in einem wildenKaribentanze durch 
das Zimmer raſte. Dann wurde al— 
les grau, ſchwarz — und ſtill. 

Im Hauſe von Elſes Vater, der 
Mann war Terrainſpekulant und hieß 
Wiedermeyer, erregte natürlich die 
traurige Botſchaft gewaltige Aufre— 
gung. Die blinde Tante hob entſetzt 
die Augen zum Himmel, die taube hielt 
ſich beide Ohren zu, um den Jammer 
nicht zu hören. Der Terrainſpekulant, 
der ſich eben die Hühneraugen ſchneiden 
ließ, als der Brief eintraf, machte einen 
ſolchen Luftſprung vor Schreck, daß 
ihm der Operateur tief mit dem Meſ— 
ſer in die Fußſohle ſchnitt, und Elſe 
lag auf dem Fußboden und heulte ſo, 
daß es ſelbſt den feſteſten Stein erwei— 
chen mußte. So feſt war das Herz 
des Terrainſpekulanten nicht. „Einen 
Wagen! Eine Droſchke! Ein Auto!“ 
ſchrie er zum Fenſter hinaus. „Vor— 
wärts, ein Gefährt!“ rief er dem, wie 
immer, wenn es am meiſten zu thun 
gibt, müſſig daſtehenden Perfonal zu. 

In zehn Minuten ſaßen ſie alle im 
Wagen, in fünfundzwanzig Minuten 
in dem 


Heinz mohnte. Sie fanden den Arzt 


bereit3 bei dem Leblofen. 

Die Wirthin hatte ed nicht länger 
als zmei Stunden ausgehalten, was 
Heinz allein in der Wohnung mache, 
fie war hinaufgefchlichen, hatte den 
Zettel aelefen, die Thür geöffnet, Heinz 
gefunden und fofort zu feinem Freund, 
dem Doktor mit den fcharfen Brillen- 
aläfern gefchict, nachdem fie alle Fen- 
fter aufgeriffen. 

. Eben war der Doktor gelommen, ala 
auch MWiedermenerd Wagen vor der 
Ihüre hielt. 

Eine dramatifche Szene entwidelte 
ich, 

Laut auffhluchzend warf fih Elfe 
neben dem Sopha, auf welchem Han? 
lag, auf die Anie. Zitternd näherte fich 
der Ierrainfpefulant dem Leblofen. 
„Mein Gott, Herr Doktor,” fagte er 
mit bebender Stimme, „ijt denn gar 
feine Rettung möglih? Netten Gie 
ihn, helfen Sie, er foll ja die Elfe ha= 
ben und fünfziataufend Mark mit — 
nur fein Menfchenleben auf meinem 
Gemiffen — nur das nicht!" 

„Sa,“ Taate der Arzt, „ich will mein 
Möalichites thun — aber fo rafch kann 
ich nicht helfen, bedenfen Sie, er ift —“ 

„Nicht ganz todt?“ fehrie Elfe Ti 
erhebend — 

„Nicht todt?” rief der Terrainfpes 
fulant. „O reden Sie, fprechen Gie. Er 
ift nicht aanz todt, er ijt noch zu ret— 
ten, er ift nur — —" 

„Sinnlo8 betrumfen!” ergänzte ber 
Arzt den Sab. 

Alles Stand ftarr. Nur die taube 
Tante, weldje man aus Verjehen jtatt 
der blinden mitgenommen hatte, blieb 
ungerührt, weil fie die Worte nicht ver- 
ftanden hatte. 

Der Terrainſpekulant faßte ſich zu— 
erſt. 

Sinnlos betrunken? rief er. „Alſo 
vielleicht ein ſchlechter Scherz — eine 
Falle, die mir geſtellt worden iſt!“ 

„O nein,“ ſagte der Arzt ernſt, 
„Heinz hatte wirklich die Abſicht, aus 
dem Leben zu ſcheiden, weil er von ſei— 
nem Lieb laſſen ſollte, und ich weiß 
nicht, ob er den mißlungenen Verſuch 
nicht wiederholt, wenn ihm ſeine Elſe 
immer noch verſagt bleibt. Wir wol— 
len morgen, wenn er wieder hergeſtellt, 
darüber ſprechen — ich ſelbſt werde 
ihn in Ihr Haus führen.“ 

„Alſo Sie meinen wirklich, die Ab— 
ſicht war ernſt?“ ſtammelte Herr Wie— 
dermeyer zaghaft. 

„Aber gewiß, Sie ſehen doch,“ er— 
widerte der Mediziner, „alle Vorberei— 
tungen waren genau nach Vorſchrift 
getroffen. Hier, bitte, ſehen Sie den 
Kronleuchter an, alle Gashähne hatte 
er abgeſchraubt ehe er die berauſchende 
Flüſſigkeit trank, das Gas mußte mit 
Macht ausſtrömen, den Raum füllen, 
ihn betäuben, tödten! Alles wäre ge— 
nau ſo gekommen, wie er es ſich vor— 
genommen, wenn er nicht etwas ver— 
geſſen hätte! — — 

„Was denn?“ fragte die blinde Tan— 
te, die von der Neugier getrieben auf 
dem Omnibus nachgekommen war. 

„Die Hauptſache hatte er vergeſſen!“ 
ſagte der Doktor. 

„Was denn für eine Hauptſache?“ 
riefen alle. „Was für eine Hauptſache 
hatte er vergeſſen?“ 

„Den Haupthahn an dem Gasmeſſer 
hatte er vergeſſen aufzumachen!“ 

— —— — — 


Wie ich ſputte. 


Aus den Erinnerungen einer Künſtlerin. 


Wie ſchwer es oft iſt, einen enragir— 
ten Spiritiſten bei übernatürlich ſchei— 
nenden Vorkommniſſen zu überzeugen, 
daß dieſe auf ganz natürliche Vorgän— 
ge zurückzuführen ſind, davon zeugt 
folgende kleine Geſchichte, welche mir in 
Amerika ſelbſt paſſirt iſt: 

Von einer großen auſtraliſchen Kon— 
zerttournee zurückgekehrt, hatte ich mich 
wiederum, nach einjährigem Aufenthalt 
in der Heimath, zu einer Tournee, die— 
ſes Mal aber nach Amerika ver— 
pflichtet. 

Nachdem ich in New York im Me— 
tropolitan Opera Houſe ſchon einige 
Male geſungen hatte, ließ ſich eine jun— 
ge Journaliſtin bei mir melden. Sie 
war von einer größeren deutſch-ameri— 
kaniſchen Zeitung beauftragt, mich zu 
interviewen. 

Gern erzählte ich ihr von meinen 
Reiſen, meinen Erfolgen, kurzum, al— 
les, was ſie wiſſen wollte. 

Als bald darauf das Interview 
nebſt meinem Bilde in der betreffenden 
Zeitung erſchien, war ich ganz gerührt 
durch den reizenden Schluß desſelben, 
welcher alſo lautete: 

„In Gedanken an die Kammerſän— 
gerin M. Sch. v. V. wiederholte ich 
mir die folgenden Verſe: 

Gretchen ruft man dich mit Namen; 

Aber ob du wohl auch weißt, 

Was der ſüße Ruf bedeutet, 

Was der ſchöne Name heißt? 

Margarete heißt die Perle, 

Eine Perle hold und rein, 

Doch du ſcheinſt's nicht nur zu heißen, 

Scheinſt die Perle ſelbſt zu ſein! 

Kurz und gut, dieſes Interview 
brachte uns mit der Zeit freundſchaft— 
lich näher aneinander, ſo daß wir der 
ganz allein ſtehenden Frau v. H. ſpäter 
in unſerem Hauſe ein von uns unbe— 
nutztes Zimmer zur Verfügung ſtellten. 
Beſonders intereſſant wurde mir die— 
ſer Verkehr, als ſich Frau von H. nicht 
nur als geiſtvolle Frau, ſondern auch 
als eine ganz überzeugte Spiritiſtin 
zu erkennen gab. 

Mich erfaßte eine leidenſchaftliche 
Neugierde oder, beſſer geſagt, Wißbe— 
gierde, in die Myſterien der Geiſterwelt 
eingeweiht zu werden. 

Endlich ſollte mein Wunſch erfüllt 
werden. 

Zu Vieren ſetzten wir uns eines 
Abends an den bereitgeſtellten Tiſch, 
ich ganz feierlich und voll Begeiſterung 
den ſich mit uns in Verbindung ſetzen 
wollenden Geiſtern entgegenſehend. 

Frau p. H. fiel ſehr bald in Trance, 
aber merkwürdigerweiſe ſtimmte keine 
einzige Beſchreibung der Geiſter auf 
unſere lieben Abgeſchiedenen, wie über: 
haupt gar nichts „klappen“ wollte — 
zu meinem großen Kummer. 


Frau v. H. meinte, es müſſe ſich 

eine Ungläubige unter uns befinden, 
was ſich denn auch gar bald heraus— 
ſtellte. 
. Meine Mutter, welche an der Sitz— 
ung theilgenommen hatte, erklärte mir 
hinterher lachend, daß ſie den Tiſch 
feſtgehalten hätte, daß er nicht klopfen 
konnte, und daß ſie ſolchen Mumpitz 
überhaupt nicht mehr mitmachen woll— 
te. Sie verſuchte auf alle mögliche 
Weiſe, mich von dieſen myſtiſchen Pfa— 
den wieder abzubringen, aber verge— 
bens, denn ſie hatte nicht mit Frau v. 
H. gerechnet. 

Nach wie vor wurde ich von dieſer 
in größter Spannung erhalten, und ich 
war glückſelig, als ſie eines Abends, da 
meine Angehörigen abweſend waren, 
den Schleier von meinen geiſtigen Au— 
gen zu lüften verſprach. 

Wir befanden uns allein im dunklen 
Speiſezimmer. Frau v. H. fiel wie— 
derum ſehr bald in Trance, und als— 
bald meldete ſich ein Geiſt. 

Mein Herz klopfte ſo laut und ich 
bekam ſo ſchreckliche Angſt, daß ich ge— 
flohen wäre, wenn Frau v. H. nicht 
inzwifchen zu reden angefangen hätte. 

Der Geift gab fi für meinen 
Bruder aus, Anaftvoll fragte ich, mie 
er ausfähe, da ich an meinen jüng» 
ften, mit achtzehn Jahren verftorbenen 
Bruder dachte. 

Frau dv. 9. befchrieb ihn jedoch qe- 
nau wie meinen ältejten Bruder, mel- 
cher fich damals als Offizier auf einem 
Schiffe auf dem Wege von China nad) 
Deutfchland befand. 

Ehe ich mich von meinem Schred er- 
holen fonnte, fing fie auch Jchon an, 
in den aräßlichiten Tönen zu jammern 
und zu ftöhnen, dann twieder mit faft 
eriterbender Stimme zu Jagen: 

„A — — dh — id liege hier im 
Maffer! — Ich bin verloren! — Ach 
— das fchredliche Wafler — brrr — 
e3 ift fo Falt! — Liebe Schmwefter, mei- 
ne nicht, Tiebe aute Schwefter, teine 
nicht!” 

Leichenblaß und voller 
fprang ich auf, machte Licht, 
und jammerte, 

Niemand mollte es gelingen, mir bie 
ſchrecklichen Ahnungen auszureden. 

Ich bereute es tief, mich mit ſolchen 
geheimnißvollen, übernatürlichenKräf— 
ten in Verbindung geſetzt zu haben, 
und vermied es von da an ängſtlich, in 
Frau v. H.'s Nähe zu kommen. 

Lange, lange Wochen waren vergan— 
gen, ohne daß wir ein Lebenszeichen 
von unſerem geliebten Bruder erhal— 
ten hätten — was meine Angſt nur 
noch mehr ſteigerte — bis uns eines 
Tages die freudige Botſchaft zutheil 
wurde, daß meine Befürchtungen um— 
ſonſt geweſen waren. 

Mein Bruder war wohl und munter 
in der deutſchen Heimath eingetrof— 
fen. — 

Bon dem Spiritismus war ih nun 
gründlich Furirt. rohen Herzen? 
theilte ich der Frau v. 9. die qute Bot» 
Schaft meines Bruders mit. Anſtatt 
ji) aber mit mir zu freuen, daß ich 
nach dem langen Yangen, welches ich 
doch nur ihr allein verdantte, wieder 
froh in die Zukunft ſchauen konnte, 
meinte ſie: Ja, das braucht noch nicht 
geweſen zu ſein, das kann noch ſpäter 
eintreffen!“ 

Diefer herzloſe Egoismus, mit wel— 
chem ſie am Spiritismus feſthielt, war 
mir denn doch zu viel, und im Stillen 
gelobte ich mir, an ihr Rache zu neh— 
men. 

Der glückliche Zufall, der mir dabei 
helfen ſollte, ließ auch gar nicht lange 
auf ſich warten. 

Ein paar Tage ſpäter gegen acht 
Uhr Abends meldete ſich ein Herr, der 
Frau v. H. zu ſprechen wünſchte. Nach— 
dem unſere Köchin ſich überzeugt hatte, 
daß die Dame ſich auf ihrem Zimmer 
befand, führte ſie den Herrn zu ihr 
hinauf. 

Wohl eine gute Stunde mochte ſchon 
vergangen ſein und noch immer weilte 
der fremde Herr in unſerem Hauſe, 
Da wir in Amerika durch allerhand 
Vorkommniſſe ſchon mißtrauiſch ge— 
worden waren, und da unſere Köchin 
in dem Fremden gar einen Verbrecher 
vermuthete, begab ich mich nach unſe— 
rem zwei Treppen höher gelegenen 
Schlafzimmer, das ſich unter dem 
Zimmer der Frau v. H. befand und 
von dem aus ich mich durch Horchen 
an dem „Heater“ (Luftklappe, durch die 
die Heizund ſtrömt) überzeugen konnte, 
daß ſich die beiden in ein geſchäftliches 
Geſpräch vertieft hatten. 

Ein luſtiger Gedanke blitzte durch 
mein Hirn. — Jetzt konnte ich Rache 
nehmen. 

Lang werfe ich mich auf den Boden, 
lege meinen Mund an die offene, alle 
Etagen verbindende Heizklappe und 
laſſe langgezogene. unheimliche Klage— 
laute den Heater hinauftönen. 

Beim erſten Ton — ein plötzliches 
Stocken der Unterhaltung, beim zwei— 
ten, viel lauteren Klageton — — ein 
weiblicher Aufſchrei beim dritten: 

„Ach hören Sie nur“ — das iſt eine 
Geiſterſtimme!“ 

Beruhigend verſucht die männliche 
Stimme auf Frau v. H. einzuwirken. 

Er: „Es muß hier jemand krank ſein 
nebenan im Zimmer!“ 

„Sie: „Nein, bier wohnt Niemand!” 

Man hört Schritte auf dem Trep- 
penflur und in den oberen Räumen. 

Gr fragt nun: „ft hier jemand 
krank?“ 

Sie: „Nein, nein —ich ahne, was 
es iſt — — denn ich bin eine Spiri— 
tiſtin!“ 

Große Stille und Seufzen der Frau 


Entſetzen 
weinte 


v. H. — 

Um nicht laut loszulachen, muß ich 
mir mein Taſchentuch in den Mund 
ftopfen...... 

Da öffnet fich die Thür, mein Mann 
fteht auf der Schmelle. Er fragt ganz 
erftaunt: 

„Nanu, Grethihen, was macht Du 
denn da unten auf dem Fußboden?“ 

„I, leife: „Pſcht! — Pſcht! RL 
Ich ſpuke! — — — 

Tableau! 

Einen Augenblick winden wir uns 
beide vor Lachen. — Doch ſchon kommt 


neue Spukluft über mich, und die greu⸗ 
lichſten Jammerlaute ſende ich in die 
Höhe! 

Mein Mann ſchüttelt ſich vor La— 
chen! Oben wieder ſchmerzliche Seuf⸗ 
zer. — 

Er, oben: „Ja, wirklich, ich habe es 
deutlich ſtöhnen hören — aber woher 
kommen dieſe entſetzlichen Töne?“ 

Sie, mit weinerlicherStimme: „Hier 
durch's Fenſter — ja — und jetzt fühle 
ich's — es iſt der Geiſt meines Va— 
ters!“ 

Dabei befand ſich das Fenſter weit 
bon der Zuftflappe entfernt, am anbe= 
ren Ende des Zimmerd. — Was do 
die Einbildung mad. 

Nun that mir die Mermfle aber doch 
leid, und ich Schloß die Schall und 
Wärme leitende Klappe aeräufchlos 
und machte mich zum Ausgehen fertig. 

Als ich in einer halben Stunde nad 
Haufe kam, fand id Frau op. H. bei 
uns, in Thränen aufgelöft. — Sie bat, 
daß unfere Köchin die Nacht bei ihr: 
im Zimmer fchlafen dürfe, da fie fich 
fo entfeglich vor dem Alleinfein fürchte. 

Und das aefchah in unferem Speis 
fezimmer, aerade in demfelben Sim: 
mer, in dem fie mir damal3 folches 
Entjeten eingeflößt hatte. Von Mit: 
leid übermannt theilte ich ihr tröftend 
mit, daß Die ganze Sade nur ein 
Scherz aemwefen fei und daß ich durch 
den Heater gefpuit hatte... 

Das mar der enragirten Spiritiftin 
aber denn doch zu viel. Stolz und ab- 
meifend erhob fie ich, um das Zim— 
mer zu berlaflen — und fagte: 

„Mich täufchen Ste nicht — ich bin 
ficher, den Geift meines WVater3 gehört 
zu haben — er *:r es mwirflih — benn 
— ich erfannte ihn an feiner Stimme!“ 
Und tief heleidiat durch meine pro— 
faifche Aufklärung verlies ſie das Zim— 
mer. 

Margaret”: Schmalfeld-Vahjfel. 


— | — — 


Ein kleines Ungeheuer. 


In der mediko-hiſtoriſchen Samm— 
lung des Berliner Kaiſerin Friedrich— 
Hauſes befindet ſich unter der Reihe 
der Schätze ein kleinesUngeheuer, näm— 
lich ein Meerweibchen, eines jener We— 
ſen, mit denen das Alterthum Flüſſe 
und Meere bevölkerte und die durch 
Sagen und Märchen, Skulpturen und 
Bilder auch noch heute bei uns lebendig 
ſind. Dr. W. Frieböck ſchreibt über 
das überaus intereſſante und ſeltene 
Stück der Sammlung in der Zeit— 
ſchrift für ärztliche Fortbildung: 

„Jeder, der zum erſten Male dieſes 
kleine Ungeheuer ſieht, muß glauben, 
daß der Körper eines jämmerlichen 
Neugeborenen präparirt ausgeſtopft 
und zu dieſem Zerrbild umgeformt 
worden ſei; denn alle Einzelheiten ent— 
ſprechen der anatomiſchen Wirklich— 
keit. Eine Röntgenaufnahme ergab, 
daß die Struktur der Fiſchfloſſen in 
allen Einzelheiten klar und deutlich iſt, 
das Menſchlein — ein Kunſtwerk! — 
Kein Knochen, keine Muskel, alles mit 
der Hand gearbeitet. Das Geſicht 
grinſt höhniſch, als wollte es über alles 
ſpotten, was Sage, Literatur und 
Kunſt über das Geſchlecht der Meer— 
weibchen gefaſelt. Die Herſtellungs— 
maſſe wird wohl ein Gemiſch von 
Werg, Kreide und Leim ſein, das ge— 
formt und dann mit einer dicken Ei— 
weißſchicht überzogen worden iſt. Auf 
dem Kopfe befinden ſich, feſthaltend 
an der Maſſe des Schädels, einzelne 
rothbraune Haare, wohl die Ueberreſte 
einer langhaarigen Perrücke, die das 
groteske Ausſehen noch erhöht. In— 
tereſſant iſt ferner, daß der Künſtler, 
entſprechend der Waſſernatur des Ge— 
ſchöpfes keine Ohren gebildet hat, ſon— 
dern, daß er an der Stelle des äußeren 
Gehörganges die oberſte Schicht zwei— 
mal abgeſtemmt und in die Höhe 
gehoben hat, ſo daß es ausſieht, 
als ob die Athmung durch Kie— 
men ſtattfindet. Der Zweck, den 
der Verfertiger des Meerweibchens ver— 
folgt hat, kann nur die Abſicht geweſen 
ſein, den Glauben zu erwecken, daß dies 
Kunſtprodukt wirklich ein gefangenes 
und nachher präparirtes Meerweibchen 
ſei. Dies iſt ihm auch vollkommen ge— 
glückt und der Eindruck beim Erblicken 
eines richtigen Meerweibchens, über 
das die grauſigſten Erzählungen im 
Umlauf waren, mußte ein gewaltiger 
fein; denn zu der Zeit des Teufelsglau— 
bens, wo durch Flugblätter mit Ab- 
bildungen fabelhafter Wefen dad Un- 
alaubhafteite ala baare Münze aufge- 
tifcht werden fonnte, glaubte man an 
die Eriftenz folcher Wefen, und bis in 
das 17. Kahrhundert hinein vertraten 
auch die ftreng mwiffenfchaftlichen Wer- 
fe der Naturgefchichte diefe Anfchauun 
gen und brachten lange Erörterungen 
und fogar Abbildungen Über Ddiefe 
„Naturwunder“. Die Darftellung der 
Meermeibchen, der Tritoniden des Als 
terthums, war im Laufe der Jahrhun— 
derte eine mannigfaltige. Während der 
einfachſte Typus der war, daß ſich 
gleich hinter den Schulkern ein ganzer 
Fiſchrumpf anſetzte, bildete man ſie 
bald ſo, daß der ganze Rumpf menſch-⸗ 
lich war, und ſich daran ein oder zwei 
Fiſchſchwänze anſetzten. Vor Allem un—⸗ 
terſcheidet ſich die künſtleriſche Geſtal— 
tung im Alterthum und Miltelalter 
dadurch, daß alle Schönheit der For— 
men ſeit dem Mittelalter verſchwunden 
iſt. Man ſieht eben in ihnen nur Aus— 
geburten der Hölle, und es iſt nicht zu 
verwundern, daß alle Darſtellungen 
aus dieſer Zeit ſie nicht ſchrecklich ge— 
nug zeigen können. Das Meerweib— 
chen des Kaiſerin Friedrich ⸗-Hauſes 
ſtammt wahrſcheinlich aus dem 16. 
Jahrhundert. Es hat lange, lange 
Zeit in einer Pharmazie und dem Ra» 
ritäten = Kabinett eine Charlatan fein 
Dafein aefriftet und ift fo mandjes 
Mal Anlap aewefen zur Entflehung 
bon Wundermärcen. 

—1 — 


— Triftiger Orund.—Gaf: „Man 
erzählt fi, daß es in Ahrem Hotel 
fpufe.” — Wirth: „Unfinn, mer follte . 
hier ſpuken?“ — „Ra, bie ein 
Zahlkellner, der ſich bei Lebzeilen mal 
— — »ines Gaſtes derrechnet 
a » ‘ — 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2, Januar 1910. 


meimaE 
WBaihbare Stoffe di Fiecsr6ur 


EAN race 
Babrilsfefter, 37 und 40 Zoll breite feine fanch 98 DSTON N LOre 


Kleider Stwik und Batifte, hunderte bon Mus 
STATE. MADISON ae DEARBORN.SIS BORN.STS 


unfehlbaren Männern, die jede an 
ftedende Krankheit für abfolut ber= 
meidbar halten. Einzig durch Vernadh- 
läſſigung der Reinlichkeit könne „ſo 
etwas“ entſtehen, hatte er ausdrücklich 
bei der Beſichtigung des Kaſernements 
bemerkt und dabei ſeine feſte Zuver— 
ſicht ausgeſprochen, daß ſich „ſo et— 
was“ trotz der uralten Bude, die die 
Hundertachtundneunziger zu bewohnen 
das Vergnügen hatten, bei ihnen nie— 
mals ereignen werde. Und nun, Ma— 
ſern! Um den unglücklichen Oberſt 
drehte ſich Alles im wahnwitzigen Rei— 
gen. 

Das Muſter eines Regimentsadju— 
tanten war nicht außer Faſſung ge— 
rathen; für ihn bedeuteten die Maſern 
des Gefreiten höchſtens ein paar Jour— 
nalnummern mehr als der tägliche 
Durchſchnitt. 

„Aſſiſtenzarzt Kluchuhn hat den 
Mann unterſucht und in's Lazareth 
geſchickt,“ meldete er kühl, wie es gro— 
Ben, der Mitmenſchheit überlegenen 
Geiſtern geziemt. 

„Stabsarzt Göller iſt für vier Tage 
nach Berlin beurlaubt.“ 

„Natürlich, konnte es mir ja den—⸗ 
ken,“ brauſte jetzt Rüdhauſen auf. 
„Und wenn das ganze Füſilirbataillon 
an Maſern — umkommt, der Herr 
Stabsarzt genießen einen feuchtfröhli— 
chen Urlaub in Berlin. Ich werde aber 
der JIdylle ein Ende mit Schrecken be— 
reiten. Ich werde. . . .“ Er mußte ab— 
brechen. Es war ihm etwas in die un— 
rechte Kehle gekommen, und ſo verging 
einige Zeit, ehe er mit röchelnder 
Stimme ſeinen Entſchluß kundgeben 
konnte. „Ich bitte die Herren Offiziere 
um 7 Uhr im Dienſtanzuge in den 
Kaſinoſaal. Das Lazareth hat bis da— 
hin über den Fall eingehende Meldung 
zu machen.“ 

Damit ſchritt er mit der Miene ei— 
nes Hannibal nach der Schlacht bei 


Waſchbare Stoffe 


Felnes welßes verfifces San — Sherr und 
Grifp, — von feinem eghptiſchem 7* 
garn, gewöhnlich für 19c verkauft, 11! c 
nur für Montag zu, die Yard 2 

Weibes St. Gallen Swiß, betupft, Gprabs 
und geblümt, mwerih bis zu 40c, 28c 
zu, die 9 

4) Boll breite Pearline PBatifte, hochfeines merze: 
rittes Garn, behält feinen Glanz nah dem 
waschen — JanuarsVerfaufspreis, 15 
gu, die Gardeuoossonesesnssonnunneee u... c 


ſtetn und Farben, Werthe bis zu We, 
zu, die Yard 


Tabrif-Refter von meikem Emiß, Plaids 
Ghed3, lange Längen, beliebt für 
Kleider und Maiftd, zu, die Yard 2 


40 ZU breites India Sinon, feines Sheer Kamm 
garen, eine gute Qualität, Montag, I 
zu, die Yar 


Lnfer großer jäbrlicher Naumungs:Berfauf von Sleiderftoffen 
und der Grund feiner wunderbaren Wopularität 


63 nimmt nur einen Augenblid zu fagen, warum unfer großer jährlier Verkauf von Kleiderftoffe-Reftern der populärfte im ganzen Lande ift — Werthe — beſſere, grö— 
Bere, zufriedenftellendere MWerthe, alS don irgend einem anderen Laden jemals offerirt werden. Gin Jahr nah dem anderen warten Damen auf diefen Verkauf, nicht ver: 
geffend, wie gut fie in den vergangenen Jahren eingekauft haben, und diejes Jahr find die Werthe noch beffer — 132,000 Yards Kleiderftoffe = Refter, denn Dieje war die 
größte Stleiderftoffe-Saifon in unjerer Gejchichte — alle neu, modern und preisiwerth. PBum Beifpiel findet Ihr eine Menge von jenen feinen importirten $3 Broadcloths, 
twie tpir jie während der ganzen Eaifon für 1.98 verfauft haben; jene modernen Seide und Wolle Boplins; jene hübfchen 1.69 Broadeloths, welche immer in fo großer Nadı- 
frage find; Vroadeloths in Abendfhattirungen, welche während des ganzen Jahres für 2.48 und 2,69 verkauft werden; feine ‘ganzivollene engliihe Diagonal Suitings; 
feine ganzmwollene Storm Serges — aber e8 würde eine halbe Seite einnehmen, alle Refter aufzuzählen, welche in diefem großen Nerfauf eingefchlofien find zu einem Bruch: 
theil der Preife, welche anderswo vorherrichen. Ferner find darunter die Anhäufungen der Saifon don jenen zwei berühmten Webereien, auf melde Jedermann begierig 
wartet — Ahr werdet KleiderftofferMeiter finden in Schwarz und allen hellen und Dunkeln Farben, welche in diefer Saijon in Nachfrage ftanden. Zu feiner Zeit des Jahres 
find die Werthe fo verfodend als während des jährlichen Räumungs-Verkaufs, welcher alle Reiter in unjerem Laden auf die Bargaintijche bringt. Mir tauſchen Kleiderſtoffe— 
Nefter ebenjo bereitwillig um, wie andere Waaren, welche wir verfaufen. 


Partie 1—36,000 Yards Kleiverftoff:Refter, die größte umd gleichzeitig bie feinfte 
Eammlung von Kleiderftoff-Refter welche wir je das Glüf hatten zu finden, zu fo einem 
außerordentlich niedrigen Preife —Refter derfeinften Sleiderftoffe des Aahres find einge: | in 
ichlojfen, ohne Nüdjicht auf wirkliche Kofteg, — Längen tmwelche begehrt find für Waifts, werden felbft den größten SHaushalter 
Coats, Suits, Dreſſes uſw. Diefe Partie befteht aus reinivollenen Storm Serges, Pa: | Überrajchen. Nefter von den begehrteiten 
namas und — in ſchlichten und fanch Geweben, Diagonal Serges und Cheviotz, —— — — 
Herringbone Suitings, reinwollene Prunellas. 


det überraſcht ſein von den Werthen die 
PR‘ 2 < : ji) in diejer Partie befinden— Ahr fin- 
Reinwollene und Seide und Wolke Satin Cloths, Poplins, Nuns ————— 
Veilings, Taffetas, Covert Cloths, Broadeloths, Venetians, Clay meres, Run's Veilings, Serges und Pa— 
Serges, franzdjiiche Serges, Bedford Cords, Seide und Wolle Wop- 
lin und Golines, franzöfifche Boiles, Seide und Wolle Plaids, 


namas, in geftreiften und jehlichten fancy 
Geweben; ebenjo feine Mohair PBrillian: 

und viele Novelty Streifen und Che Suitings, jchlicht fchwarzen Suitings ufjw., in 

ſchwarz, Cream und alfen helfen und bunflen Farben, 42 bis 54 Zoll breit, in Längen 


und 


nr öltenunssästtenf) 


Seder im Haufe befindliche Artitel zu herabgefegten Preifen — 
14, 3 und 3% niedriger al3 die regulären Preife. 


Seht nad) den rothen Breis - Tidets. 
Näımungd- 


wem Seide, Ale Erz IND Futterfloffen 


Beachtet was 29c, 39c und 49c Faufen fönnen. 


— 


Jonuar 


eqwarze Kleiderſtoffe. 
ſchwarzes wollen. Panamz, — 
ſchwarz. engil. Mohair, 38 ——— 
ſcwarze woll. Serge, M»....... ..88 
ſchwarzes Nun's Veiling Db.....: 
ihwarze Brilliantine, Wb.........: 39€ 
Ihwarze franzdi. Boile, Yd.......3° 


49 Kleiderftoffe, Yard, 29€ 


Grene Bedford Gord, Yd. 
Greme Wollen: Panama, Nd..... 2 
Greme Wollen Serge, Wd 
englifdie wollene Streifen, Md...29 
import. Brilliantine, 9d 
wollener Gaihmere, farbig. Md... 2% 


69€ Kleideritoffe, Yard, 39 


54. zöll. I, Binnen 
50-484. engl. Brilliantine, Wd.....39c 
Ad zÖll. Shadowitreifen Mohair, — 
38⸗züll. reinwollene Novelties, Vd. ...... 
54.3011. ſchweres wollenes Gioating, — 


89c Nieiderttoffe, Yarr, 49c 


engliſches Broadeloth. — 
reinwoll. Tanama, Md........... 49€ 
reinwoll. Cheviot, Yp.. De 
woit. franzui. Batiite, Md.. 

engl. Sicilian, 2 

reintwoll. Scrges, \ 


nn 
49 Danlität Scide, Yard, 29c. 

einfeid ene farrirte Taffetns, Mb | 3B-ADfl. 
—— geitreifte Taffetas, M.......I€ 38-Jöll. 
Reinfeide,ıc geitreiftte Meijaline, DB..... 29€ 38zoll. 
27:300. Farbige Waſchſeide N**4* 2% 50. zöll. 
24-3501. farm Kimono Seide, Yd J 30· zbll. 
Azöll. Ne veith Scarfing Seide, ‚ dd bass» Ic 42-301, 


59€ . Qualität Seide, Yard, , 39. 


reinig,'vene Dreh Plaids, WB... 89e 
farbigı‘ Sciden Bengaline, Md...39c 
englii es Gorduron, Md......... 99 
Satin Aucdhei, Md......---ununreee 39€ 
reinſeide ne Greve de Chine, Nd...39e 
japaniia'c Waichieide, Dd.. .39€ 
reinſeid. ranzöſ. Foulards, H.. ‚39€ 


Main Floor und Bafenent. 
Partie 3—22,500 Nds. Kleiderftoff:Re: 
fter, von der größten Sieiderftoff-Satjon 
unjerer Gejchichte, die Erſparniſſe 


Partie 2— 80,000 Yd8. Kleiverftoff:Res 
fter, zu einem Preis der wirflih wun— 
derbar niedrig ift — die Nefter von den 
K modifchiten Stoffen der Satjon jeht zu 
einer Griparniß die mahrlich erjtaunlic) 
iſt —Reſter von Sleiderftoffen die jegt in 
größter Nachfrage jind, zur Auswahl — 
einſchließlich feine reinwollene einfache u. 
fancy Suitings, Serges, Poplins, Caſh— 
meres, Nun's Veilings, karrirte und 
Plaid Suitings, geſtreifte, Worſteds in 
einfachen und fanch Geweben, Prunella 
Cloths, Ladies' Cloths, Mohair Brillians 
tines und Gicilians, in jhiwarz, Cream 
und dunklen Schattirungen, 36 bis 50 


3 ⸗ zoll. 
38⸗zöll. 
38 zöll. 
38-3011. 
38300. 
36⸗zöll. 


27·zöll. 
19.3581. 
2430. 
19-3öf. 
223,01. 
SL-30ll. 
243öl1. zein 


69 69€ Guatität Seide, , Yard, », 49x. 
Cwit Meifaline, Yb......... 49c 
36-5. Futteriatins, Fhwarz u. ferb., Pd. 49c 


22.301. Goitume Belveteens, MD.......... 49c 
19-381. Gorded Seidı nianımet, M 


— woll. Ladies 
Reinſe idene 





Waſch⸗ und Futterſtoffe. 


‚anch Mercer. Jed —R 295. 10€ 
27301. Teiden-fintihed PVongees, Nd.....15c 
36-304. ichwarze Satin fin, Sateens — 15c 
27:30. feidenfiniihed “Ioplins, Dd.. ee 19c 
zz mercerized Streifen Pongee, Md...1Bc 

oll. Venetian yutter, Ybd 38 


54336ll. 
30· zöll. 
320· zöll. 
50-4011. 
44zÖll. 
38. zöll. 


27301. 


Hemden, Sweaters 
81.00 Unterzeug en 


Unterzeug, Streumpfwaaren, 


1,500 Dtb. Strüm⸗ Muſter von 50c bis 
pfe für Männer, Damen, Rinder und Pas für Männer 
bie3 in feinen Lizles, Baumwolle, Caib- —— 
mere, Wole, in einer großen Auswahl bon Si 00 „extra fwere 
einfagen und fanch Farder, zeguläre 10c Manner und 

68 Dud. 


bis 50c Sorten, Räumıt nas⸗ 2lsc 
verfaufspreis, per Etüd z Be ae 


1000 Died, Reifenuiter Strimbfe fir Müän- 

ner und Doanen, in feinen ie les Cafh- 
merc, Wolle, 
etc., in einer 
faden und fanch Sarben, 201 
berfauf immer 2öc, 3dc und 50, 1214 c 
Räumungsverlaufspreais, Raar.... 2 

120 Dusend Damenz, Kinder und Baby⸗ 
Unterzeug, leicht zertnittert und beſchmußt, 
10c bis 25c Sorten. Um die Partie in 5e 
einem Tag zu räumen, Stück........... 

0 Did. Leibchen, Hofen, Unterhofen und 508 
dlon euits für Sinder, in feiner Wolle, für 
Merino und flie gefittterter Paummolle; 87 Dupend Sweater Coats und Swegters 
diefes find Mufter, gebrochene Vartien. für Männer, Damen, Sn aben ‚umb Mädchen, 
etc., unfer regulärer 25C bis 69c Werth. Um in fohwerer Mole, Moriteds, Merino, ete., in 
die Partie in einem Tag Au 16€ | «U den belichten Farben und "Sarbentombi Ki 
räumen, Yusmwabl nationen, alles ı — 1.00 und, —E 
5 i 3 Dar ⸗ Sorten. Räumungsber aufspreis, 

Rn —— ge folange die Partie borbält..........- 39 


nichtzuſammen zebörlge 
VPartie 6—10,000 Yards Fabrik-Enden reinwollene einfache u. 


fancy Kleiderſtoffe, Serges, Panamas, Caſhmeres, Nun's Veil— 
ings uſw., in Längen bis zu einer Yard, Schwarz, Cream und 
alle Farben, werth bis zu 6(9c (Baſement), zu, 


Etwas vor 7 Uhr ſtanden die Her— 
ren im Kaſinoſaal verſammelt und 
warteten der Dinge, die da kommen 
ſollten. Unter den Leutnants liefen die 
ungeheuerlichſten Gerüchte um; die 
höheren Chargen hatten den bei ſolchen 
Gelegenheiten üblichen ſtrengen Fal— 
tenwurf des Antlitzes gehörig geord— 
net. Im Rauchſalon hingegen ſchritt 
der Oberſt nervös auf und ab. Er 
wartete auf Waldow, der ſich unbe— 
greiflicherweiſe verſpäten zu wollen 
ſchien. Es ging heute ſichtlich alles 
quer und ſchief. Kein Wunder, daß ſich 
Rüdhauſen als den unſeligſten der 
Sterblichen fühlte und dauernd die 
Frage erwog, warum gerade er von 
ſolchem Schickſal betroffen werden 
müſſe. 

„Waldow—endlich!“ Es klang matt 
wie von den Lippen eines müden 
Mannes. „Sind die Herren bereit?“ 


Hemden und Hoſen für Männer, 
Partien, etce. in ſchwerer, 
merino fliekaefiitt Baumwolle, etc., reaul. 
6Bc und 809c Gorten. Räumungd DA 
vertaufspreis.................... 39e 
120 Dutzend bochfeine Männerhemden, ſteife 

Buſen und Negligeefacon® fold mwohlde I 
fannte Sorten mie Wonach, Glain, Inter» B 
ftate etc, alles find $1.00 und $1.50 Eine 
zerlverfauf-Qual., Montag: 
Räumungsverkaufspreis 
5.00 Cardigan Nadets fir Männer....1.89 
59e Swenter Gonts f. Anaben ı. Mäddh., 16c 
und 69c Winiter-Ilnterzeug 


tines und Sicilians in einfachen und ge: 
ftreiften Geweben, feid. ır. twollene Scotch 
g — —— er Plaids, reinmwollene einfache und fanch 
p I wi Dunn — 3 bon 2 bis 8 Nards, Kleiderftoffe die im Retail zu 89c und bi8 zu 2.48 verkauft wurden — — a — * 
20 * ED 22 = 2 ‚ ndlojer 
anderen Läden zu annähernd und fir melde andere Läden von $l bi8 3.50 verlangten, und diefelben find zu einem Narietät von helfen J Baal —— 
dieſen Preiſen zu haben ſind, kleinen Profit für den jährlichen Räumungs-Verkauf markirt — Stoffe die bis zu Mc ver- 
6 alle f. Montag marfirt zu,— C ohne Nüdjicht auf wirklichen Werth und werden auf dem Haupt: Or fauft wurden—in einer gro: 28c 
Mard, (Main Floor), 330 flur (State Straße) offerirt zu, die Yard Ben Partie (Hauptfloor), Yd. 

Partie 4— 16,500 Yards Kleiderftoff:Refter, befte- Partie 512,000 Yards Kleiderſtoff-Reſter, ein— 
hend aus reinwollenen und Worſted Suitings, — in ſchließlich feine Caſhmeres, Poplins, Serges u. Hen— 
Checks und Streifen und auch reinwollenen Storm rietta Cloths, 36 Zoll breit, in Cream, ſchwarz u. be— 
Serges, Panamas, Nun'sVeilings, Mohair Brillian— ehrten hellen und dunflen Schatti ahrif: 
tined und Sicilians ujlv., 36 bis 45 Zoll br., Gream, = 2 5 2 09 . ne *— 
Schwarz und helle und dunkle Schattirungen, Qua— N SOON ee 0 YardE, melde inımer hier vom 
Titäten die im Retail bis zu 79c verkauft wurden — Eti zu 290 bis 39c verfauft wurden, andere Läden 
(im Bajement, Madiſon Straße) ein außergewöhn— verlangen von 40e bis zu 75e (im Baſement, Madi— 

licher Bargain für Montag, zu ſon Str.), ſpeziell für Montag, Eure Aus— *215 
wahl aus der ganzen Partie zu, Yard.... > 


Bartie 7—5000 Yards Reiter Danifh Cloth, die echte halbiwol- 
lene Qualität, ebenjo Brilliantines, beide in Gream, fchwarz u. 
farbig, in Fabrif-Längen bis zu 10 Yds. (im Bajement, 7 

Madiion Str)— Montag Nachın. von 3-4 Ilhr, Yard.... c 


JanuarVerkaufnon bellüchern, Alusfins | Der Januar-Derkauf von Keinenfloffen 


* Zweiter Floor—Dearborn Str. Zweiter Floor —Dearborn Str. 
J Das beliebte echte Aurora gebleichte Jj Pequot gebleichtes Betttuchzeug — beſte Er wird nie von den wirklich Sparſamen überſehen. Erfahrung hat bewieſen, daß wir 
nn runder m zn. immer unerreichbare Werthe offeriren — gute, zuverläffige Leinen jeder Sorte bis zu 
7 e 
22 9, 206 


10:4, DACH 10:4, 30 > Da 2 3 ng 26—6 den theuerſten zu bedeutend niedrigeren Preiſen als jemals anderswo zu finden ſind. 
10:4, IC 9:4, zu, 200 8:4, zu, 


3 2D., YD., Je beſſer man unterrichtet ift, je mehr man wirkliche Werthe ftudirt, defto bejjer wer: 
Pepperell — a — überall die Standard Qualität. den unſere Januar-Verkaufs-Offerten gewürdigt. 
Yard, Yard, Yard, 18€ 
Aurora gebleihte Kifjen: Feines ungebleichtes Bett— Extra ſchwere ungebleichte 


Seide und alebaummolle 
endloſen —S von ein⸗ 
oſten im Klein⸗ 


Zama aus dem Dienſtzimmer. 


Januar Ränmungs = Verkauf 
Stickereien und Spitzen 


Deutſche leinene Spitzen, Einfaſſungen und 
Eimäbbe, vth. von be bis 7e, 


Gardinen, Draperien, 
Blanfets, Comiorters 


8%c Gardinen-Scrim, für Ebzimmer und 
Küdengearbinen, in u von 3 biß 12 


T2zölliges vollgebleichtes Satin 
dopp. Damaft Tafel:Leinen, jehr 


Qualität, fchottiiches yabrifat, 


Yinijh | T2zölliger vollgebleichter Satin Finiſh Ta— 
feine | fel-Damaft, fhwere Qualität (Iriſh Fa- 


= brifat), jechs hübfche neue Blumen= und 


ards. Räumungsperfauf 
> 2e 
19c und 2öc Fanch nemufterte Gardinen: 
Nets, in grün, roth, weiß und ecru, biele 
Muiter, tolle Stüde, 8u c 
per Yard 2 
39c Ruffled Swih Gardinen, mit Tud3 oder 
laid Muiter, gut gemadt, tiefe vole1e 
uffle, Paar 
98c Spitengardinen, gute fhott. Guipure 
Net Qualität, 3 Narb& lang, gute 59e 
Mufter, alle tadellos, R 
1.49 und 1.69 Spitengardinen, extra Qual. 
ſchott. und Fiſh Nets, 3 und 3346 DBards 
lana, 50 bis 60 Zoll 
——— ——— — — — — — — — — — ———— 9860 
1.98 Cipgengardinen, in ertra feinen, ftar» 
ten Geweben, große Auswahl bon feinen 
Muftern, in weib oder ccrıu, 
per Ba —* + 
1.39 und 1.49 Blanfet3, 11-4 Größe, extra 
Die und fehwer, einzelne Partien und Mus 
erpaare, wenig beichmukt, 98cC 


per 


1.25 Comforters, große Sorte, für doppelte 
Betten, gauter lleberzua und Cinlage, 
beiden Zeiten gleich, aeiteppt oder 79e 
RE EREN 
2.00 Eomforter3, mit feiner Qualität Watte 
gefült, extra groß, mit beiter Gilfoline 
überzogen, beite 
und Farben 


— ñ⸗ e 


Die Maſern. 


Humore3fe von Urban May 


Dberit von Rüdhaufen war zufries | 
| ahnen jie die zufünftigen Dinge mie 


ben, jo zufrieden, wie man nur jein 
ann, wenn man joeben ein gutes Mit- 
tageffen bei harmonifcher Stimmung 
bewältigt hat und fi anjchidt, im 
aller Bequemlichkeit ein Seit und 
Körper gleichmäßig erfriichendes Vers 
dauungsichläfchen zu thun. 

Bei der Vorſtellung hatte alles vors 
züglich aeflappt. Grzellenz beliebten 
ihre höchite Zufriedenheit über Die 
äußere Erjcheinung der Hundertacht- 
undneungziger und über die von ihnen 
vollbrachten Ihaten im Wllgemeinen 
und Bejonderen zu äußern. Und Ex— 
zellen; jtanden feineswegs in dem 
Nufe, leicht und mühelos anerkennen— 
de Worte auszusprechen. Ganz im Ges 
gentheil. Die von Erzellenz meijt recht 
freigebig aus dem Schate feiner Er- 
fahrungen aeipendeien Goldförner 
wurden durchaus nicht gerne bon den 
damit Beichentten eingeheimit. Un 
dank, Berfennung auter Abfichten tit 
eben immer der Welt Lohn. 

Aber, wie gejagt: Zylinder—Mies- 
baden —Stammtiſch, das waren Be— 
griffe, die augenblicklich nicht im Ent— 
fernteſten in die logiſche Reihenfolge 
der von dem glücklichen Kommandeur 
der Hundertachtundneunziger entwickel⸗ 
ten Gedanken traten. Wie er ſo behag— 
lich im Viertel- und Halbſchlaf auf der 
Chaiſelongue ruhte, flüſterten leiſe 
Stimmchen ihm etwas in's Ohr von 
der Brigade, die „man“ bombenſicher 
noch vor dem Manöver erhalten wer— 
de. Darüber entſchlief der brave 
Kriegsmann, und die ihn nun umgau— 
kelnden Träume waren nicht weniger 
ſchön. Er ſah ſich als Exzellenz im 
großen Kreiſe ſtehend und Kritik hal— 
lend, er ſah ſich — doch das gehört 
nicht hierher. Es genügt zu wiſſen, 
daß Oberſt von Rüdhauſen ſchließlich 
in beſter Laune erwachte und in dieſer 
Stimmung beſchloß, dem Regiments— 
Dienſtzimmer noch vor dem Dämmer— 
ſchoppen einen Beſuch abzuſtatten. 

Oberleutnant Waldow ſaß wie im— 
mer an dem primitiven, mit Tinten— 
flecken überſäten Tiſch, den ihm der 
Militärfiskus gnädigſt zur Ausfüh— 
rung ſchriftlicher Arbeiten zur Ver— 
fügung geſtellt hatte, und arbeitete. Es 
iſt nämlich ganz unglaublich, was Re— 
gimentsadjutanten zu leiſten vermö— 
Zen, wenigſtens innerhalb der vier 


auf 





| Wände des | 
fen grundfäblich alles, was jich in der 
| Vergangenheit ereignete 


Verfaufaprei3, per Vard 
15,000 Yards deutſche Leinenſpitzen, 
ſungen und Bänder. werth bon Sc 114 c 
bis 5c. Verlaufspreis, PMd........... 

und 


Nalenciennes Spitzen. Einfſaſſungen 
Cinfüge, „runde oder Diamond Mafcheit, totb. 
bis zu 556. Rerfaufspreis, ber 24c 
Rolle don 52 DDBEBB.no=0000n00 Hanna 
Schweizer Stideret Ginfaffung, fehr J 
breit, bübich, beftidt im EhHelet oder Scrolls» $ 


muftern, yofitid 121, wertb, Ta 


Kerfaufspreis, DD 
Stickerei⸗Fl louncing, ’ 


Cambric 
ol breit, elegant auf “2 ı Tu 
geart yeitet, ) ter, 19c_ 515 1217 
5c Wertbe. is, Md.... c 


18:3öU. Swiß oder Cambric beitidte Floun« 
cings, fhön gearbeitet in einer groben Muss 
wabIl von netten Muftern, 390 Di 59c 
Werthe. Räumun gar erlauf, 
per Dard 

Geidenbeitidte Allover Spitzen, 
in weiß oder cream, atdt nette Waiits, 
mel oder Nofin N, — ire be Wer—⸗ 
tbe, Vertauͤf⸗ spreis 

Hübſche 213öll. Allover Cpiken, in einer 
yrädtinen Auswahl dv. Farben, Jomie cream 
u. weiß, fehr nette Miufter, with. bis 48c 


au 98Sc. J 


Feine 


Swiß oder 
9 bis 12 


18 Sol Br., 
Aer⸗ 
Verkaufspreis, 


Dienſtzimmers. Sie wiſ— 


und was in 


der Gegenwart geſchieht. Ueberdies 


ein mit dem zweiten Geſicht begabter 


weſtfäliſcher Spökenkieker. 


Aehnlich einem ſolchen Geſpenſter— 
ſeher zeigte Oberleutnant Waldows 
Antlitz einen hochernſten Ausdruck, als 
er auf das etwas gleichgiltig hinge— 
worfene und eigentlich keine Antwort 
verlangende „Was Neues?“ des Kom— 
mandeurs erwiderte: 

„Zu Befehl, Herr Oberſt. Leider —“ 

Rüdhauſen, den die ſoeben ange— 
kommene, auf ſeinem Platze liegende 
Nummer des Militär-Wochenblattes 
ungemein intereſſirte, ließ faſt eine 
Minute verſtreichen, ehe er in ſeiner 
ihm eigenen Leutſeligkeit bemerkte: 

„Sie ſagten etwas, lieber Waldow?“ 

Der ſtand noch immer in dienſtlicher 
Haltung. 

„Jawohl, Herr Oberſt,“ gab er, je— 


des Wort ausdrücklich betonend, zu— 


rück. „Das Füſilirbataillon hat ſoeben 


gemeldet, daß der Gefreite Hempel der 


erſten Kompagnie an den Maſern er— 
krankt iſt.“ 

Die Wirkung, die dieſe Mittheilung 
hervorrief, kann nur annähernd be— 
ſchrieben werden. Es ſteht zu vermu— 
then, daß eine plötzlich einſchlagende 
Briſanzgranate den Oberſt weniger 
alterirt haben würde. Er ſprang jäh 
vom Stuhle auf, auf den er ſich nie— 
dergelaſſen, und die Sitzgelegenheit 
fiel dabei zu Boden, ja, ſie blieb ſogar 
zunächſt liegen. Zugleich wurde Rüd—⸗ 
hauſen erſt krebsroth, dann faſt violett 
und darnach — im Geſicht. 
Dann griff er ſich an jenen Theil des 
Schädels, den einſtmals in den Ka— 
dettenjahren ein üppiger Haarwald 
von längſt entſchwundener Pracht ge— 
ſchmückt hatte. Endlich faßte er ſich 
ſoweit, daß er in abgebrochenen Lau— 
ten etwas zu ſagen vermochte, was 
ungefähr klang wie: 

„Maſern! Und das meldet das Fü— 
ſilirbataillon erſt jetzt!“ 

Warum das Füſilirbataillon frü— 
her hätte melden ſollen, erklärte er na— 
türlich nicht. 

ſtaſern! Er wußte, was das zu be— 
deuten hatte. Oberleutnant Waldow 
wußte es auch. Exzellenz gehörten zu 
jener nicht ſeltenen Gattung der das 
höchſte Gehalt kriegenden und darum 
in ihren dienſtlichen Anſchauungen 


Waldow bejahte, ſetzte aber hinzu, 
daß er den Herrn Oberſt erſuche, vor— 
her noch eine Meldung abſtatten zu 
dürfen. 

„Ich war ſelbſt im Lazarett,“ be— 
gann der gg „um Genaue3 
über den Fall Hempel zu erfahren. 
Der Mann befand fih fchon längere 
Zeit nicht mehr in Behandlung, re= 
jpeftive er it überhaupt nicht behan= 
belt worden.” 

„Richt behandelt morden?” Der 
Dberit machte ganz runde Augen. 

„gu Befehl! Gefreiter Hempel war: 
tet im Vorzimmer. ch langte ihn mir 
auf dem Rücdwege vom Lazarett au3 
einem Biergarten, mo er jeelenver- 
gmiigt faß. Belieben der Herr Oberit 


„Hm, hm!” i 

Eine Sekunde fpäter ftand Gefrei- 
ter Hempel, ein unterjebter, etmas 
frummbeiniger Füfilier, vor dem 
Dberjt und meldete fich. 

„Sie haben die Mafern gehabt?” 

„Yu Befehl, Herr Dberjt!" Ueber 


das Geficht de Mannes, dem man ben ! 


echten, mit Spreewalfer Getauften 
Ichon von Weiten anfah, flog ein ver= 
Dächtiges Leuchten. „So mie ih ’n 
Stüder fieben oder acht Jahre alt 
war. Der Herr Alfistenzarzt,“ fuhr er 
ohne Weiteres fort, „meinte nu, id 
hätte ſie wieder jekriegt. In's Lazarett 
hat der Herr Stabsarzt jelacht und 
jeſagt: Ick ſollte den Herrn Aſſiſtenz— 
arzt jrüßen und ihm ſagen, det wär'n 
janz jemeine Wanzenbiſſe!“ 

Obwohl Gefreiter Hempel größere 
Luſt bezeigte, ſeine Erlebniſſe im La— 
zarett mit epiſcher Breite zu ſchildern, 
ſo befand er ſich doch im nächſten Au— 
genblick wieder im Vorzimmer. Der 
Herr Oberſt ſagte gar nichts, ſondern 
that einen tiefen Athemzug, ehe er, ge— 
folgt von Waldow, unter die Schaar 
der Getreuen trat. 

Es gab einen längeren Speech, der, 
an die Goldkörner Seiner Exzellenz 
anknüpfend, die Gefahren der Infek— 
tionskrankheiten und die Mittel, dieſe 
zu verhindern, ſchilderte, worauf ſanft 
die Krankheitsgeſchichte des Gefreiten 
Hempel ihre Erwähnung fand. 

Als ſich Oberſt von Rüdhauſen 
mit feinem Wdjutanten mieder unter 
bier Augen befand, meinte er: „Ich 
mollte wegen der — — Gefhichte nicht 
Ihroff gegen Kludhahn merden. 
Eigentlich lag mir’3 auf der Zunge, 
meine alte Erfahrung zu fonftatiren. 
Ihnen, lieber Waldom, mill ih fie 
nicht oorenthalten. Die Herren Mili— 
tärärzte kennen im Allgemeinen nur 
drei Krankheiten: Panaritium, 
Schmeihfüße und Wolf, und die drei 
vermwechfeln fie unter Umjtänden noch 
miteinander.” 

—+ 9 —— 
E85 fam anders. 


Eine Iuitige FürftenbefuhssEpifode, bon 
Oskar Ungnad. 

Ein Sommertag mit ſchönſtem Wet— 
ter in einer Provinzialgroßſtadt. Die 
ganze Bevölkerung war auf den Bei— 
nen und ſtaute ſich in den Hauptſtra— 
ßen in drangvoll fürchterlicher Enge. 
Denn allzu häufig geſchah es nicht, 
daß der Landesfürſt ſeine „gute 
Haupt- und Reſidenzſtadt beſuchte“, 
und ſo wollte ſich niemand dieſe be— 
queme Gelegenheit, jenen in Perſona 
zu ſehen und ihm zujubeln zu können, 
entgehen laſſen. 


Bezüge-Muslin, 45 Zoll 
breit, Yard 1230, und 


42 Zoll, 1 9 c 


Yard, 

Noyal Engliſh LongCloth 
für feines Unter-Mus— 
lin und Korſet-Ueber— 


züge, 10 Yard 30€ 


Knäuel 
36-zöll. gebleichtes Mus— 
lin, eng geworbeneQua— 
tität, werth 

10c, DD 


lität 
den, 


zu, per 
Yard 


ftarf und 
dauerhaft 


b * gebrauch 
2 bis 10 Yards Längen 
von feinem Long Cloth 
Nainſook und feinem 
Muslin, Fruit of the 
Loom, Lonsdale Fabri— 
fat, 123 Qua⸗ 3:3Ölliger 
lität, Yd Saum 


Tyeines gebleichtes Mus: 
lin, Längen bis 123 Ybd. 
werth bis zu 8, —ipes 


ziell zu, 4’ 


Yard 


— 


Ben 
Dee 


bezüge, 


EEITZIRSIUCTTTER 


tuchzeug, ſchwere O 
aus rundem Fa— 
regulär Id, — 


Feine gebleichte Betttücher 
—2 Yards breit ınd 23 
Hd. lang, 3:30. Saum, 


Extra fchwere 
Betttücher, 


Gebleichte nahtloſe Bett— 45 
tüicher, 24 Yards breit — 
und 23 Yards lang, — 
ſchwerer, weicher Finiſh, 

ze 


New Nort Mills 

beite 
braud), 54 bei 36 Boll, 

— 18e; und 50 
bei 36 Zoll.... 


Vettticcher, 2% Nds. br. 
und 23 Yds lang, — 
ſchwerer Leinen Finiſh, 
ſpeziell 


uali⸗ 


Fruit of the Loom ge— 
bleichte Betttücher, 234 
Nds. breit und 23 Nds. 

ge | ana, 590, 24 Pos. br., 

und 23 Nds. 55 


lang eded 50 
45 bei 36zöll. feine gebl. 


Kifjen-Bezü- ac 


ge, speziell. 

beit 363zöll. gebleichte 
hohlgeſäumte Kiſſenbe— 
züge, frei von 
Dreſſing 
Fruit of the Loom Kiſ— 
ſen-Bezüge, 45 bei 36 
Boll, 12480; und 42 


— | Grat gf%e 


gebleichte 


2 Narbe br. 
und 23 NWards lang, — 
für Hotels Br 


Kiſſen⸗ 


für Ge: 


(Keine Roft:z oder Telephon-PBeftellungen für obige $tem3.) 


Schon von ben früheften Morgen 
ftunden an fammelte ich in den Stra- 
ben, die der hohe Befucher durchfahren 
oder durchreiten mollte, da3 Publi- 
fum; im Laufe de3 Vormittags ftieg 
die Zahl der Zufchauer, und gegen 
Mittag hatte fich fchon faft ein Käm- 
pfen um die beiten Plätchen entjpon= 
nen. 

Unter denen, die mit zuerft ausge— 
rüct waren, um ihrem Fürften zu Huls 
digen, befanden fich auch Herr und 
Frau Vogel. Paul — jo hieß er — 
und feine Hete — fie — mußten das 
bei fein. Eigentlich wollte er ja nur 
alleine hingehen, aber fein refolutes 
Ehegefponit ließ nicht eher Ioder, bis 
fie ih ihre Mitwirfung an ber 
Drängelet gefichert hatte Damit war 
Herrn Vogel eigentlich fchon die ganze 
Luft an dem Fürjtenbefuch verdorben. 

Schon am Abend vorher hatte er in 
feinem Stammtifchfreife „Zum. gro= 
ben Topp“ feinem Mißmuth über die 
TIheilnahme jeiner Gattin Ausdrud 
gegeben. Dort fannte man aber die 
Sielbemußtheit des Vogel-Weibchens 
und hatte unter allerlei fpöttelnden 
Redensarten Zweifel daran geäußert, 
daß Paul feinen Willen, allein Seine 
Hoheit zu begrüßen, durchfegen würde. 
Das hatte ihn natürlich geärgert, und 
jo hatte er verftimmt den Stammtifch 
verlaffen mit dem feiten Enfhluß, mit 
allen Mitteln feine Hete „von dem ge= 
fährlihen und ungemüthlichen Ge— 
drängel” zurüdzuhalten. Er hatte 
denn auch feine ganze Liebensmwürdig- 
feit und Beredtfamfeit aufgemandt, 
mar aber von feiner Eheliebften immer 
bertröftet und hingehalten worden mit 
den Worten: „Wollen doch mal erft 
jehen, wa® morgen für Wetter ift, 
menn e3 gießt, bleibe ich zu Haufe.“ 
Herr Vogel mußte fich damit zufrie- 
den geben und legte jich Schließlich mit 
dem Herzenswunjche ins Bett, daß es 
morgen „regnen möge, jobiel vom 
Himmel runterfann“; ehe er fanft ent- 
Tchlummerte, verflocht er eine ähnliche 
Phrafe fogar in fein Abendgebet. 

Es Hatte ihm aber alles nicht3 ge- 
nüßt. Denn ala er Morgens gegen 5 
Uhr die Augen öffnete, Iugte er in den 
Ichönften Sonnenfchein hinein. Damit 


tand es unumftößlich feit, daß Frau 


Hete Vogel mit von der Partie mar. 
Sshr geitrenger Gemahl hatte fich denn 
auch ohne meitered in fein Scidfal 
gefügt, und fo waren fie felbander bei ' 
Zeiten losgezogen, um einen guten 
Platz zu ergattern. 

Nun waren fie fhon ftundenlang 
unterwegs. Ueberall, mo feine Frau 
fi pojtiren mollte, in der Meinung, 
dort qut die Straße überfehen zu fün- 
nen, jchob ihr Mann jte anfangs fanft 
aber energijh und jchließlich derb und 
rückſichtslos weiter, weil ihm der Platz 
durchaus ungeeignet erſchien. In 
Wirklichkeit war er aber dafür, daß 
ſeine Frau nicht daheim geblieben 
war, rachſüchtig genug, ſich jetzt einen 
Standort zu wählen, wo gedrängelt 
wurde, daß ſeiner Frau Hören und 
Sehen verging. Schließlich glaubte 
er ſolch angenehmes Fleckchen Erde ge— 
funden zu haben, deshalb blieb er denn 
plötzlich ſtehen, indem er rief: „So, 
hier an der Ecke pflanzen wir uns auf; 
hier ſehen wir die Wagen erſt in der 
einen, dann in der anderen Straße, 
und außerdem müſſen ſie um die Ecke 
langſam fahren.“ Das ſchien ſeiner 
beſſeren Hälfte denn auch einzuleuch— 
ten; da ſie aber nicht die argliſtigen 
Hintergedanken ihres Mannes kannte, 
bedachte ſie nicht, daß gerade aus den 
von ihm erwähnten Gründen im ent— 
ſcheidenden Augenblicke an ihrem 
Standorte das Drängen und Drücken 
ein direkt athemraubendes werden 
würde. 

Frau Hete ſtand und wiſchte ſich den 
Schweiß von dem gerötheten Antlitz; 
und hinter ihr, bald rechts oder links 
neben ihr, je nachdem er durch das Ge— 
wühl geſchoben wurde, ihr lieber Paul, 
hämiſch von dem einen Gedanken be— 
ſeelt, der ihn ſeit dem Erwachen nicht 
verlaſſen hatte, daß durch das immer 
enger werdende Gewoge und Gewirre 
ſeiner „eigenſinnigen Ollen“ eine ge— 
linde Ohnmacht beſcheert würde. Aber 
ſie ſchien „viel Puſte“ zu haben und 
blieb noch immer bei ſo guter Laune, 
ihm auf ſeine Scherze, die ſein Gal⸗ 
genhumor entſtehen ließ, ſchlagfertig 
zu dienen. Da beiden eine gute Doſis 
Mutterwitz eigen war, ſo hatten ſich 


22 bei 22 Zoll 


zugeziſchelten Worte 


ſchöne neue 1910 Muſter, poſitiv 
werth anderswo, ſpeziell mor— 
gen die Yard zu 


Servietten, —— Qual. 
und Muſter wie oben angeführt, werth | 


4.50, speziell morgen, das x 
Dutzend zu 3:99 


723Ölliger bolfgebleichter Satin Finish Ta: 


fel-Damajt, feine jchwere Qualität, 
fchottifches Fabrikat, vier hübfche Mufter 


zur Auswahl, 1.19 Sorte, 89€ 


fpeziell Die Yard zu 


22 bei 22 Zoll Servietten, diefelbe Dual. 


und Mujfter mie oben anges 
führt, immer 3.50, Dutßend.. 


2.59 


95 Stüde — hal b⸗ 


gebleichtes, ſilbergebleich— 
tes und ungebleichtes 
Tafel-Leinen, Iriſh, 
ſchottiſches und deutſches 
Fabrikat, die meiſten ſind 
2 Wards breit, und alle 
jind garant. reines Xei- 
nen und daß fie ji 
vorzüglich halten; in ei- 
ner Auswahl von hüb- 
fhen Blumen:, Bolfa 
Dot und Streifen: Effet⸗ 
ten, 890, 690, 

59e unh 


feinfte 
Sets. 


Me, 
ein Duk. 27 


die Umftehenden über die 1 über die Antefenheit | alte, felsft variirte Liehlinasfenten: 
der Familie Vogel nicht zu beklagen, 
fie verfürzte in angenehmiter Weife 
die nun fchon ziemlich lange Wartezeit. 

Shlieglih tonnte der freundliche 
Gatte den fo lange im Stillen geheg- 
ten Wunfch nicht mehr in feinem Bu= 
fen bewahren, und er jfagte deshalb 
leife zu einem mittlerweile an ihn 
herangefchobenen Herrn: „sh möchte 
bloß, daß meine Frau hier mal ohn- 
mächtig wird, dann wird fie ich inZu= 
funft nicht mehr i in fo’n Gedrängel be- 
geben, und mir immerfort am Rod zu 
baumeln!“ 

Der Betreffende hatte über die ihm 
herzlich gelacht 
und fi) dann fcheinbar mwillenlos mei- 
terdrängen lajfen. Das hatte er aber, 
der jelbjt ein Spaßpogel war, nur ge: 
Ihehen lafjen, um näher an diejenige 
heranzufommen, der jener fromme 
Wunfd galt, und der theilte er denn 
fofort Paulchens Worte ebenſo leiſe 
mit, wie er ſie vernommen hatte. Da 
blitzte es einen Augenblick vor Wuth 
im Geſicht der Frau Vogel auf, dann 
waren die Unwillensfalten aber ſofort 
wieder geglättet, und nichts verrieth, 
was in ihr vorging. 

Der Landesfürft ließ fehr lange auf 
Jich warten, e3 ift ja dies ein Vorrecht 
bornehmer und ganz bornehmer Herr= 
Ihaften. Die Hite wurde immer un- 
erträglicher. Frau Vogel war e3 
mandmal, al® ob fie das Stehen hier 
nicht mehr ertragen fünnte, aber fie 
biß auf die Lippen und hielt aus, fie 
mollte bie ihr bon ihrem (iebenswür- 
digen Gatten herbeigewünfchte Schmä- 
che nicht zeigen. , \ndefjfen wurde die- 
fem immer „mulmiger“ zu Muthe, er 
hatte den Hut weit ins Genid gerückt 
und pujtete wie eine 2ofomotive. Er 
neigte nämlich ziemlich jtarf zum Em- 
bonpoint, eine Neigung, die im Verein 
mit feiner zweiten für einen hier nicht 
erreichbaren frifchen Trunf edlen Ger: 
ftenfaftes, ihm das Vermeilen in die- 
fer Enge und diefer Hite zur wahren 
ron machte. 

Schon wollte er einmal jagen, daf 
er doch lieber Pla machen mürbe, 
aber er riß fich wieder zufammen und 
brachte nur fich jelbft zum Troſte ſeine 


22 bei 22 Zoll 


De gifche Leinen Sets 


175 hochfeine volfgebleichte 
Belgiſche 
Tijchtücher, 3, 33 
und 4 Yards lang, wirft. 
2 Yard3 breit, mit 
bei 97 Boll 
Servietten dazu paffend, 
hübſche Muſter, 
the rangiren b. zu 19.00, 
ſpez. morgen, 
Auswahl zu.. 


.9.98 


fonventionele Mufter zur 
wäre ein Bargain zu 1.48, 
fpeziell morgen die Yard nur. 


Auswahl, 


1.19 


Servietten, Diejelbe Dual. 
2.98 


und Mufter wie oben, gewöhn— 
lich 854, ſpeziell, Dutzend 


72zölliger ſilbergebleichter deutſcher Tafel— 


Damaſt, ſehr feine Qualität, weicher 
Finiſh, ſchöne Blumen- und Polka Dot— 
Muſter, poſitiv beſſer als irgend ein 
Standard 81 Damaſt, die 

Yard zu 


22 bei 22 Zoll Servietten, er . Ta= 


fel-Damaſt paſſend, 
ſpeziell, das Dutzend 


Feine hohlgeſäumte Tiſch— 
tücher, vollgebleicht, ga— 
rantirt reines deutſches 
Leinen, ſehr feine Qua— 
lität, dauernder, weicher, 
ſeideartiger Finiſh, volle 
23 Yard: lang und 2 
Nards breit: ſchöne neue 
Muſter, in Blumen- und 
konventionellen Effekten; 
Ihr würdet ſie billig er— 
achten zum Preiſe von 
4.25; ganz 
ſpeziell 


Leinen 


die Wer: 


- 


alte, felbft variirte Gießfingzfentenz 
heraus: „Eriten? fommt es immer 
anders und zmweitens ala man denft!“ 
Dann fchmwieg er lange ftill, fein Wibtz⸗ 
bächlein ſchien verſiegt. Seine Frau 
kannte dieſe Ruhe, ſie blickte ihn be— 
deutungsvoll an, dadurch raffte er ſich 
noch einmal auf zu dem lautes Ge— 
lächter auslöſenden Witzchen: „Hete, 
mein Bauch hat ſchon Quekſchfalten!“ 
Bald danach aber war ſeine Geduld zu 
Ende, und ziemlich unwirſch meinte 
er: „Na, wenn alle andern noch län— 
ger Luſt haben, ſich wie Oelſardinen 
in der Blechbüchſe zuſammenferchen 
zu laſſen, ſehe ich noch lange nicht ein, 
warum mein Bauch das Fett dazu lie— 
fern ſoll. Ich geh' jetzt!“ 

„Ich denke, Du wollteſt warten, bis 
ich ohnmächtig werde?“ fragte ſeine 
Frau piquirt zur Heiterkeit des Pu— 
blikums. — „Nein, nein, komm man, 
ich kann nicht mehr, mir iſt ſchon ganz 
ſchlecht!“ ſtöhnte er faſt. Und als ſie 
nun bemerkte, daß er wirklich ganz 
bleich im Geſicht wurde, ſiegte doch 
ihr gutes Herz, und ſie ſuchie ſich mit 
ihm dem Gedränge zu entwinden. Da— 
bei konnte ſie ſich aber nicht verſagen, 
möglichſt laut zu bemerken: „Ja, ja, 
Paulchen, es kommt immer anders: ich 
ſollte ohnmächtig werden, ſtatt deſſen 
wirſt Du es.“ Lautes Beifallslachen, 
mit dem der bewußte Ziwifchenträge r 
zuerjt begonnen, tönte ihr nad, ala 
fie für ihren Mann mit den Ellenbo- 
gen Pla in den Reihen fchaffte und 
ihn fo aus der Menge binausbugfirte, 

Gerade als beide ein Zofal in einer 
Geitenftraße betraten, vernahmen fie 
das bieltaufendftimmige Hurrah, das 
den vorüberfahrenden Herrſcher in der 
Hauptſtraße begrüßte. — Ob Herr 
Vogel den Aufenthalt in dem Reſtau— 
rant nur zur „Reſtaurirung“ —* 
inneren "snjchen benußte oder ob auch 
ſeine ſtandhaftere Ehehälfte „ihren 
Senf” dazu gab, wiffen wir nicht. Si- 
cher ift nur, daß er fein Bäuchlein zu 
Haufe furiren mußte und e8 nie wie: 
der ind Gedränge trug. In Zukunft 


ging Yrau Hete ftet3 allein, „wenn mo 
mas lo3 war“, 


Lefet die »Abendpopfte, 
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‚„Eonntugpoft“.) 
Weihnahtsferien ! 


Blauderei in BPot-Kehtum s Briefen von 
Ulbert Meike 
5 

Ein Vater, veifen Sohn die öffent» 
Hohe Schule befucht, Tchreibt Folgendes 
an ein Mitalied des Schulrathe: 

„Sehr geehrter Herr! ch erlaube 
mir, im Nachitehenden Ihre Aufmerf- 
famteit auf einen Webelitand in unfe= 
rem lUnterrichtsmwefen zu lenten und 
Gie im ntereffe der Schuljugend zu 
bitten, Ihren Einfluß zur Abitellung 
besjelben geltend zu machen. ch wende 
mic gerade an Sie, meil ich annehme, 
dab Sie ala Deutfcher und Bater 
fchulpflichtiger Kinder meine Ausfüh- 
tungen mit mohlmollendem Berjtänd> 
niß aufnehmen und denjelben hre 
Billigung nicht verfagen werden. — 
E3 handelt fih um die TFerienaufgaben, 
mit denen unjere Jugend geplagt wird. 
— Mein Sohn Karl tft im 5. Orabe 
und befucht die.... Schule. Am Tage 
por Neujahr fragte ich ihn, ob er alle 
feine Schulaufgaben gaemadt hatte, er 
antwortete: „Sa, bloß den Auffat 
nicht!“ „Und warum nicht?“ fragte 
ich weiter. „Die Klaſſenlehrerin hat 
uns aufgegeben, wir ſollen beſchreiben, 
wie wir die Weihnachtsferien verlebt 
haben, und das krieg ich nicht fertig ... 
ich hab' doch nichts erlebt .... hu! hu! 
hu!“ — und nun ging die Heulerei 
los. Um ihm dieſe wenig ſtichhaltige 
Ausrede abzuſchneiden und ihn Etwas 


(Für die 


erleben zu lajien, verabfolate ich ihm | 


eine Tracht Prügel, wie er fie jelten er— 
lebt hat; dann zwang ich ihn, fi) auf 
feine fchmerzenden vier Buchltaben zu 
jeßen und feinen Aufiag zu jchreiben, 
während feine Gefchmwiiter den Weih— 
nachtsbaum plünderten und ich mit 
dem Spielzeuge, das der Santa Klaus 
ihnen gebracht hatte, andermeit ver- 
lujtirten! — Am Dienftag wird er den, 
unter jo jchmerzlichen Berhältnifjen 
zur Welt gelommenen Aufjaß feiner 
Klaffenlehrerin abgeben, und die Welt- 
geichichte wird über den Vorfall zur 
Tagesordnung übergehen. — Yür mid) 
aber ift die Sache noch nicht erledigt! 
Seder Schlag, den ich dem Jungen gab, 
that mir mehr weh, ala ihm — denn 
ih war mir bewußt, daß ih in ihm 
das Opfer eines unvernünftigen. Sy⸗ 
ſtems prügelte! Doch prügeln mußte 
ich den Bengel. Gehorſam gegen die 
Obrigkeit iſt jedes Bürgers Pflicht, 
und da von dieſem angehendenStaats— 
bürger der Gehorſam gegen ſeine Ob— 
rigkeit, die in dieſem Falle die Klaſ— 
ſenlehrerin vorſtellte, verletzt war, in— 
dem er die ihm aufgetragene Arbeit 
nicht gemacht hatte, ſo mußte der 
Mangel daran ihm mit ungebrannter 
Ajche eingeprügelt werden! — Darüber 
fann fein veritändiger Menih im 
Zweifel fein, ebenfo wenig wie ich, daß 
die Ferienarbeiten, ganz bejonders ın 
der Meihnachtsvatanz, ein Fluch für 
unfere Jugend find. — Werther Herr! 
Sie und ich, wir find beide jung ges 
mwefen, und wir haben beide au) unter 
diefem Sluche gelitten — aber joll er 
fich von Generation zu&eneration mei= 
ter vererben? Dem Leibergenen find 
die Frohndienite, vem Sklaven die Ktet- 
ten abgenommen; — fann diejes hu= 
mane Zeitalter e3 noch länger mit an- 
fehen, wie unfere Kinder unter dem 
Soche der Ferienarbeiten aufgehen? — 
Ferien!“ Welcher ſüße Klang in 
den Ohren eines jeden Schülers! — 
Ein erbärmlicher Heucdler, ein Schuft 
und präbdeitinirter Hochverräther iſt 
der Junge, der feinen Lehrern und El- 
tern glauben machen will, er zöge die 
Schulzeit den Ferien por. — Ich würde 
ihm nicht glauben, wenn er feine 
Tchlechte Seele durch Ablegung von fies 
ben Meineiden noch mehr belaftete! — 
Freut fich der Hund nicht, menn er bon 
der Kette aelaffen; der Vogel nicht, 
wenn ihm das Bauer geöffnet wird? 
eglihe Kreatur ftrebt nach Tzreiheit, 
und jubelt, wenn die Schranfen nieder» 
gelegt werden, die ihn vom Genuß dies 
fer Srreiheit abhalten. Beim Eintritt 
ber Syerien glaubt der Schuljunge aud), 
die Feileln, die ihn an die Schulbant 
banden, feien gelöjt; — er Ttürmt aus 
dem Schulhaufe wie ein junges Füllen 
aus dem Stalle, vor Webermuth nad) 
Binten und vorne ausichlagend; aber 
nicht lange genießt er zügellos die 
Luft; — in dem Augenblide der toll» 
jten Ausgelaffenheit erfcheint ihm dros 
hend das bleiche Geſpenſt der Ferien— 
aufgaben; — und der Wermuthstro- 
pfen, die in den Becher feiner Freude 
fallen, werden mehr und mehr, je näher 
die Serien ihrem Ende fommen. Er 
war in Wirklichkeit die ganze Zeit jei- 
ner Freiheit nicht frei; — der Gtrid, 
ber ihn an jeine Studien band, war 
nur verlängert gemejen! — Welches 
Recht, verehrter Herr, hat die Schule 
dem SFreigelaffenen die Rachegeifter des 
vernachläſſigten inmaleing, der 
Grammatif und anderer Geifeln des 
Unterrihts auf die Fyerfen zu heben, 
und ihm die jhönjte Zeit, die Gnaden⸗ 
zeit der Bafanz, namentlich der Weihe 
nadhıtspafanz, zu vergällen?, frage ich 
Sie. — Wenn der Fabrifarbeiter jei- 
nen jährlihen Urlaub antritt, verlangt 
ber YFabritherr oder der Vormann von 
ihm, daß er täglich für ihn in feinem 
Privathaufe zmei Stunden Holz hadt, 
damit er nicht üppig wird? Niemals! 
Mie der Arbeiter, jo ift auch der Be— 
amte, vom Hundefänger bis hinauf 
zum Präfidenten, ledig aller Pflicht, 
fo lange er Urlaub hat. — Er ift dann 
Menich, ein freier Menfch und kann e3 


d 


| fein; des Dienftes immer gleichgeftellte | mollen unbehindert dur irgend | mird er in Zufunf 
| welche dienstlichen Obliegenheiten, alle 


Uhr wird für die Dauer feiner Frei- 
beit angehalten und erst wieder aufge- 
zogen, wenn er ftich vom Urlaub zurüd- 
meldet. Und was machen in den TFe= 


| 
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Vergnügungen in der daran ſo reichen 
Weihnachtszeit mitmachen, und die 


Kinder ſollen, eingeſperrt bei dem 


rien die Schoolmäms, die die Vorbil- 


der, aber auch gleichzeitig die Leidens— 
genoſſen des Schülers waren, ſo lange 
der Sphulunterricht währte? 
an die Schulbank, waren fie an ihre 
Katheder angefchloffen und wurden mit 
ihm aleichzeitig losaelaffen. — Ber: 
langt der Schulrath von ihnen, daß 
fie in den ?yerien für die armen Kin- 
der Strümpfe jtriden, oder daß fie die 
Fenſter und die Fuhböden der Schulen 
| Scheuern? Nichts dergleichen! — E©ie 
3ögel, die fih im 


I -. - * * . 
| jind frei, mie Die Vöge 


falten Wetter, allen möglichen Unfug 
zu Haufe treiben, ſo daß dieſe erken— 


nen mögen, wie viel Aerger ein, in der 


Wie er 


Schulſtube ſeiner Freiheit beraubtes 
Kind ſeinen Lehrern bereiten kann. — 
Das iſt, um eine abgedroſchene Re— 


— 


densart anzuwenden, der einzige Zweck 


der Uebung. — Aus dieſem Grunde 


laſſen ſie die Schüler entweder gar kei— 
ne, oder doch nur lächerlich wenige Fe— 
rienaufgaben machen. 

In den Weihnachtsferien vorigen 


Jahres betrug ſich mein Harry unge— 


Aether wiegen; im Sommer ſchwärmen 


ſie auf's Land, um den Bauernjungen 


die Köpfe zu verdrehen und die Herzen 


krank zu machen, oder ſie flirten mit 


den jungen Fegern, die ihnen aus der 
Stadt auf Beſtellung nachgeſchwärmt 
ſind; im Winter trinken ſie Schoko-⸗ 


beſuchen die Matinees der Theater oder 
ſtiften in ihrer Föderation Verſchwö— 
rung gegen ihre Vorgeſetzten und die 
Schulbehörde an. Ebenſo wenig brau— 
chen die Lehrer den Winterbedarf an 
Heizmaterial in die Keller der Schulen 
Zzu ſchaffen, die Wände der Klaſſenzim— 
mer zu tünchen oder ſich ſonſt irgend— 
wie nützlich zu machen! Sie können 
hun, was ſie nicht laſſen, und laſſen, 
was ſie nicht thun können! — „Cha— 
cun à ſon gout!“ iſt ihre Parole. — 
Der arme Schuljunge iſt alſo der Ein— 
zige, der durch die fluchwürdigen Fe— 
rienaufgaben um das „Dulce far 
niente“ und um ſeine Seelenruhe ge— 
bracht wird. Wie ein Damoklesſchwert 
hängt in der ganzen Zeit die Strafe 
über ſeinem Haupt, die er zu erwarten 
hat, wenn er beim Wiederbeginn des 
Unterrichts die ihm aufgegebenen Lek— 
tionen nicht gelernt und die ſchriftlichen 
Arbeiten nicht angefertigt hat. Santa 
Klaus mag ihn noch ſo reichlich be— 
ſchenken und erfreuen, dieſe Sorge 
kann er ihm nicht abnehmen! Wiſſen 
Sie auch den Grund, warum die Leh— 
rer die Schüler mit Ferienarbeiten und 
auch in der Schulzeit mit häuslichen 
Aufgaben überbürden? — Ihre Vor— 
geſetzten verlangen von ihnen, daß ſie 
einem Durchſchnittsſchüler in einem 
Jahre die, zum Aufrücken in eine hö— 
here Klaſſe erforderlichen Kenntniſſe 
beibringen. Sie würden das von ih— 
nen Geforderte ſehr wohl leiſten kön— 
nen, wenn ſie ſich beim Unterrichten ins 
Geſchirr legten und verſuchen möchten, 
das Intereſſe der Kinder an den Lek— 
tionen während der Schulſtunden be— 
ſtändig rege zu erhalten. Da ſie aber 
nur mit halbem Herzen bei der Sache 
ſind und doch eine gute Note von ih— 
rem Prinzipal oder Superintendenten 
erhalten wollen, ſo zwingen ſie die 
Schüler, ſich die Kenntniſſe, die ſie ver— 
ſäumt haben, ihnen in der Schule bei— 
zubringen, durch häuslichen Fleiß ſich 
auf eigene Fauſt anzueignen! — Es iſt 
eine Schmach, und die „Humane So— 
ciety“ hätte ſchon längſt gegen dieſeArt 
Kinderquälerei einſchreiten ſollen! Ich 
wiederhole daher meine, zu Anfang ge— 
ſtellte Bitte an Sie, geehrter Herr! 
Machen Sie Ihren Einfluß zur Ab— 
ſchaffung dieſes Uebelſtandes im 
Schulrath geltend. Sie würden ſich 
nicht nur ein großes Verdienſt um die 
Schüler, ſondern auch um deren El— 
tern, beſonders die Mütter, erwerben, 
denn ein Kind, das in ſeinen Büchern 
zu Hauſe büffeln muß, iſt nicht im 
Stande, ſeiner Mama bei ihren häus— 
lichen Arbeiten zur Hand zu gehen! 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
| RR 
* * * 
| Ein anderer Vater fchreibt an feinen 
Treund, der, wie auch er, fchulpflich- 
tige Kinder hat, Folgendes: 


fomme ich zu Deinen Qamentationen 
über Deinen Sohn Willn, der, wie Du 
fchreibft, während der Weihnachtsferien 
pöllig außer Rand und Band gerathen 
ilt und böfere Streiche ausgeführt hat, 
als „Peck's Bad Boy“, das Vorbild al 
ler fchlechten Jungen. — Weiht Du, 
wer an der Nirnupigfeit des Schlin= 
gels Schuld tft? im eriter Reihe vie 
Schule, bezw. die Lehrer — der 
zweite Schuldige bit Du! — Was 
für ein Recht hat die Schulverwaltung, 
ben Unterricht, für den wir Steuerzah- 
ler blechen müfjen, 10 Tage lang aus— 
zujegen? Da an und für fich, um die 
Yaulheit der Lehrer und Schüler zu 
ltärfen, die Schulen jeden Samftag ge= 
Ihlofien find, brauchte in diefem Kahre 
fein einziger Tag in der Weihnachts-, 
bezw. Neujahrsmoche mehr gebummelt 
werden, als in jeder gewöhnlichen Wo- 
che. — Uber das wäre ja graufam ge- 
handelt gegen die Lehrer! — Diefe 
Damen und Herrn bedürfen nach ihrer 
„aufreibenden“ Arbeit der Ruhe und 
Erholung, wie die Karrengäuie, die 
auf Koiten der „Humane Gociety” auf 
das Pferde-Tusfulum, die MWiefen de 
Zhierfchußpereing, zur Ausfütterung 
und Erholung von ihren Leiden ge: 
Ichidt werden. Der Ausfall der Fe- 
rien wäre aber ebenfo auch eine Grau= 
jamfeit aegen die Schüler, die ihre, 
dur das „anitrengende Studium“ 
verloren gegangene FFrifche des Geiites 
und Körpers in den ?yerien mieberer- 
langen iolfen. Wer lacht da? eber 
vernünftige Menich, denn in Wirklich- 
feit liegt die Sache ganz anders! Die 
Lehrer und mehr noch die Lehrerinnen 


| 
lade und efien Konfett in den Cafe's, | 
| 


ı 


fahr jo, wie Dein Willy in diefem. Er 


| zanfkte fih mitt den Eleineren Brüdern 


herum, war frech gegen feine erwach- 
jene Schweiter, aehorchte der Mutter 
nicht, und rauchte im Holzitalle und 
Stohlenfeller mindeitens zwei Dugend 
meiner beiten Ztaarren!— Um die, von 
der Schule beablichtigte Wirkung der 


| Weihnachtsferien zu paralpfiren, er= 
' fann ich nun eine Methode und brachte 


lie in diefem Jahre mit qutem Erfolge 
bet meinem Henry zur Univendung. — 
Früh am eriten Tage der Ferien 309 
ich ihn aus dem Bette und verabfolate 
ihm eine aebhörige Tracht Prügel. 
„sch hab’ doc nicht? Unrechtes ae- 
than!“ beulte der Bengel. „Nein, 
mein Sohn“, ermwiderte ich, „du halt 
heute noch nichts Bofes gethan, aber 
du mirit noch verfchtedene Tchlechte 
Streiche machten, ehe der Taaq Sich nei- 
get. Da ich von 9a. m. bi3 3 p. m. auf 
der Office bin, jo werde ich nichi Yl- 
les zu jehen oder zu hören befommen, 
mas du anftellit. Dieje, dir joeben 
perabfolgten Prüael find fozujagen, 
eine Borausbezahlung! Glaube aber 
bet Leibe nicht, daß du dadurch einen 
Ablafzettel erworben haft, und nun 
munter darauf los jfündigen fannit! 
Für alle beine Verfehlungen, die mir 
bei meinem Nachhaufefommen berichtet 
werben, rechne ich nämlich mit bir 
nohmals ab. — Ulfo praenumerando 
befommijt du die Prügel für die 
Schandthaten, die mir verborgen blei- 
ben, und poftnumerando für die Strei- 
che, die zu meiner Kenntniß gelangen!” 
Nach dem Frübjtücd jfagte ich zu ihm: 


„Henry, heute wirft Du Deine TFe- 
rienaufgaben machen!" „Uber Bapa“, 
erdreiſtete er ſich, inzuwenden —, da— 
für habe ich ja noch lange Zeit. Die 
Schule fängt doch erſt wieder nach 
Neujahr an!“ „Du wirſt die Arbeiten 
heute machen! Verſtanden? Wenn 
nicht, gibt's Haue, — poſtnumerando 
Haue, die noch mehr wehe thun, als die 
pränumerando Sorte!“ — Mit dieſer 
Drohung verließ ich das Haus. — Als 
ich am Abend zurückkehrte, hatte er 
noch kein Buch aufgeſchlagen und noch 
feine Feder ins Tintenfaß geſteckt; — 
dagegen zwei Zigarren aus meinem 
Schreibtiſch geſtohlen, ſeinen kleinen 
Bruder Franz geſchlagen, die große 
Schweſter eine „Snod“ genannt und 
beim Einkauf ſeiner Mutter 10 Cents 
unterſchlagen. Der Größe ſeines Sün— 
denregiſters entſprach die Strafe. — 
Nachdem ich ihm dieſelbe in geſchüttel— 
tem und gerütteltem Scheffel verab— 
folgt hatte, mußte er ſich ohne Abend— 
brot an ſeine Ferienarbeiten machen 
und dieſelben noch in derſelben Nacht 
unter meiner Aufſicht beendigen. Es 
war ein Uhr A. M., als Vater und 
Sohn ihr Lager aufſuchten. Es wurde 
aber 2 Uhr, bis ich einſchlief. Ich 
hatte nämlich ein längeres Argument 
mit meiner Frau, oder vielmehr ſie 
mit mir über Kindererziehung, ſpeziell 
über die Erziehung unſeres Sohnes 
Franz. Sie hatte nach Mutterart 
Ausſtellungen an der von mir erſon— 
nenen Methode zu machen. Ich erklärte 
ihr aber auf's Entſchiedenſte, daß ich 
daran nichts ändern und dafür ſorgen 
werde, falls ſie mir bei der Durchfüh— 
rung meiner Methode Schwierigkeiten 
machen und denTaugenichts mit einem 
einzigen Worte bedauern würde, daß 
der Bengel Weihnachten in der John 
Worthy-Schule feiern müßte! — Das 
half! Sie hatte kein Wort mehr in der 
Angelegenheit zu ſagen! 

Die pränumerando Beſtrafung für 
noch nicht begangene Sünden erfolgte 
wieder programmmäßig am nächſten 
Morgen. Dann gab ich ihm eine An— 
zahl Aufgaben in den verſchiedenen 
Schulbüchern auf, die ihn vollſtändig 
für die Zeit meiner Abweſenheit be— 
ſchäftigten. — Es war ihm aus die— 
ſem Grunde unmöglich, Zigarren an 
verborgenen Orten zu rauchen, ſeine 
Geſchwiſter zu bulldoſen, ſeine Mutter 
zu betrügen und ſich anderweitig La— 
ſterhaftigkeiten ſchuldig zu machen! 
Das Abendbrot fiel daher für ihn an 
dieſem Tage nicht aus, wohl aber die 
poſtnumerando Haue, weil er dieſelbe 
nicht verdient hatte. — Abgeſehen von 
den beiden Weihnachtsfeiertagen, die 
ich ihm als Schonzeit zugeſtand, ließ 
ich ihn ſeine Ferien bis zum 6. Tage in 
der beſchriebenen Weiſe genießen! — 
Dann hielt ich ihn nicht mehr für ge— 
fährlich; ich gab auch die pränume— 
rando Abſtrafung auf und hatte eben— 
ſowenig Grund mehr, ihn poſtnume— 
rando zu prügeln. Er bewies mir 
durch ſein Wohlverhalten in den letzten 
Tagen, daß er nicht nur nicht gefähr— 
lich war, ſondern ſich aus einem Peck 
junior in den ſprichwörtlichen Muſter— 
knaben verwandelt hatte. Wenn er 
jetzt wieder zur Schule geht, ſo ſind die 
Lücken, die die „Schulma'ams“ in ſei— 
nem Wiſſen gelaſſen haben, aufgefüllt; 


nach Hauſe kommen, ſo werden ſich die 
kleinen Brüder aus Angſt vor ihm nicht 
mehr zu verſtecken brauchen, die Katze 
wird nicht, wie früher, gezwungen 
ſein, vor ihm Reißaus zu nehmen; 
meine erwachſene Tochter wird wegen 
ſeiner unfläthigen Reden nicht roth zu 
werden Veranlaſſung haben, und 
meine Frau wird ihn mit einer Fünf— 
Dollarbill zum Grocer ſchicken können, 
ohne daß er ihr einen Cent unter— 
ſchlägt. Davon bin ich ſo feſt über— 
zeugt, wie von der Thatſache, daß das 
Neujahrsfeſt eine Woche nach Weih— 
nachten gefeiert wird. — Verſuche alſo 
in den nächſten Ferien meine Methode 
an Deinem Willy! — Du wirſt erfah— 
ren, daß ſie Wunder wirkt! 

Mit den beiten Grüßen etc. 

Dein Freund N, N.” 
* * * 

Die Köchin Marie (früher in Ber— 
lin, jetzt in Chicago bei einer Hoch— 
ſchullehrerin bedienſtet) ſchreibt an ihre 
Kollegin Jette in Schöneberg Folgen— 
des: 

„Liebe Jette! Ick erjreife die Feder, 
um Dir mein volles Herz uff’n Brief- 
bojen auszuſchütten! Unſer alter Herr 
Lehrer von die 5. Gemeindeſchulklaſſe 
in Berlin pflegte, wenn wir nach die 
Ferien wieder in die Schule kamen, zu 
ſagen: „Kinder, die ſchönen Taje von 
Arangſchuetz ſind nu' vorüber“. — 
Und er hat Recht gehabt, der alte Herr 
Lehrer; denn morjen ſind die Ferien zu 
End, meine Olle kommt von St. Louis 
zurück und die ſchönen Tage mit 
Fritzen ſind ooch vorüber, bis uff den 
Donnerſtag Nachmittag, wo ick meinen 
Ausjehtag habe. Doch wat ſind die 
paar lumpigen Stunden, wo ick mit 
ihm in die Weltjeſchichte herumziehe, 
jegen die 10 Tage, wo wir zuſammen 
im Paradies gelebt haben. 

Doch ick muß mir deutlicher aus— 
quetſchen, det Du nich' etwa uff Je— 
danken kommſt, denn in 'n Paradies 
lebten Adam un' Eva als Eheleute, un' 
zwar als „wilde“ Eheleute; — von 
wen hätten ſie ſich trauen laſſen ſol— 
len? So wat aber jibt's bei uns nich'! 
Ick un' Fritze ſind bloß mit 'nander 
verlobt, weiter niſcht! — Heirathen 
duhn wir erſcht uff Pfingſten, wenn er 
ſeine Erbſchaft von Deutſchland aus— 
jezahlt kriegt! — Alſo, um uff den be— 
ſagten Hammel zu kommen, wie der 
Herr Aſſeſſor von Pritzwitz, bei den ich 
in Rixdorf konditſchionirte, immer zu 
ſagen pflegte, Du weißt, meine Olle is 
'neLehrerin, aber ſo janz wat Feines, 
for höhere un' höchſte Töchter. Frei— 
tag fingen die Weihnachtsferjen an un' 
noch an denſelbijten Morjen reiſte ſie 
mit ihren Mann, mo eijentlich jar 
niſcht weiter is, als 'ne beſſere Art 
Schooßhund, nach St. Louis, um dort 
die janze Ferjen bei Verwandte ſich uff— 
zuhalten. Et jibt in wenije Menſchen— 
leben Oojenblicke, die ſo ſchön ſind, wie 
der, als ſie mich Adjeh ſagte! — Mich 
liefen vor Dankbarkeit un' Freude die 
Thränen aus die Oojen — wat mich 
noch bei keiner Herrſchaft nich', bei ſo 
ville ick ooch jedient habe, paſſirt is! 
Sie drückte mich ein 10-Dollarſtück in 
die Hand un 'ſagte: „Marie, Sie ſind 
eine vertrauungswürdije Perſon; ick 
überlaſſe Sie, während meine Abwe— 
ſenheit det janze Haus! — Beweiſen 
Sie mich, det ick mir in Sie nich' je— 
täuſcht habe! — Jehen Sie ſo wenig 
wie möglich aus, — damit niſcht je— 
ſtohlen wird; laſſen Sie keinen frem— 
den Menſchen nich' in's Haus rein, 
füttern Sie die Kanaljen-Vöjel un' 
paſſen Sie uff, det die Waſſerleitung 
nich' infriert! Hier haben Sie bie 
Schlüffel zur Speifefammer un’ zum 
Weinkeller! — Laffen Sie fi nifcht 
an’s Efjen un’ Trinfen abjehen; — un’ 
mat Sie fonft noch brauchen, det holen 
Sie fi uff’3 Buch von ’n Grocer un’ 
Mebjer.” 

Det Erfehte, mat id daht, wie fie fort 
mar, id telephonirte an rigen feine 

Rogirmwirthin, fie folfe ihm, tobt oder 
lebendig, jleich wenn er von feiner Ar- 
beit füm’, zu mich fchiden; — mid) 
märe Etwas pafjirt! — Kannft Du 
Dich vorftellen, liebe ette, wie der ar- 
me Menich ausjah, als er voller Kar- 
tiere am Abend zu mich anjefegt fam? 
Bleih war er vor Schred, daf mid) 
was Schlimmes zujeitoßen wär’, mie 
der Dodt bon Merito — die Zähne 
Hlapperten ihn bei die jroße Kälte vor 
ı Yroft in ’n Leibe —un’ dabei rann ihn 
der Schmwit über det janze Seficht! 
Sieh, Anna, det i3 die wahre Liebe! 
— Mer wahrhaft liebt, der fchmwitt bei 
die jrößte Kälte, un’ friert am 4. Juli 
aus bejorgter Liebe for den Seliebten! 
— Na, ich jtellte ihm dann jleich an 
| den warmen Küchenofen un’ mwufch ihn 
den Schwitz von's Jeſichte ab. 
„Fritze!“ ſagte ick, „ſei nich' böſe, det 
ick Dir ſo erſchrocken habe! — Det je— 
ſchah bloß von wejen, det Du Dir 
nachher deſto doller freuen ſollſt. Mich 
is nämlich wirklich wat paſſirt, aber 
niſcht Böſes, ſondern ſehr wat Jutes, 
det Beſte, wat mich un' Dich paſſiren 
könnte! Un' det verdanke ick in erſte 
Linie die Oberſchul-Direktion! Die 
hat die Schulen auf 10 Tage von we— 
jen die Weihnachts- und Neujahrsfeier 
jeſchloſſen, un' die Lehrer un' Schüler 
ſo lange Ferien jejeben. Un' dann den 
jlücklichen Zufall, det meine Olle Ver— 
wandte in St. Louis hat, wo ſie die 
—— Ferien mit ihren Beſuch beehren 
will. 
Sie iſt ſchon heute Morjen abjereiſt 


und hat mir mit unbeſchränkte Macht“ „Na, dann wird die Olle Dir wohl 


in dieſes Schloß als Burgfrau inn— 
jeſetzt! „Das paßt ja ausgezeichnet!“ 
rief Fritze und rieb fich vor Freude die 
verfrorenen Iriffel, „unſere Fabrik 
hat bis zum 3. Januar die Arbeit ein— 
geſtellt! Oh, ick bin in Arkadien jebo— 
ren un 'n freie Mann bis zum 3. 
Januar!“ 

„Dann ernenne ick Dir for die Zeit 
zu meinen Hofmarſchall,“ lachte ick; 
„wir wollen uns in dieſe Ferien, die for 
uns wirklich ein Inadenjeſchenk von 'n 
Himmel ſind, noch beſſer amüſiren, wie 
die Schwaben uff 'n Kannſtädter 
Volksfeſt, un' wollen leben wie zwei 
junge Jötter im ſchönen Frankreich! 
Weinkeller un' Speiſekammer ſteh'n 
mich offen, mein Kredit uff's Buch bei 
die Koofleute is unbeſchränkt, un' dies 
10 Dollars-Joldſtück is ooch nich' als 
Weihnachtsjeſchenk von Pappe, — det 
verputzen wir bis uff 'n letzten Cent. 
Der Menſch lebt nur einmal, un' ſo 
'ne Ferien werden wir zwei Beide viel— 
leicht in unſer Leben nich' mehr krie— 
gen! Nun ſetz' Dir aber vor allen 
Dingen an' 'n Tiſch un' verſpachtele 
die Wiener Schnitzel mit Cranberry— 
Sauce, die ick for dieſe jroße Jelegen— 
heit jeſtiftet hab' — derweilen will ick 
in 'n Keller jehen un 'n paar Weiß— 
köppige ruffholen! — Na, nachdem 
Fritze ſeinen inneren Menſchen for die 
Angſt, wo er ausjeſtanden, ordentlich 
jeſtärkt hatte, jing ick mit ihn nach ſein 
Logis, wo er ſich in ſeine neue Kluft 
warf un' den blauſeidenen Schlips 
vorband, den ick ihn zum Jeburtstag 
jeſchenkt habe, un' dann fuhren wir 
nach einem Volksjarten an die Nord— 
ſeite. — Det is 'n Lokal — na, Du 
kennſt doch Piependorfen in die Lands— 
berjer Straße dasſelbigte in Irün 
is dieſer Volksjarten, eine Bierhalle 
un' ein Volkstheater; — aber nich' for 
det dicknäſige un' jeſchwollene Volk, 
ooch nich' for Krethi un' Plethi un' 
noch wat Schlimmeres, wie die Tin— 
geltangels mit Animirmamſells in die 
Jertrudenſtraße, ſondern for anſtän— 
dige Bürgersleute un' den beſſeren 
Mittelſtand, wozu ick mir als perfekte 
Köchin bei vornehmen Herrſchaften 
rechnen thu'! — So 'n Vergnüjen, wie 
an den Abend hab ick, ſeitdem ick in 
dieſes Affenland bin, noch nich' jehabt. 
Denk' Dich, wir haben einen waſchäch— 
ten Berliner Kuplehſänger un' ne un— 
verfälſchte Berliner Soubrette zu ſe— 
hen un' zu hören jekriegt! — Fritze, 
wo auch, wie Du weißt, mit Spree— 
waſſer jedooft is, hat ſich nich' verknei— 
fen können, det Künſtlerpaar — et ſind 
ooch Liebesleute, wie wir — nach die 
Vorſtellung an unſern Tiſch zu lotſen, 
un' wir haben mit ſie dann jekneipt, 
bis wir alle Vier einen kleinen Spitz 
hatten. — 

Ach, et is doch jar zu köſtlich, in 'n 
fremden Lande aus den Munde von 
ſolch' jebildete Leute die ſüßen Laute 
des herrlichen Berliner Dialekts zu hö— 
ren. Ick war ſo entzückt von ihre Je— 
ſellſchaft, det ick den Fritze im Flüſter— 
ton fragte, ob ick ihnen zu 'ne kleine 
Weihnachtsfeier bei mich einladen ſoll— 
te, er aber flüſterte zurück: Man ja 
nich! Die ſaufen Dir den janzen Wein— 
felfer leer!" Na, id ließ es ſind, aber 
am nächlten Abend waren mir wieder 
da, un’ fo alle liebe Abende bis jeftern 
auf Zwei. Am nädhften Morjen war 
Yrige fchon vor der Küchenthür, ehe ic 
noch meine Morjentoilette — die Klei- 
der von Madame paffen mich mie uff: 
jejoffen, jemacdht hatte. An den Tag 
madte id ihn fein Lieblingsjericht, 
Königsberjer Klopſe mit Ochſen— 
ſchwanzſuppe. Ick aß junges Huhn 
mit Spargel! — Jotte nee, wat is det 
doch for 'n Unterſchied, ob man for 'ne 
Herrſchaft for ſeinen Lohn, oder for 
ſeinen Schatz aus Liebe kochen duht! — 
Nachmittags jingen wir in det Kunſt— 
muſeum un' in ein 5 Cents-Theater! 
— Du mußt wiſſen, ick ſchwärme for 
die Kunſt; — det kommt davon, wenn 
man in ſo viele jebildete Häuſer kon— 
ditſchonirt hat. — Am nächſten Tage 
waren wir in's Field-Muſeum un' in 
'n Dime-Muſeum; zu Mittag hatten 
wir Porterhausſteak mit Muſhrooms, 
wat ſo viel wie Trüffeln heißt. Na— 
türlich fehlten bei unſere Mahlzeiten 
nie 'n Paar Buddeln Rothſpohn oder 
Moſelwein. Doch ick will Dir nich' 
mit die Uffzählung von alles Jute, det 
wir jenoſſen, un' von alles Schöne, 
wat wir ſahen un' hörten, langweilen. 
— Et war einfach, wie et in 'n „Zar 
un' Zimmermann“, wo ick Beide im 
Königl. Opernhauſe jeſehen habe, 
heißt: „Eine herrliche Zeit“ .... ja, et 
war eine herrliche Zeit! Dieje Zeit der 
Schulferien. — Oh Jammer, det fe fo 
Tchnell zu Ende gehen mußten — 
namlich heute Morgen fommt die De 
bon St. Louis zurüd! Hd friejte et 
jeftern mit die Angit... un’ ala Tribe 
heute Morjen fam un’ fein Frübftüd 
bertilgte, fagte ick zu ihn: „yrige, die 
Sefchichte riecht fengerich, der eine Ka=- 
naljenvogel i3 frepirt, Die Spitzbuben 
haben aus 'n arten die Banf, un’ 
aus ’n Holzitall den Waflerfchlauch, 
die Kohlenfchaufel, ven Sägebod, die 
Säge un’ alles Handmwerfäzeug, momit 
der Den ihr Mann im Haufe herums 
bafteln duht, jejtohlen; die Rechnung, 
for det, wat id aus die |rocerie, vom 
Bäder un’ Mebjer jeholt habe, beträgt 
47 Dollars 15 Cents, die Speifefam- 
mer un’ der Weinkeller find leer un’ 
die Wafferleitung i3 heut Nacht ooch 
noch, um det Unjlüd voll zu machen, 
innjeftoren!" — 


t auß der Schule | und Keller= und Speifefammerfchlüffel | morgen bei Ihre Rückkehr mit dem | 


Ihlichten Abfchied entlaffen,“ meinte 
Triße, „det follte mich doch leid thun!“ 
„Wat id mir dafor foofe?“ gab id 
ihn jelaffen zurüd! — 
„Laß die De mir doch einfach ver= 


abjchieden! — Deine Liebe bleibt mich | 


doc, ’un’ eine pflichttreue un’ fittfame 
„Stüße der Haufrau“ oder Köchin 
friegt zehn Pläße for einen! Aber 
heute drüd Dir un’ laß mir in Ruhe! 
Se muß an meine alte Kollegin Nette 
in Schöneberg — Siethenitraße 3, 
2 Treppen — in Stonditjchon bei 
Rechnungsrath Ziller fchreiben! 
Det habe ick hiermit jethan! 
Mit 1000 Frühe un’ Küffe un’ einen 
bon Yrige — det hab’ id ihn erlaubt— 
Deine Freundin 
Marie" 
P.L. Wat maht Dein Karl, wo 
bei die Maifäfer ftand, oder haft Du 
jeßt einen Andern? 
— — — — 


Ein Familienidyll. 


Von IgnazPauer. 


Mit beiſpielloſer Verwegenheit war 
die Familie Stöpſel den ganzen Tag 
bemuht geweſen, die Wohnung halb— 
wegs in Ordnung zu bringen. Dieſe 
ungewöhnliche Thätigkeit war von ſo 
erfreulichem Erfolg gekrönt, daß ſich 
Mama zu der ſehr gewagten Bemer— 
kung verſtieg, ſie werde dieſe ſo erfolg— 
reiche Arbeit ganz gewiß noch einigemal 
in ihrem Leben wiederholen. Es wur— 
de nämlich eine ſchon ſeit langem auf 
unerklärliche Weiſe abhanden gekom— 
mene Kleiderbürſte unter dem Divan 
zu Tage gefördert, das große Küchen— 
meſſer, das ebenfalls auf räthſelhafte 
Weiſe verſchwunden war, fand ſich in 
Mamas Tooilettentiſch und Herrn 
Stöpſels Feiertagszylinder, der ſich 
auch ſeit längerer Zeit verſpurloſt ge— 
habt hatte, wurde in der dazugehörigen 
Schachtel entdeckt, ihn dort zu ſuchen, 
konnte bisher ſelbſtverſtändlich nie— 
mand einfallen. 

Nun aber war alles in der ſchönſten 
Ordnung! Die Löcher des Diwans 
waren durch Schutzdecken und die Riſſe 
in den Tapeten durch Bilder von ent— 
ſprechender Größe verdeckt, der Keh— 
richt war mit großer Sorgfalt hinter 
die Fenſtervorleger gefegt worden, und 
die Damen ſelbſt ſahen aus wie neu, 
indem jeder Fettflecken in ihren Haus— 
kleidern durch eine farbige Schleife ko— 
kett maskirt war. Der ungewohnte 
Glanz, in den die ganze Wohnung und 
die Familie Stöpſel nunmehr getaucht 
war, verſetzte alle in eine weihevolle 
Stimmung. Nur bei Papa Stöpſel 
erlitt dieſe Weihe einige Unterbrechun— 
gen durch ſchüttelndes Fröſteln — es 
fror ihn. Um den heutigen Tag wür— 
dig feiern zu können, hatte man ſeine 
ſämmtlichen Unterhoſen verſetzt. Es 
war Hausbrauch bei allen Feſten, die 
gefeiert wurden, daß man ſeine Wäſche 
und Kleider verſetzte, denn für dieſe 
hatten die Damen bei ſolchen Gelegen— 
heiten eben keine andere Verwendung, 
und wenn er ſich darüber beklagte, 
wurde er mit dem Hinweiſe auf ſeine 
Familienpflichten augenblicklich zur 
Ruhe gebracht. Er fügte ſich ins Un— 
vermeidliche; hätte er dies nicht gethan, 
wäre es genau dasſelbe geweſen, nur 
nicht ſo einfach. Seine Angehörigen 
ehrten und lieben ihn deshalb und lie— 
ßen keinen Geburts- und Namenstag 
vorübergehen, ohne ihm greifbare Be— 
weiſe ihrer Zuneigung zu geben. Er 
beſaß vierundvierzig Paar geſtickte 
Hausſchuhe, dagegen allerdings nur ein 
Paar ehemaliger Stiefeletten, ebenſo 
war er glücklicher Inhaber von ſechzig 
Paar Pulswärmern, wogegen aller— 
dings wieder ſeine Hemden nicht ganz 
tadellos waren, wenn ſie auch nur an 
jenen Stellen nicht zerriſſen waren, wo 
ſich zufällig kein Loch befand. Wenn 
ſtch heute ſeine Unterhoſen an einer 
hierfür nicht ganz paſſenden Stelle 
aufhielten, ſo hatte man ihm dafür 
aus einem alten Gürtel eine neue Kra— 
watte gemacht, und ſo glich ſich der 
feine Webelltand vollitändig 
aus. 

Mama ruhte behaglich von des Tas 
ge3 Mühen, fie hatte joeben den jchon 
oft geäußerten Wunfch wiederholt, ein 
Telephon zu beiiten, Bapa aber meinte, 
fie rede jo Schon genug. Elvira, Die 
ältere Tochter, ruhte ebenfall3, das that 
fie am liebiten. Sie war eine dur 
und durch poetifche Natur, und das 
Tlechteite Gedicht mar ihr Lieber, ala 
die fchönfte Arbeit. Ihusnelda, die 
jüngere, erhielt eine forafältige Erzie- 
bung. Sie murde mit Rüdficht auf 
da beborftehende aktive und paffive 
TFrauenmwahlrecht zur AUthletin ausges 
bildet. — Frikl, der einzige männliche, 
aber hoffnungspolle Sprößling, lag 
auf dem Diwan. Er mar das, mas 
man in feinen Kreifen einen Zausbu= 
ben nannte, und darauf that er fi 
viel zugute. Geinen Lehrern mich er 
aus, wie er nur fonnte, er hatte qro= 
hen Refpeft vor ihnen, theilte aber 
nicht ihre Anfichten über den Werth der 
MWiffenihaften. Obwohl die Erzie- 
buna, die er biäker erlitten hatte, ihn 
zu alfem fähig machte, erfreute er fich 
im Familienfreife allgemeiner linbes 
Viebtheit, meil er nichts al3 dumme 
Streiche verübte, und nicht einmal die 
Athletin war im ftande, ihn daran zu 
verhindern. 

Sn der Küche mar Babufchfa, das 
Mädchen für alles, eigentlich aber für 
nicht3, mit ihrer Toilette befchäftigt, 
indem fie ji} mit einer Gabel frifirte, 


wieder. 


Sie hatte ihre Jade ausgezogen und 


in eine Ede gejtellt, der darauf haftende 
Schmugß hielt das Kleidungsftüd voll: 
fommen aufrecht. In einer anderer 
Ede jap Flodi,.angeblich ein Hund 
doch von einer Raffe, die ganz beftimmt 
nur-durch ihn allein auf der ganzer 
(Frde vertreten war. Flodi war eir 
Snäuel Schmuß mit vier Füßen. Eı 
fraßte Jich redlich durchs Leben unt 
näbrte fich überreich von den Flöhen 
die er dabei fing. Da er feine Spui 
bon Ehrgeiz befaß, ließ er fih bon 
der Athletin geduldig zum Schuhpugen 
dermenden. 

Nachdem nunmehr die ganze Familie 
borgeitelft iit, fann fie einjtweilen mie- 
der meggeltellt werden, um über den 
Anlaß der feitlichen Vorbereitungen 
berichten zu fünnen. 3 war heute ein 
bentmwürbdiger Iaa, an dem fich die äl- 
tere Tochter Elvira zum eritenmal ver=- 
(oben follte. Das auserforene Opfer, 
Herr Benjamin Schnauzl, mar Beam= 
ter der Firma Hofus & PVofus, Flie- 
genpapier en qros, und hatte als fol« 

yer eine fihere Zukunft, da ja die Flie- 

gen wohl nie aus der Mode fommen 
dürften. Das Pärchen hatte fich 
bei einem jener aroßen Hausbälle, wie 
fie in den kleinſten Wirthshäuſern 
veranftaltet werden, fennen gelernt. 
Herr Schnauzl hatte die Bekanntſchaft 
anfänglich nicht gar fo ernft genom= 
men, al3 er aber erfuhr, daß bie 
Schweſter Athletin fei, fam er zur 
Ueberzeuguna, daß er ohne Elvira 
wahrscheinlich nicht leben fünnen mer- 
de. Der Yamilienhäuptling, dem er 
ih ala Bewerber vorftellte, pflichtete 
diejer Unficht vollfommen bei, und die 
DVerurtheilung zu lebenslänglicher Ehe 
jollte heute ftattfinden. Herr Stöpfel 
hielt feinen fünftigen Eidam für ziem= 
ih mwohlhabend und hatte im Ber: 
trauen hierauf einige Schulden fon= 
trahirt, um das TFeitmahl erlefener zu 
geitalten. Aber auch Schnauzl hatte 
im Kreife feiner Befannten höchft er= 
folgreich gepumpt, indem er vertraus 
ensvoll auf die äußerft günftigen Ver— 
mögensverhältniſſe ſeines künftigen 
Schwiegervaters verwies. 

Herr Stöpſel präſidirte der Tafel, 
ſein Familienhaupt würdevoll erhoben. 
Er fühlte, daß ſein innerer Werth ſeit 
der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 
bedeutend zugenommen hatte. Herrn 
Schnauzl hatte man aus taftifchen 
Gründen neben die Athletin plazirt. 
Dieſer ſchilderte er ſeine Jungge— 
ſellenleiden, und wie es ihn freue, 
nunmehr einem ruhigen Leben entge— 
gengehen zu dürfen. Der Papa drückte 
ihm gerührt die Hand, er wollte ſagen, 
daß er ſich dieſe Hoffnung bis zu ſei— 
nem dereinſtigen Ende bewahren möge, 
zufällig aber war ihm irgend etwas 
im Haljfe jteden geblieben. Herr 
Schnauzl [prach begeijtert meiter, von 
den Tugenden feiner Zufünftigen, und 
mie deren Mutter, die würdige Frau. 
Stöpfel, ja ein wahres Mufter Sei. 
Papa drüdte ihm abermals gerührt die 
Hand, er wollte jagen, dah es aud), 
Mufter ohne Werth gebe, zufällig aber 
mar ihm wieder irgend etwas im Halfe 
jtedfen geblieben. Elvira blicdte ver= 
tlärt vor fich Hin, fie dichtete und fuchte 
einen Reim auf Schnauzl, Thusnelda 
bot ihrem fünftigen Schwager das 
Dumort, mas biefer anzunehmen 
felbitverftändlich ich beeilte.e Mama 
Stöpfel fpradh von dem Glüd der 
Flitterwochen, und Frigl ließ einen 
Küchenfchwaben, den er ganz zufälli= 
germweife unter dreihundertundfechzig 
anderen ermifcht hatte, über den Tifch 
laufen. Alles erhob fich, der Hausherr 
alaubte den Moment für einen Toaft 
aefommen und bemüdte fih, die Auf- 
merffamfeit von dem Schwaben ab und 
auf fich zu Ienfen. Mit dem erften 
Menichenpaare beginnend, gelangte er 
nad) längerem Hin und Her ganz uns 
erhofft zu Benjamin und Elpira, die 
er im einigermaßen verfchmommener 
MWeife mit Adam und Eva verglich 
und al3 folche leben ließ. Die Gläfer 
flangen zufammen und Benjamin er= 
ariff das Wort, Er verlegte ‘ ben 
Beginn feiner Rede in einen nicht fo 
fernen Zeitpuntt und fpradh von Va— 
ter Noah. Mit diefem erften Menas 
geriebefiter veralich er treffend Herrn 
Stöpfel, der, wenn auch nit alle 

| Ihiere jelbit, jo doch deren Tugenden 
in ſich vereine. Alles ſchluchzte und 
hielt ſich umſchlungen, nurFritzl ſuchte 
ſeinen Schwaben. 

Solange der Wein anhielt, blieb 
die Familie und deren neues Mitglied 
beiſammen, nach dem letzten Schlucke 
trennte man ſich und begab ſich zur 
Ruhe. Fritzl hatte ſeinen Schwaben 
gefunden und ihn der Schweſter ins 
Portemonnaie gelegt, Papa zählte ſeine 
zoologiſchen Tugenden zuſammen, Ma— 
ma fühlte ſich als Muſter, Thusnelda 
hantelte, Elvira ſuchte noch immer 
einen Reim auf Schnauzl, Ylodi pro- 
bierte es, Sich mit allen vier Pfoten 
gleichzeitig zu fraten, und Yabufchla 
jaß in der Küche und ftarrte entzü 
Blices auf einen Ihaler, den ihr ber 
glückliche Bräutigam in die Hand ge 
drüdt hatte. So etwas war ihre doch 
noch nicht vorgefommen, und der weiß 
liche Schimmer de3 Geldftüdes verflärs 
te jtrahlend eine glüdliche Zufunft dies 
je3 Küchendragoners an der Seite eis 
nes Yuhrmefenforporal3, 


— Unter Köchinnen. — Raroline 
(die einen Kapallerie-Trompeter zum 
Schaf hat): „Mein Beter fagte heute, 
er habe die Nacht mein Bilb im 
Traum gefehen.“ — Marie: „Er ift ja 
ah — Trpoms Peter“ 
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" Roman von Adolf Etreafub. 
(15. Fortfegung.) 


fand man vor dem Räthjel eines 
beimnißbollen Mordes im Walde zmie 
[hen Dahlmig und Brandenbderg. 
Wolfgang murde mit 


Duntel no immer nicht aufgehellt fei! 


Und nun eine neue Schuld, die jeber | 
bon ihnen unmillfürlih auf den For: 


fter nömwe zu mälzen geneigt war. 


phezeit, bemerkte Funk. 


würde ihn feine Wildbieberei au da3 | 


Leben koſten. Aber jeltiam ift e& dod, | mührend 


dab er gerade heute daran glauben 


muß, ivo ber fyörjter wieder das Regi= | 
ment übernommen bat. Jh kann mir |" 
dem | 


nicht helfen, das wird do mit 
Förſter zuſammenhängen. 


Sie ſind voreilig, Herr von Funk, 
gab Wolfgang zurüd. Ich halteKnöwe 
eines jolden Raceactes nicht für füs | 
bie | 
Träger von den näheren limftänden | 
| ter arforiet, marım dad Mädchen fa 

Die Herren begaben fich auf den Hof | 
und jtellten ein VBerhör an. Funf zeigte | 
auf die Wunde und bemerkte mit Ha= | 
mifhem Lächeln: Ein famojer Blatts | 
ſchuß, jo trifft nur eine geübte Jägers | 


big. Laflen Sie uns hören, waß 


wiſſen. 


hand. 


Die Burſchen erzählten, daß Knöwe 
ſich von ihnen entfernt habe und bei der 
Leiche Upſens angetroffen worden ſei, 


Will 
Das habe ich Upſen ſchon lange pro⸗ 
Eines Tages | 5 


werde teine frohe Stunde im Leben ha⸗ 


| 5 eigener Kiall 


ben, jolange nicht der&chleier über dem 
Zode meines DVater3 gelüftet ift, fo- 
lange ich nicht feine Ehre vor allerWelt 


| tergejtellt habe! Er riß fich in heftiger 
| Beivegung bon ihr Io und eilte zu fei- 
| nem Pferde, um auch feinerfeits 
5 3 | g, eh % > 7 en 7 
Alle weiteren Yuseinanderfehungen geftredten Galopp zu dem alten För- 
wurden durch die Nahriht von dem | 
XZobe Upiens abgeichnitten. | asıız- anf £ 

Upſ geſchnitten ——— | RN auf der Landſtraße, deren gei— 
geeſerhaftes Ausſehen 
ſein Pferd dicht vor ihr zu pariren. 
Keen | Um des Himmelömwillen, Rift, was iit 
= ı dir geichehen! 
Shlage daran erinnert, daß das über | ir... rn 


bem Zode feines Vetter Tchmebenbe | 


im 
jter zu jagen. 
Vor dem Thore beaeanete Wolfgang 


ihn veranlaßte, 


Nichts, nichts, Ttöhnte fie, Iak mich 
zur, mir mar nicht ganz mohl, ich 
wollte deshalb eiiwas im Freien fpazi- 
en aeben. 

Du ſollſt Di nach Haufe begeben, 


il. 
Ach 


ch, Fräulein Müller iſt nun auch 
fort! 
Thränen erſtickten ihre Stimme, 
ſie umkehrte und einige 
Schritte nach dem Herrenhauſe machte. 
Du haſt Fräulein Müller lieb ge— 
habt? forſchte Wolfgang. 
Sie war die einzige Freundin, die 
ich je im Leben gehabt habe. Nun iſt 
ſie auch fort, nun geht alles zu Ende. 
Du biſt krank, Willi; geh ins Haus 
und leg dich zu Bett, rief Wolfgang 
ihr noch nach. Er wäre am liebſten 
osn Pferde geiprungen und hätte mei- 


perzmetielt war. Aber die Anglt um 
feinen alten Föriter trieb ihn von dan- 
en. 
Knöme empfing die beiden jungen 
Fretherren nad) einander mit der glet- 
Ken Ruhe und Gelaftenheit. Ueber den 
Tod Upieng war aus ihm nichts her 
aus>ubringen. Auf die an ihn gerichte- 
ten ragen ermwiberte er nur: Der 


aber eine Yeußerung über den Todten | Si 


nicht gemacht habe. Die Herren jahen 
fich verftändnigooll an. 


daß fie der. Förfter für den Mörder 


hielten. E3 war ja auch jelbitverftänd«» | 
Yich, daß Anöwe für den Mordanfall, | 


der an ihm begangen war und ben er 
gewiß auf Upien zurüdführte, Rache 
genommen habe. 


Es thut mir leid, fagte von Funk zu | 
Molfgang. Der alte Kerl verdiente ein | 
beifereö 2003; aber ich merbe nicht um» | 


bin können, ihn verhaften zu laſſeß. 
Die Bemweife feiner Schuld liegen klar 
auf der Hand. 

Ach möchte Sie fogar darum bitten, 
erwiderte Wolfgang. 


wieber in jeinem vollen Umfange ins 
Gedächtniß gerufen mird. Vielleicht 
entfchließt er fich endlich, jein räthjel- 


baftes Schweigen zu brechen. 
". Mas meinen Sie, Herr BaronIdals | 


bert, fagte Yyunt, der dur Wolfgangs 
Bemerkung fihtlih anderer Meinung 
geworben war. Seßen mir ben alten 
Knöwe feſt? 


Schade um ihn, fehr jhabel ant- 


mortete Adalbert, aber mad bleibt denn | 


übrig? Mir ift die ganze Angelegenheit 


fehr fatal. Denn nur Rnömg konnte bie | 
verwahrloite Sarlomiche Forſt wieder 
ertragsfähig machen. Ich muß auf ihn 


BE a a z_. 
und auf die Hilfe meines Herrn Wet- | erfüllte jte mit Sreube, ba fie daraus 


ter3 gleichzeitig verzichten, wandte er 
fih an Wolfgang, aber es bleibt bei 


dem, twas ich gejagt habe. Adieu, meine | 


Herren! 


Gr beitieg jeinen Wagen und fuhr | 
Aud | 
Molfgang juchte jich baldigjt zu vers | 


abermals nach dem Forjthaufe. 


abichieben, wie jehr auch Hermine ihn 
bat, bei ihr zu ben und fie in biefer 
fürdterlichen € nicht im Eiche 
zu laffen. 

Du ziehit mit deiner Mutter zu un®. 
Adalbert iſt nicht werih, den 
Brand von Brandenderg zu 
Eine von Hocjitetten wird euch nit 


verlaffen. Komm zu uns, lieber Wolf: | 


gang. 

Aus ihren Augen leuchtete zugleich 
Abreife Fräulein Müllers bei Wolf: 
gana da? Fein allein behauptete. 
ſchroffe Auseinanderſeßzung zwiſchen 
Wolfgang und Adalbert erſchien 


heit, Wolfgang für immer in ihre Nähe 
zu ziehen. Sie war innerlich längſt 
entſchloſſen, nach Rückempfang 


die einzige, die den geheimen Verdacht 


hegte, daß zwiſchen ihrem Manne und 


dem allmächtigen Inſpector, der ſich 
in ſo auffälliger Weiſe gegen den Ver— 


tauf des Sarlowſchen Waldes aufge-⸗ 


lehnt hatte, ein Wortwechſel eutſtanden 
ſei, der zu einem gewaltthätigen Ende 
geführt haben möchte. So hoffte ſie im 
Stillen immer noch, ihren Jugend⸗ 
traum in Erfüllung gehen zu ſehen 
und an der Seite Wolfgangs glücklich 
zu werden. Wolfgang blickte in ihre 
flehenden Augen, aus denen 
eine leidenſchaftliche Liebe 
eine Liebe, vor der er ſich fürch— 
tete wie vor einer Wohlthat, die man 
nicht zu vergelten vermag. Er konnte 
jedoch in dieſer unglücklichen Stunde 
ihr Anerbieten um ſeiner Mutter wil⸗ 
len nicht ohne weiteres von der Hand 
weiſen. Hätte er geahnt, welch eine 
Scene kaum eine Stunde vorher zwi⸗ 
ſchen Hermine und Clara an derſelben 
Sielle vorgefallen war, er würde ihre 
Hand nicht ergriffen und nicht geküßt 
haben, um ihr ſeinen Dank für das 


ſcheinbar ſo hochherzige Anerbieten zu 


ſagen. Hermine wandte ſich ab und bes 
deckte ſchluchzend ihr Geſicht mit den 
Händen. 

Ach, Wolfgang, ich bin ſo unglück⸗ 
lich, ſo unglücklich! 

Wolfgang legte leiſe ſeine Hand auf 
ihre Schulter und fuchte ſie zu tröſten. 
Sie umſchlang ihn leidenſchaftlich und 
verbarg ihren Kopf unter heftigem 
Weinen an ſeiner Bruſt wie ehedem, 
als er ſie zum erſten Male als junge 
Frau in Dalwitz beſuchte. 

Hermine, faſſe dich, ſagte er ernſt 
und gemeſſen. Du wirſt dein Schickſal 
tragen muſſen. wie wir alle. Yu ich 


: der liebe Gott, 
Sie wollten | 
bier por allen Leuten nicht erklären, | 


Denn Anöme | 
meiß etwas über den Mord meines 
Vaters, der mir durch diefes Creignii | 


Namen | 


tragen. | 


| 2 
'* | Gründen 
Me | 


ze | 


Iprad, | 


der den alten Anöme 
nicht verläßt, wollte mir. bie Treude 
machen, daß ich der Leiche des Schuf- 
tes ben erjten Fzuhtritt geben konnte. 
Hätte ihn nit ein anderer erjcoflen, 
hätte ich3 aethan. Mber ich foll nun 
mal in den Himmel fommen, Clara 
Müller will e2. 

Bei diefen Morten lachte er fo herz» 
haft, daß Adalbert fich mit einem heim= 
lichen Grauen von ihm mandte und 
Wolfgang fpäter fopfichüttelnd, mie 
ebeberm bei feiner llnterredung mit 
ihm über den mutbmaßlichen Mörder 
feines Vater3, in ben Wald hinaustritt. 
Funk beeilte ſich keineswegs, die Ver— 
haftung Knöwes zu veranlaſſen. Die 
Nachricht von der Ermordung des In— 
ſpectors drang jedoch zu den Ohren 
der Behörde, und daß der Förſter 
Knöwe der Thäter ſei, daran zweifelte 
feiner in der ganzen Gegend. So mans 
derte Knöwe ſchon am nächſten Tage 
in Unterſuchungshaft. Die Freiin von 
Brandenberg zog noch an demſelben 
Tage mit ihrem Sohne nach der be— 
nachbarten kleinen Kreisſtadt. Sie 
weigerte ſich entſchieden, das Angebot 
Herminens anzunehmen. Es wäre ihr 
unmöglich geweſen, nur einen Tag im 
Funkſchen Hauſe zu verbringen, auf 
dem nach ihrer Meinung ein neuer 
ſchwerer Verdacht ruhte. Das Verhal—⸗ 
ten ihres Sohnes gegenüber Adalbert 
die Liebe ihres Sohnes zu Clara Müls 
ler entnabın, mie fchmer ihr auch ans 
dererfeitö die Verbannung bon dem 

nfik der Yamilie Brans 
denber 


9. 
rhaftung Knöwes erregte in 
der ganzen Umgegend großes Aufſehen. 
Man war im Volte bald darüber ei—⸗ 
nig, daß Knöwe auch den Mord des 
alten Freiherr von Brandenberg auf 
dem Gewiſſen habe. Nur Wolfgang 
zweifelte an der Schuld des Förſters; 
er erwartete vielmehr in ſeinem Bers 
hör eine endgültige Aufklärung des 
Geheimniſſes, das über dem Tode ſei⸗ 
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nes Vaters ruhte und anſcheinend von 
der Triumph, daß ſie nunmehr nach der 


Knöwe bis dahin aus unbekannten 
verborgen gehalten war. 
Welche Beziehungen er zum Tode Up⸗ 


| fens hatte, darüber mar felbft ri 
ihr | 

als eine unerwartet günftige Gelegen- | none würde fich felbst feiner eigenen 
ı Haut zu mehren haben und [don deB» 
| halb gezwungen jein, alles auszufas 
ihres | 
Erbtheild von vierzigtaufend Ihalern | 
ihre Ehe mit Funt zu löjen, der fich, | 
wie fie jeit langer Zeit ahnte, auf ab= | 
Ichüfliger Bahn befinde. Sie war aud) | 


gang im Zweifel. Sopiel ftand Felt, 


gen, mas er mußte. 

Das Verhör beftätigte biefe An 
nahme. Anöme behauptete aufs Bes 
jtimmtejte, daß Herr von Funf feinen 
eigenen Infpector erfchoffen habe; und 
al man ihn fragte, melde Bemegs- 
gründe ihn dazu beranlaßt haben 
fönnten, antwortete er: Meil Uipfen 
allein außer mir davon wußte, wie der 
alte zreiherr umgelommen ift. 

Auf die Frage des Nichterd, mie 
denn der alte Freiherr umgelommen 
fei, erwiderte er furz und finfter: Herr 
von Funf hat ihn erichoffen. 

Seine Enthüllung fand erft nit 
den rechten Glauben; al er jeboch das 
Papier porzeigte, das Upfen mährend 
langer Yahre bei fich führte, und müs 
mit er feinem Herrn bei jeder Gelegen« 
heit zu droden magte, nämlih bie 
Quittung, die Funt jeinerzeit dem als 
ten Freiherrn von Brandenberg über 
40,000 Thaler Mündelgeld ausgeftellt 
hatte und woraus deutlich herborging, 
daß die Summe nad dem Tode des 
Yreiheren an Funk doppelt gezahlt 
worden mar, gab ba3 Gericht Befehl, 
Yunf unverzüglich in Haft zu nehmen. 
Das Geftändniß des alten Förſters 
Knömwe rief eine ungeheure Erjchüttes 
rung unter ber Benölferung hervor, 
die noch heute mit großer Xiebe an dem 
alten Freiherrn hing. Wie ein Lauf 
feuer hatte e8 fich in der Gegend vers 
breitet und mußte auch zu den Ohren 
bes Herrn von Funk gebrungen fein. 

Seit der Verhaftung Knömes waren 
im Herrenhaufe zu Dahlmih jeltfame 
Scenen vorgefallen. Willi wandelte wie 
eine Mondfüchtige umher. Seit dem 
Morgen, wo die Nachricht von dem 
Geftändniffe Anömwes laut wurbe, war 
ſie ſpurlos verſchwunden. Hermine 
wunderte ſich über ihren Gemahl; ſie 
hatte vorausgeſetzt, daß die Verhaf—⸗ 
tuna Knöwes ihm eine Erleichterung 
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 Sonntagpoß, 


Dereiten mwürbe, dba jie ihn meiterer 
Schritte jeinerjeit3 überhob. Statt 
beffen bemerkte fie eine auffällige Nie- 
bergefhlagenheit an ihm, die abermals 
thren Verdacht gegen ihn näherte und 
ihre Verachtung jteigerte. Sie behan- 
belte ihn in all den Tagen mie einen 
Verbrecher, jprach jedoch niemals ihre 
wahre Meinung aus. Funf, der fonjt 
fo heftig gegen fie aufbraufen fonnte, 
ließ alles über ch ergehen und beftä- 
tigte damit Die Vermuthungen Her— 
mine. &3 bämmerte ihr aud auf, 
meshalb die Yugend ihrer älteften 
Stieftochter verdorben und vergiftet 
mar. Sin ihrem harten Herzen beichloß 
fe, weitere Nachforfchungen über den 
Verbleib Willis jeit dem WVormittage 
porläufig nicht anzuftellen. Offenbar 
mußte fie um die Schuld des Waters 
und mochte mohl einen verzmeifelten 
Stäritt unternommen haben, um feine 
Ehre noch zu retten. 

Funt war ebenfalls nicht zu Tifch 
gefommen. Die Leute hatten ihn in das 
Sarlomihe reiten fehen. So tonnte 
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Hermine ihn nit auffordern, Außs | 


funft über den Verbleib Willis zu ge- 
ben. Emma war aufgelöft in Thrä- 
nen ; fie verjtand die ganze veränderte 
Lage nicht und fand in dem allgemeis 
nen Wirrivarr, der fich des Haufe be> 
mädstigte, auch niemand, durch ben fie 
Troſt und Aufklärung hätte finden 
fönnen. Al Funt zu Mittag nicht zu— 
rüctehrte, mußte Hermine, melden 
Meg er geritten war. &3 gab für ihn 
nur noch die eine Pforte, durch bie er 
gehen mußte, um nicht vor aller Welt 
an den Schandpfahl gebunden zu mer- 
den. 

Die Leute maren unruhig; fie muß 
ten wohl, dag Willi in den Iehten Ta- 
gen einer Geiftesftörung nahe gemefen 
rar, und hatten angenommen, daß ber 
Dater ihr nachgeritten ei, meil er 
Kenntniß von ihrem Aufenthalt Hatte, 
ALS der Herr jedoch auch nicht zurüd- 
fam, drängten die Leute ind Haus 
und verlangten von Frau von YFunl, 
daß ihnen geftattet mürbe, nad) vers 
Thiedenen Richtungen hin zu Juden. 
Die Gutöherrin gab mit Falter Miene 
ihre Zuftimmung, morauf bie Leute 
planlos auseinanderſtoben. Emma 
wollte durchaus mit in den Wald, 
wurde aber von Hermine zurückgehal⸗ 
ten. Diesmal hatte ſie wirklich Mitleid 
mit dem Kinde, denn ſie ahnte, daß es 
einem furchtbaren Anblick entgegen eis 
len würde, der das empfängliche Ges 
müth für das ganze Leben hätte zer⸗ 
ſtören können. 

Nach dem Tode Upſens wußte Funk 
nur zu deutlich, daß das ganze Ges 
bäude ſeiner habgierigen Pläne zu— 
ſammenbrechen müſſe, wenn Knöwe 
am Leben blieb. Der Förſter war der 
einzige, der vor Jahren, als der Frei— 
herr ermordet auf dem Waldwege lag, 
Upſen und vermuthlich auch ihn ſelbſt 
von der Leiche hatte enteilen ſehen. 
Upſen hatte ihm wer weiß wie oft vor— 
gehalten, daß Knöwe geſehen haben 
müſſe, wie er dem Freiherrn ein Pa— 
pier aus der Bruſttaſche entwandt und 
ihn dann umgedreht habe. Knöwe 
mußte wiſſen, daß Upſen nicht der 
Mörder des Freiherrn war, ſonſt 
würde er keine Rückſicht haben walten 
laſſen. Er hatte ja auch ſtets von drei 
Schüſſen geſprochen, die im Walde fie— 
len, und von denen einer aus der 
Büchſe Funks kam, während die ande— 
ren aus der Büchſe des ermordeten 
Freiherrn abgeſchoſſen wurden, um 
die Meinung zu erwecken, daß ſein Ge— 
wehr beim Fallen über die Brombeer— 
ſträuche ſich von ſelbſt entladen habe 
und das die Urſache ſeines Todes ge— 
weſen ſei. Die ganze Intrigue war 
vorher in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Herrn von Upſen erſonnen worden. 
Funk wäre ſonſt wohl nie auf den Ge— 
danken gekommen, ſich das Mündelgeld 
Hermines durch einen Mord zweimal 
zu verſchaffen. Inſpector und Guts— 
herr waren damals ein Herz und eine 
Seele und hatten gleichſam einen Le— 
bensverſicherungsbertrag auf Gegenſei— 
tigkeit abgeſchloſſen. Beide waren da— 
her an jenem Morgen, der ſo ſtürmiſch 
verlaufen mar, obwohl Funk immer 
behauptet hatte, daß er im beiten Ein- 
vernehmen von dem FFreiherrn gefchies 
den Set, diefem in dem Walde nachges 
Ihlihen; Funf hatte au dem Hinter: 
Halt gefeuert und Upfen mar einige 
Minuten jpäter zur Leiche des Ermor- 
deten geeilt, um die Quittung, die ber 
Sreiherr furz vorher über die gezahl- 
ten 40,000 Ihaler erhalten hatte, mie- 
der in den Bejig feines Herrn zu brin- 
gen. Er wurde in biefem Geichaft 
duch das Geräufh im Unterholz, 
dad dur dad Herannahen SKinömes 
verurjacht murbe, gejtört. So erklärte 
e3 jich auch, daß die übrige Baarjchaft 
des FFreiberrn im Betrage von mehreren 
Zaufend Mark unangetaftet geblieben 
war. Um die Quittung aber brehte fich 
in Zufunft alles zwifchen Funf und 
Upfen. Lebterer hatte die Quittung zu 
fich gejtedt und verweigerte die Heraus 
gabe, indem er feinem Herrn zunädjt 
borfpiegelte, daß fie bei ihm beifer auf- 
gehoben fei. In der erften Erregung 
achtete Funk weniger auf diefen lim= 
ftand, fragte jedoch nad einigen Xa= 
gen, ob Upjen die Quittung vernichtet 
habe, worauf biefer antwortete: Ach 
habe fie noch an demfelben Tage ver- 
brannt. 

Das Geſpräch zwiſchen beiden wurde 
an der Pforte des Parkes geführt, in 
den Willi kurz vorher eingetreten war. 
Funt in ſeiner chniſchen Laune hatte 
unbedachterweiſe hinzugefügt: Sonſt 
könnte der alte Freiherr doch noch ein⸗ 
mal von den Todten auferſtehen und 
die doppelte Rate von mir zurückver⸗ 
langen. 

Seien Sie beruhigt, Herr von Funk, 
hatte Upſen geantwortet, wenn Sie ſich 
nicht ſelbſt verrathen, ſoll die Welt es 
niemals erfahren, daß Sie den Frei⸗ 
herrn erſchoſſen haben. 

Willi hatte unbemerkt jedes Wort 
vernommen. Die letzte Aeußerung 
Upſens ſchlug wie eine Kugel in ihr 
junges Herz. Sie brach auf einer Bank 
zuſammen und weinte um ihren Va⸗ 
ter, den ſie nicht verrathen durfte und 


€ 


mollte, ber aber für fie von diefem Aus 
genbliet an zu einem gemeinen Verbres 
her geworden war. Sie fchloß das 
Geheimniß mit verbiffenem Gram in 
ihre jtille Kindesjeele ein und litt in 
all den Jahren unfäglide Qual. 
Konnte doch jeder Tag die Enthüllung 
bringen, modurd) ihr Vater, ben fte zu 
Tieben nicht aufhörte, mit einem Schla⸗ 
ge vernichtet jein würde. Sie lebte 
in einer fortgefegten Todesangft um 
ihn. Nur Clara Müller Hatte einen 
Blick in ihr Herz gethan, aber auf ihre 


flehende Bitte hin von ihrer Beobadh- 
tung geichmwiegen. 

E3 waren dann die Zeiten gelom- 
men, mo Upfen immer ‘reicher und 
mächtiger in Dahltwig murbe, bi8 Herr 


bos Funk an der Grenze feiner Ges | 


buld angelangt war und jene nächtliche 
Scene im Garten vorfiel, mo Willi er- 
fuhr, dak das Schriftftüd von Upfen 
thatfächlih nicht vernichtet morben 
mar, fondern fortgefegt al3 eine Dro> 
hung und Peinigung geaen ihren Va— 
ter benugt wurde. Sie beariff in jener 
Nacht, welch eine ungeheuere Qual ih- 
rem DBater durch die Hinterlift des 
heimtüdifchen Anfpector® auferlegt 
mar, und meinte in der Stille oft bit- 
tere Ihränen. 

Als das Gerücht fih verbreitete, daß 
Upfen im GSarlomfchen erichoflen 
morden jei, mußte Willi allein fofort, 
wer dbiefen zweiten Mord begangen 
hatte. Sie war dem Haufe entflohen 
und jtundenlang planlos im Walde 
berumgeirrt, bis fie faft ohne es zu 
wollen wieder auf dem Wege nad 
Dahlwiß angelangt mar, mo Molf- 
gang ihr an jenem Nachmittag begeg» 
nete und ihre völlige Auflöfung für den 
Beginn einer fchweren Strankheit hielt. 
Heute Morgen bei dem Eintreffen ber 
Nachricht, daß der alte Förfter Anörme 
ihren Vater al den Mörder des fFrei- 
berrn und des nfpector3 vor Gericht 
bezeichnet habe, lief fie abermal® mie 
eine Wahnfinnige in den Wald hinaus. 
Ein dunflerfgnftinct peitfchte fie in den 
Sarlomfchen Forft zu jener Stelle, mo 
Upjen erfchoffen vorgefunden mar. Sie 
mwar entfchloffen, die nunmehr unver 
meiblide Gntlarvung ihres Waters 
nicht mehr zu erleben. In all den Yah- 
ren des ftillen Grames mar ihr Ges 
müth völlig verfinftert und mit einer 
leidenſchaftlichen Todesſehnſucht er— 
füllt worden. Ihr Vater war ihr in 
den Wald nachgeeilt. Seit einiger Zeit 
war es ihm zum Bewußtſein gekom— 
men, daß Willi auf irgend eine unbe— 
kannteWeiſe Mitwiſſerin ſeiner Schuld 
geworden ſei. Als nun alle ſeine Bar— 
rikaden durch die Ausſage Knöwes 
niedergeriſſen zu ſein ſchienen, wollte 
er wenigſtens das eine vermeiden: daß 
ſeine Tochter, die wider ſeinen Willen 
ſo tapfer mit ihm gekämpft hatte, durch 
ihn auch noch zu Grunde gerichtet wür— 
de. Er glaubte nun auch zu verſtehen, 
weshalb Knöwe bis dahin geſchwiegen 
und erſt jetzt, wo er ſein eigenes Leben 
zu vertheidigen hatte, vor Gericht aus— 
ſagte, was Funk doch ſofort den Ge— 
richten hätte ausliefern müſſen: Auch 
er hatte offenbar auf ſeine Kinder 
Rückſicht genommen, an denen er mit 
einer ſo ſichtbaren Liebe hing. Dieſer 
Gedanke wirkte erſchütternd auf ſeine 
ſchuldbeladene Seele. Er weinte helle 
Thränen um ſein Kind; um ſich ſelbſt 
war es ihm nicht mehr zu thun, er 
hatte mit dem Leben abgeſchloſſen. 

Am Waldesrand angelangt, ſprang 
Funk vom Pferd und befeſtigte es an 
einen Baum. Dann eilte er durch das 
Holzdickicht zu der Stelle, wo er Upſen 
mit ſeiner Kugel niedergeſtreckt hatte. 
Er war entſchloſſen, heute noch an der— 
ſelben Stelle an ſich ſelbſt Gericht zu 
üben. Während er durch die Büſche 
drang, trat ihm noch einmal dieScene, 
die er zuletzt mit Upſen gehabt hatte, 
in allen Einzelheiten deutlich vor Au— 
gen. Sie waren einander in einem ver— 
ſteckten Winkel des Waldes begegnet, 
wo unter überhängenden Zweigen der 
ſogenannte ſchwarze See lag, ein klei⸗ 
ner Teich, der durch herabfallendes und 
im Waſſer faulendes Geäſt eine faſt 
f&.sarze Farbung angenommen hatte, 
Upfen war zähnefnirjchend vor Wuth 
auf ihn zugeeilt und hatte ihm mit der 
Quittung ın der Hand erklärt, daß er 
biefes Papier den richten vorlegen 
erde, falls Zunft den Sarlomjchen 
Wald mwirklid an den Freiherrn Adal- 
bert verfaufe. Zunft fuchte das Papier 
an ich zu bringen, und beide mwurben 
handgemein. Mit großer Gemanbtheit 
jedoch hatte Upfen dazjelbe wieder in 
feinem Rod zu verbergen gewußt und 
fi) auch) den Armen Funf3 entwunden, 
um die Flucht zu ergreifen, ala bie 
tödtliche Kugel feines Gutsherrn ihn 
ereilte. Dieſer ſchickte ſich ſoeben an, 
das Papier aus der Taſche des Inſpec—⸗ 
tors zu nehmen, als wiederum der alte 
Förſter im Gebüſch erſchien. Funk blieb 
nichts übrig, wenn er nicht geſehen ſein 
wollte, als ſeinerſeits ſchleunigſt die 
Flucht zu ergreifen. Knöwe hatte ihn 
aber doch geſehen und auch bemerkt, 
daß er von der Leiche des Inſpectors 
etwas zu entwenden ſuchte. Er über⸗ 
zeugte ſich, daß Upſen auf der Stelle 
todt geweſen ſein mußte, und ſuchte 
nach dem Geheimniß des Herrn von 
Funk, wobei ihm die eigenhändige 
Quittung für den alten Freiherrn von 
Brandenberg in die Hände fiel. 

Funk war an der Stelle angelangt, 
von wo aus er auf Upſen geſchoffen 
hatte, und ſtand lange im finſteren 
Brüten regungslos. Im Walde klopfte 
der Specht und der Holzhäher ließ ſein 
ſchreiendes Krächzen hören. Jenes er- 
ſchien ihm wie das Ticken der Todten⸗ 
Uhr, dieſes wie das Geſchrei der höl⸗ 
liſchen Geiſter, die ſich um den Beſitz 
einer armen Menſchenſeele ſtreiten. 
Und zwiſchendurch klang ein Ton, der 
aus weiter Ferne wie das Klagegeheul 
einer verdammten Seele an ſein Ohr 
chlug. Langſam wandte er ſich nach 

Richtung um, aus der der Ton 
tam, und magnetiſch zog es ihn dort⸗ 
hin. Plötzlich ſtand er an ben Ufern 
des ſchwarzen Sees, der ihm entgegen⸗ 
gähnte, wie der geöffnete Schlund der 
Hölle. Ein herzzerreißender Schrei 
gellte durch den Wald: Willi, Willi! 


Pe 


‚meit über den See hin gellettert. 
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war daß nicht feine Willi? Auf einem 
der überhängenden Ziveige war fie * 
T 
drüdte bie Zweige deß Unterbolzes mit 
Gemait beijeite unb fah nach, mie fie 
in ber duntlen Fluth verſchwand. Ein 
Schmindel padte ihn, mit Mühe hielt 
er fih an dem Stamme eined jungen 
Baumes aufrecht, dann aber ftürzte er 
borwärt3 mit verzmeifelten Hülferufen 
und geberbete fich mie ein Befellener, 
der nur noh einen Ausruf kennt. 
Willi! Wii! gelte e3 unaufhörlid 
durch den Wald. Dann aber wurde e8 
todtenftil. Willi kam nicht wieder zum 
Vorfchein. Die Vögel Tchtenen, ber- 
Tcheucht dur das furchtbare Geſchrei, 
die Flucht ergriffen zu haben. Tyunt 
lag befinnunaslos am Boden. Die 
furchtbare Erfenntniß, daß ihm jebe 
Möglichkeit abgeichnitten fei, feine 
Tochter noch zu retten, hatte ihm bie 
Sinne aeraubt. Aber das Furchtbarfte 
follte ihm nicht erfpart bleiben; er er- 
machte noch einmal aus der lImnad)» 
tung jeines Geiste, um mit boller 
Schärfe, aber auch mit unerbittlicher 
Folgerichtigkeit zu erkennen, daß er ftch 
felbit zum Tode verurtheilt habe. Er 
mar noh Mann genug, um das Urtheil 
ohne Verzug feldft zu volljtreden. 


10. 


Der Suftizrath Frühberg war ei— 
gentlich nicht überrafcht, ala er die De- 
peiche Elaras erhielt. Die Vorgänge 
im Funtfchen Haufe waren ihm nicht 
unbefannt geblieben, und die heimtüdi- 
fen Intriguen, die Hermine gegen 
Clara eingefäbelt hatte, legten e8 ihm 
nahe, fie zu warnen und zur Rüdfehr 
nah B. zu bveranlaffen. Umfomehr 
freute er fi, daß Clara jelbft energifch 
borgegangen war und ehe er noch einen 
vielleicht unbegründbeten Verdadt in 
ihre Seele gepflanzt hatte, auß eigener 
Kraft wieder ven rechten Weg gefunden 
hatte. Das vortrefflihe Mädchen war 
ihm ja auch fo lieb, daß er fich lebhaft 
freute, e8 künftig wieder in feiner Nähe 
zu haben. tyeit entjchloffen, fie jofort 
über das Ränfefpiel der Frau bon 
Funk aufzuklären und fie gegen 
jeden Hinterliftigen Angriff zu 
Ihütßen, begab er fi zum Bahnhof, 
um fein Dündel abzuholen. 

Beim Empfang bemerfte er fcher- 
zend: Sehen Sie, mein Kind, daß e3 
nicht fo leicht ift, fich in der Fremde zu 
behaupten? 

Sie empfangen mich mit einem Vor- 
wurf, Onkel Frühberg? antwortete 
Clara fichtlich verftimmt. Mit ber Yya= 
milie meined Brotherrn wäre ich jeber- 
zeit fertig germorben. Die Stellung ala 
Goupernante hat mir gar feineSchwie- 
tigteit bereitet. Aber e& gibt Mächte, 
gegen bie eine alleinftehende Dame 
mehrlos werben fann. Xch habe mich 
gemehrt, Onkel Frühberg. Ich komme 
nicht als eine Geſchlagene aus dem 
Kampfe. 

Auch von mir ſollen Sie erfahren, 
welche Minen noch gegen Sie gelegt 
ſind, von denen Ihr Kindesgemüth 
nicht die geringſte Ahnung hat. Juſtiz— 
rath Frühberg bemerkte, daß ſie lebhaft 
erſchrak, auf neue Gefahren geſtoßen 
zu ſein, und reichte ihr mit väterlicher 
Zärtlichkeit den Arm, indem er be— 
ſchwichtigend bemerkte: Jetzt ſtehen 
Sie unter meinem Schutz, und die Ge— 
fahr, von der ich ſpreche, habe ich durch 
einen glücklichen Zufall ſchon von Ih— 
nen abwenden können. 

Unterwegs erzählte er ihr, daß ein 
Telegramm vom Freiherrn Wolfgang 
an ihn gelangt ſei, worin er ihn bitte, 
für ihn und ſeine Mutter eine Woh— 
nung in der Stadt zu beſorgen, da ſie 
keine vierundzwanzig Stunden länger 
auf Brandenberg verweilen wollten. 

Es ſchwebte wie ein Jubelruf auf 
Claras Lippen, aber ſie unterdrückte 
jede Bemerkung. Welche Erlöſung für 
Wolfgang, nicht mehr von Adalbert 
abhängig zu ſein, und welch herrliche 
Ausſichten für ſie ſelbſt, ihn in der 
gleichen Stadt zu wiſſen. Sie fühlte 
einen durchdringenden Blick des Ju— 
ſtizrathes und gab ſich deshalb Mühe, 
möglichſt gleichgültig zu erſcheinen. 
Der Juſtizrath hatte aber doch ein lei— 
ſes Zittern ihres Körpers bemerkt. Um 
ihre Lippen ſpielte ein Zucken, aus 
dem der alte, gewiegte Menſchenkenner 
alles entnehmen konnte. Sein Herzens⸗ 
wunſch war ja ſchon ſeit langem, daß 
die beiden prächtigen Menſchen, die er 
ſo lieb hatte, als wären es ſeine eige— 
nen Kinder, fich finden möchten. Wolf- 
gang mußte feinen Adelsſtolz, der ſo 
Tchwere Wunden erlitten hatte, Clara 
einen Theil ihrer amazonenhaften 
Gelbititändigfeit ablegen und einjehen 
lernen, daß dad Weib an der Seite ei- 
ne3 geliebten Mannes erft alle biejeni- 
gen Kräfte entfalten kann, bie ihrer 
natürlichen Beftimmung entfprechen. 

Das beite wird fein, bemerkte er et» 
mas jovial, daß Sie meine Wirthichaft 
übernehmen und einjtweilen gar nicht 
wieber daran benfen, in die feindliche 
Melt hinauszuziehen. 

Ach ja, Ontel Frühberg, antwortete 
Clara, ich möchte mich bei Yhnen aus- 
ruhen und wieber fammeln. 

So trafen beide bie Einrichtung fir 
ein längeres Zufammenleben und er- 
heiterten fich gegenfeitig durch anfchei- 
nend gleichgültige Nedereien, bie aber 
ftet3 einen ernten Hintergrund hatten, 
Der Yuftizrath Frühberg war Meifter 
bes geiftreichen Wortfpiels, und Clara 
mußte ihm zu dienen. CE wäre ganz 
unmöglich gewejen, daß zmwifchen beiben 
eine Verftimmung eintrat, weil jeber 
bon den vollfommen lauteren Abfichten 
und dem aufrihtigen Wohlwollen des 
anderen überzeugt war. 


Sn den erften Tagen ihres gemern- 
famen Saushaltes beachte ber Yuftiz- 
rath rühberg jebe freie Minute in der 
— — laras zu. Sie hatden ſich 
viel zu erzählen. Clara mußie von ih—⸗ 
ren Erlebniſſen im Yorfthaufe bis ind 
einzelne berichten. 

Acht Tage ivaren iwie im Fluge ver» 
ftrten. Der Yuftizrath Hatte berichtet, 
daß Wolfgang mit feiner Mutter in 
ber Stabt wohnte, weil der Freihert 
Adalbert mit einer gewiſſen 
gegen ſie aufgetreten war. Auch dies⸗ 


‘ 


mal hatte Clara auf diefe Mittheilung! 


fein Wort ermibert, morüber fi 
der Yuftigrath feine eigenen Gebanten 
madte. Die ingmwifchen eintreffende 
Nachricht von dem tragifchen Ende 
MWilis und dem Selbftmorbe Funts 
wirkte dermaßen erfchütternd auf 
Clara, daß der Yuftizrath ernftlich um 
ihren Gefundheitäzuftand beforgt mar. 
UNe Heiterkeit, alle Quft zu gemeinfa- 
mem Plaudern fihien ihr vergangen zu 
fein. Der Gedante, daß fie in den legten 
Ihmeren Tagen der unglüdlichen Wii 
nicht hatte zur Geite ftehen : können, 
brüdte fie tief nieder. Sie machte fich 
Vorwürfe, die der Juſtizrath ihr nur 
theilweiſe entkräften konnte. Erſt als 
ſie erfuhr, daß Emma von einer unver» 
heiratheten Schweiter Hermines ins 
Haus genommen fei, um fie 
Schreckensſtätte und etwaigem meiteren 
Unglüd zu entrüden, wurde Clara 
tubiger und zeigte wieder Neigung, 
fi} mit ihren eigenen Angelegenheiten 
zu beſchäftigen. 

Eines Abends, als der Thee beendet 


der | 


mar, nahm der Yuftizrath Unlaf, fein | 


ehemaltneg Mitrdel von den Nadfor- 
Ihungen, die Hermine v. Yunf über 
Clara Vergangenheit dur das De- 
tectivöureau bez Herrn Qemmers hatte 
anftellen lafjen, zu unterrichten. Das 
Verhalten Hermines offenbarte ihrem 
meiblichen Ynftindt vor allem, daßHer— 
mine auf ſie eiferſüchtig, daß Wolfgang 
das Ziel ihrer Wünſche ſei und daß ſie 
ſelbſt als eine gefährliche Gegnerin be— 
trachtet wurde. Die letzte Wahrneh— 
mung that ihr wahl, weil ſie daraus 
glaubte Ihltegen zu dürfen, daßWolf- 
gang fich Hermine gegenüber zu ihren 
unften geäußert Hase, 

Aus der Erzählung des Yuftizrath3 
Srühberg ging für fie deutlich genug 
hervor, welche Bemandtnik es mit ih- 
rem Vermögen habe. Sie hatte big da= 
hin niemal® danadı gefragt, meil fie 
ih ganz auf ihre sigenen Füße ftel- 
len wollte. Sie hat!e auch niemals von 
dem Schedbuh Gehraud gemacht, ge: 
Ichmeige denn das im der jilbernen Caj- 
fette Itegende WBaargeld angegriffen, 
fondern dem Onfel rühberg mitStolz 
entgegengehalten, baß fie ausfhließlic) 
bon dem von ihr herdienten Gelde ge= 
lebt und noch einen Iheil ihres Ge- 
haltes gefpart habe. 

Sie haben fich doch fonft nicht für 
Ihre Vermögenszerhältniffe interef- 
ſirt, bemerkte der Juſtizrath ein wenig 
ſpöttiſch, als ſie die Aufforderung an 
ihn richtete, ſie Uber die Vermögens— 
berhältniffe miütilerlicerfeits aufzu= 
klären. 

Soll ich denn immer noch das un— 
wiſſende Kind bleiben? Ich weiß jetzt, 
welche Macht im Gelde liegt, weiches 
Unheil es anrichtet, ich weiß, daß um 
des Geldes willen die ſchwerſten Ver— 
brechen in der Welt begangen werden, 
und will mich deshalb bei Zeiten mit 
ſeiner gefährlichen Macht näher ver— 
traut machen. 

Glauben Sie, in der nächſten Zu— 
kunft etwas Gutes damit ſtiften zu 
können? forſchte der Juſtizrath lau— 
ernd. In ſeinen Mienen lag wieder ſo— 
viel Schalkheit, daß Clara verlegen 
wurde und, um ihm noch mehr 
Gelegenheit zu geben, ſcheinbar ärger— 
lich erwiderie: Bin ich nicht berechtigt, 
zu wiſſen, wie es mit mir ſteht? 

Gewiß, mein liebes Kind; es wun—⸗ 
dert mich nur, daß Sie jetzt danach 
fragen. TIch glaube aber den Beweg— 
grund zu erxrathen. 

Kommen Sie zur Sache, Herr Ju—⸗ 
ſtizrath, beiahl Clara mit angenomme— 
ner Schörfe. ch glaube mit meinem 
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ren ausruht, fondern das Erbtheil ih⸗ 
rer Väter erwirbt, um e3 zu befigen. 
E3 war ihm fehon recht, daß derftauf- 
mann Müller, den er ala Menfch hod- 
achtete, fih um die Hand feiner Toch⸗ 
ter bewarb. Er gab aud feine Ein- 
wilfigung, aber mit der ausbrüdlichen 
Bedingung, daß die jungen Leute fich 
aus eigenen Mitteln emporarbeiten 
follten. m Stillen mochte Xhr Groß» 
vater denfen, daß er den jungen Leu= 
ten, nachdem fie die Feuerprobe beſtan— 
den haben würden, mit feinen reichen 
Mitteln unter die Arme Tpringen. 
mollte, Aber er muß doch wohl den 
Bogen zu ftraff angejpannt haben, 
denn Ihr Vater ftarb bereits im zimei= 
ten Kahre einer glüdlichen Ehe, berSie - 
hr Dafein verbanfen, wie man allge- 
mein fagte, infolge Ueberanftrengung 
im Geihäft. Er Hinterließ feiner 
Wittwe ebenſoviel, daß fie auf ein bis 
zwei Sabre forgenfrei leben konnte. 
Yhre Mutter war innerlih zu jtolz, 
nad dem Tode bes Mannes ihrem Va— 
ter zur Lajt zu fallen, während ver 
Alte in jeiner hartnädigen Art von 
ihr erwartete, daß fie ihn um Wieder: 
aufnahme in fein Haus bitten würde. 
So fam es, daß Vater und Tochter fich 
einander entfremdeten, ftatt, mie es 
natürlich gewejen wäre, fi) enger an- 
einander zu fchließen. lim bes Kindes 
willen ging Yhre Mutter nach andert- 
halbjähriger Trauer eine zmweite Ehe 
ein. Sie willen das, e8 war der jebt 
beritorbene Banquier Leupold. Mir 
ift e3 immer fo vorgelommen, al3 06 
Shre Mutter dem Banquier nur die 
Hand gereicht hätte, um ihrem Water 
zu zeigen, daß fie auch ohne feine Hülfe 
für eine bornehme Erziehung ihrer 
Tochter und deren Zufunft Sorae tra- 
gen könne. Zeupold liedte Xhre Mutter 
aufrihtig. Er war in gefchäftlichen 
Dingen nicht auf der Höhe der Wienjch- 
heit, wie man zu jagen pflegt, aber in 
feinem Verhältniß zu Xhrer Mutter 
hat er ich tabellos betragen. Sein ein- 
äiger Gedanke bei allen fühnen Spe- 
eulationen, die ev unternahm, war, 
Teinefyamilie glänzend hinzuftellen und 
aus feiner Stieftochter einen Golofifch 
zu machen. Uber der Verlujt ihres er- 
ften Mannes, den fie im Herzen doch 
tmohl nie vergeffen hat, fcheint Xhre 
Mutter früh ins Grab gezogen zu ha— 
ben. Sie ftarb fehon im erjten Jahre 
ihrer zweiten Ehe ftil und zufrieden 
mit bem Vemußtjein, daß für ihre 
Zochter gejorgt fei. Leupold hatte fich 
freilich in feinen Plänen gründlich ver: 
technet. Er forgte für |hre Erziehung 
und ließ e3 an nichts fehlen, bis ber 
Zeitpunkt einkeat, wo er nicht mehr 
glüdlich jpefulitte, vielmehr alles, was 
er erworben hatte, Schlag auf Schlag 
einbüßte und barüher jelbft ftarb. 

Darum haben Sie mir nie von bie: 
fen Verdältnijlen ausführlich erzähft, 
Onfel Frühberaq? fraate Slara, 

Gehen Sie, mein Kind, antwortete 
er, Sie haben weder |hren Vater noch 
Ihre Mutter in Erinnerung. Sie er- 
innern ji auch nicht Ihres größten 
Mohlthäters, das ift Xhr vortreffli- 
her alter Großvater. Denn Leupo!d 
hatte mit der Grimmfchen Familie 
jede Beziehungen abgebrochen und auch 
mich bei feinem Zode gebeten, mit fei- 
ner GStieftochter niemals über die miß— 
lihen Familienzerwürfniſſe zu ſpre— 
chen. Er wußte nicht, daß Ihr Groß— 
vater ſein Enkelkind, Sie, mein liebes 
Fräulein Clara, zur Univerſalerbin 
und mich teftamentarifch zu dem Ver⸗ 
mwalter eine Vermögen? bon 300,000 
Thalern, eingejegt hatte. 

300,000, Ontel yrühberg, das fol 


Gelde tbun zu fünnen, was ich will. | mir gehören? 


Sch möchte doc aber wünfchen, daß 
Eie dami! madıen, was ich auch will. 

Clarg wandte fich verlegen ab. 

Nun, th will nicht weiter gehen, wir 


berftehen ung. E3 fünnte vielleicht ber | 
Zeitpuatt gelommen fein, wo Ste mit | 


diejern Selde nicht bloß fich, fondern 
au einen boriefflicen Menfchen 


glüdlih machen fönnten, ber fich, mie 
Sie, nach ſchweren Schickſalsſchlägen 


aus tigener Kraft in dieſer feindlichen 
Welt behauptet hat. 


Zur Sache, wiederholte Clara abge- 


wandt, diesmal in einem keineswegs 
befebleriſchen Ton. 


Setzen Sie ſich wieder, mein liebes 
Kind, ich habe weder das Recht noch 
auch die Pflicht, Ihnen von jetzt ab 
irgend etwas zu verſchweigen. Ihr 
Großvater mütterlicherſeits war ein 
Mann von großer Energie, ber im 
Laufe feines Lebens ein jehr anfehn- 
liche3 Vermögen zu eriverben verjtand. 
Er hatte eine Cichorienfabrif gegrüns 
det, die ihm jährlich viele Tauſende 
abmwarf. Der alte Grimm ift frühzeitig 
Wittwer geworden. Seine Frau hin— 
terließ ihm eine Tochter und einen 
Sohn, der ſich von Jugend auf für 
Kagd und Forftwefen intereflirte, ſo⸗ 
daß Ihr Großvater ihn auf die Yorft- 
atademie fandte. Er foll ftet3 ein fin= 
ſterer, unheimlich willensſtarker Menſch 
geweſen ſein, der als Forſtakademiker 
die Tochter eines pommerſchen Guts⸗ 
beſitzers kennen lernte, deren Beſitz er 
ſich in den Kopf geſetzt hatte. Das 
junge Mädchen wurde aber den Be— 
ſtimmungen ihrer Eltern gemäß, ſo 
hat man mir erzählt, mit einem adeli— 
gen Herrn verheirathet. Ihr armer 
Onkel wurde darüber noch tiefſinniger 
und ſoll eines Tages nicht wieder aus 
dem Walde zurückgekehrt ſein. Später 
hieß es, er ſei nach Amerika gegangen 
und habe ſich ein Vermögen erworben, 
mit dem er nach Deutſchland zurück— 
gekehrt ſei, um wieder ſeiner alten Nei— 
gung, dem einfamen Yorftleben, nach- 
ugehen. Auf Grund diejed Gerüchtes 
En mancherlei Nachforſchungen 
nach ſeiner Perſon ſtattgefunden. Es 
fand ſich aber niemals ein Anhalt für 
eine Beſtätigung deſſelben. Auch ich 
Bin der Meinung, daß der große Bru— 
der Khrer Mutter den Tod gefucht hat, 
fei e& in ben heimathlicden Wäldern, 
fei e8 in ven Urmälbdern Amerikas, 
ihre Mutter war die einzige Erbin des 
großen Vermögens, aber hr Groß- 
vater gehörte zu den harten Köpfen, die 
von ber Jugend verlangen, baß fie 
nicht auf den Lorbeeren ihrer Vorfah⸗ 


I 





| Tsledt hatte, aber 


&3 Itegt in der Bank von Gigi?- 
mund Korn und Eo. zu Jhrer Verfü: 
gung. 

Clara bebecte ihr Antlig mit ven 
Händen. Die Vorftelung vom Belt 
eines in ihren Yugen fo ungeheuern 
Vermögens raubte ihr zeitweilig Die 
Befinnung. Aber fie dachte nicht einen 
Augendlid an fi, fondern an Wolf: 
gang, an den geliebten Mann, dem jie 
alles zu opfern bereit mar. 

Ihr Großvater, plauderte der Ju— 
ſtizrath ſcheinbar gleichgültig weiter, 
hat nach dem Tode Ihrer Mutter auch 
nicht mehr lange gelebt. Er war ein 
bärbeißiger Einſiedler geworden, der 
zwar ſtets das Herz auf dem rechten 
unzugänglich und 
mürriſch gegen jedernann war, der 
ſich ihm näherte, ſei es, wer es ſei. Ich 
kenne nur einen Menſchen, mit dem 
man ihn vergleichen könnte, der mich 
manchmal in auffälliger Weiſe an die 
Charakterzüge Ihres Großvaters er— 
innert, Sie haben ihn auch ganz genau 
kennen gelernt: den Förſter Knöwe; 


Fortſetzung folgt.) 


— — · — 


Der Unterſchied. Kaufs 
mann (vorwurfsvoll zu ſeinem durch— 
gebrannten Kaſſirer, den er am Gericht 
wiederfindet): „Dadurch, daß Sie mich 
beſtohlen haben, habe ich Pleite machen 
muſſen!“ — Kaſſirer: „Hätten Sie obs 
uchin gethan.“ — Kaufmann: „Ja, 
aber da hätte ich wenigſtens was dabei 
verdient gehabt.“ 

— Höchſter Realiſsmus. — 
A.: „Ich habe neulich eine Winterland⸗ 
{haft gemalt, die mar jo naturgetreu, 
bak das Thermometer in meinem Nie 
Tier um zwanzig Grad herunterging.“ 
— 8.: „Hm, das ift noch gar nichts, 

ch habe im vorigen Jahre ein Per» 
trait de3 alten Brown gemalt, das max 
fo lebendig, daß id; e8 regelmäßig ras 
firen mußte.” 


— Frauenart. Mann: „Hös 
re, jebt tmirb’3 aber Zeit, daß mir 
wieder einmal die Modiftin bezah- 
len!” — Frau: „Ach, laß nur noch, 

. aber daß fie nicht vielleicht 
dentt, ich bin. ihr untreu gemorden, 
2... werde ich mir wieder maß bes. 
ftellen!“ 


— Berdienf. Köchin (bie 
plöglih austritt, ald ihr dee Heiz 
noh 5 Mark über den Lohn gibt): 
„a, » . . mas fol das fein!! — 
Herr: „Eine fleine Ertrabelofnung, 
weil Sie's meiner Alten fo ſchön 
bingepfiffen haben!“ Fa 





Leben, Kraft und Stärfe 


Haben nur Diejenigen, die auf ihre Gefundheit 


puljirt, mern der Appetit jchlecht if, 


wenn Ihr ſchwach, 


Acht geben. Wenn Euer Blut nit mehr lebhaft 
bfutarm oder fdhlecht genährt jeid, bringt 


Malt Marrow 


daB munderbare Tonic, 
geſchwächten Syſtem volle Geſundheit. 
iſt es unvergleichlich 
nach Buüchlein, 


Beſtellt heute eine Kiſte 
„Kerborragende 


gemacht von den weſentlichſten Saften von 
Als ein Blutmirtel und mildes Tonic für die Nerven 


Malz und Hopfen, Eurem | 


per Telspbon, ruft auf Galumet 1064. Schreibt 


Aerzte des Weſtens“. 


MCAVOV BREVING CO. MALTMARROWVDEPT. CHICAGO. 


— 





Das Trauereffen vom Herrn Alt⸗ 
ringer ſelig. 


Seine Hochwürden der „Herr Alt— 
ringer“, 
Batiſt Schmitz, war geſtorben. 
ſanft und friedlich, ſo wie ein Kind 
einſchläft, das müde geworden iſt vom 
Spielen, ſo war er hinübergegangen. 
Am Moraen hatte er noch die Meſſe ze— 
lehrirt, wie er das nun jchon fert 60 
Sahren aethan, hatte nachher mit au= 
tem Appetit fein Frrübjtüc zu jtch qe- 
nommen, mar dann noch ein bikchen 
zwifchen den Rabatten jeines Gartens 
auf und ab gegangen und hatte dann 
ber Junafer Billhen gerufen, die nun 
auch jchon über 40 Nahre das Amt ei- 
ner Hauäshälterin bet ihm bekleidete, 
juft fo lange, al der Herr Paitor 
Schmitz in Ultringen amtirte. „Bill- 
chen, mir iſt ſo'n bißchen ſchwach zu 
Muth; ich meine, du holteſt mir mal 
ein Fläſchchen von dem 93er herauf, 
du weißt ja ſchon.“ 

Und Jungfer Billchen war gehor— 
ſam in den Keller hinuntergeſtiegen, 
batte den 93er aeholt und entkorkt und 
gleich für fich felber auch ein Glas mit= 
gebracht. Denn wenn „ihr Herr Pa= 
ftor“, mie jte ihn alle Zeit nannte, ein 


Ganz 


Glas von feinem 93er zur Herzitär= | 


fung tranf, dann befam natürlich die 
Sungfer Billhen auch ihr Glas, 
fie mit Sachtenntniß 
ſchlürfte 

Der Wein hatte dem alten Herrn 
gut gethan — ja ſo ein guter Tropfen, 
der hat's in ſichzumal wenn man ganz 
genau weiß, wo die geſegnete Gottes— 
gabe wuchs und daß ſie unverfälſcht 
iſt. Und das wußte der Herr Paſtor 
Schmitz nun freilich ganz genau. War 
ſie doch ſein eigenes Gewächs. Zum 
Pfarrwitthum von Altringen gehörten 
die beſten Lagen der Gemarkung, und 
das war nichts Kleines, denn Altrin— 
gen heißt eigentlich nicht ſo, ſondern 


hat einen gar wohlklingenden Namen 


auf allen Weinkarten, an der Stelle, 
wo die ganz feinen Moſelweine 
zeichnet ſtehen. Und ſeine Weinberge 
waren der Stolz des alten Herrn; ne— 
benbei brachten ſie ihm auch noch all— 
jährlich ein hübſches Stück Geld, denn 
der Moſelwein iſt, wie männiglich 


weiß, ein theurer Tropfen, und der 


alte Herr Paſtor hatte all die guten 
Jahre miterlebt, da er beinahe mit 
Gold aufgewogen wurde. 


Seine Hand hatte ein bißchen gezit-⸗ 


tert, als er eingoß, aber er hatte doch 
liebevoll das Glas gegen das Licht ge— 
hoben und vorſichtig und befriedigt ge— 
koſtet. „Ein feines Tröpfchen, Bill— 
chen, ein kapitales Tröpfchen.“ 


Und Billchen hatte dazu genickt. 


„Och, Herr P'ſtor, dat will ich mei- 
Dat is aber auch unſen allerbe- 


nen. 
ſten, den mir im Keller haben.“ 


Dann war die Flaſche ſorgfältig zu— 
gepfropft und in den Schrank geſtellt 
worden, und der Herr Paſtor hatte ſich 
zu einem kleinen Schläfchen in ſeinen 
bequemen Stuhl zurückgelehnt. Und 
Jungfer Billchen war leiſe aus 
Zimmer gegangen. 

Um dieſe Zeit ſchlief der alte Herr 
ſeit ein paar Monaten jeden Tag. Na 
ja, die Jahre kamen ja nun allmählich, 
wo er das Recht dazu hatte. Wenn 
man zweiundachtzig geworden iſt und 
ſeit ſechzig Jahren paſtorirt, dann 
kommt ſo allmählich doch ein bißchen 
Ruhebedürfniß. Jungfer Billchen 
hantirte ganz leiſe in der Küche mit 
ihren Töpfen. Wie lange ſie wohl 
noch hier in dem alten Hauſe ſo ſchaf— 
fen würde? Alle Tage konnte es ih— 
ren Herr P'ſtor treffen oder ſie ſelber; 
daraus machte ſie ſich gar kein Hehl. 
Die jüngſte war ſie auch nicht mehr. 
Ihren ſiebzigſten Geburtstag hatte ſie 
ganz heimlich begangen; keiner hatte 
was davon gemerkt. Sie wollte 
gar nicht ausdenken, 
werden ſollte, wenn eines von ihnen 
dieſe Zeitlichkeit mit einem beſſeren 
Leben vertauſchte. 

Während ſie das Hühnchen rupfte, 
das ihr Herr P'ſtor zu Mittag in der 
Suppe eſſen ſollte, gingen ihre Ge— 
danken immer um dieſen Punkt herum. 
Ihretwegen konnte ſie alle Tage ab— 
kommen. Warum auch nicht? Jung— 
fer Billchen wußte ganz beſtimmt, wie 
es da droben ausſah. Sie hoffte, daß 
ſie ein gnädiges Gericht finden würde 
und daß das Himmelsthor für ſie auf— 
gethan würde, wenn auch nur ein 
Spältchen meit, jo daß ſie eben durch— 
ſchlüpfen konnte und ihr ganz beſchei— 
denes Plätzchen irgendwo in einer Ecke 
finden, wo ſie von fern alle Himmels— 


herrlichkeit ſehen und ganz leiſe in das 


Halleluja der Engel und der lieben 
Heiligen mit einſtimmen durfte. Und 
von wo ſie womöglich ihren Herrn P'⸗ 
ſtor ſehen konnte, der ganz ſicherlich 
auf einem ſehr guten Platz in der Reihe 
der himmliſchen Heerſchaaren ſitzen 
würde. Denn den verdiente er, weiß 
Gott! Jungfer Billchen wußte es am 
allerbeſten, was ihr Herr P'ſtor für 
eine Seele von einem Menſchen war. 
Ein wahrer, guter Hirt ſeiner Herde; 
einer, deſſen linke Hand nicht wußte, 
was die rechte thut, der ohne Arg und 
Falſch war. In manchen Dingen war 


der alte Paſtor Herr Johann 


das 
und Ehrfurcht , 


Der= 


dem | 


ſich's 


mie das einmal | 


er - wahrhaftig Das reine Kind, ihr al- 
ter Herr. 

Sunafer Billhens Hand, die eben 
noch emiiq rupfte, fant herab 'ın) faq 
unthätig im Schoß. Nein, was ſollte 
bloß aus ihrem alten Herrn werden, 
wenn ſie zuerſt weg mußte. Für ſie 
ſelber war geſorgt. Er hatte ſie ein— 
gekauft in ein Ruheheim, wo ſie die 
paar Tage, die ihr noch blieben, ſor— 
genlos verbringen konnte. Aber er! 
Jungfer Billchen überlegte ſich ernſt— 
lich, daß ſie an ihre —— Nachfol— 
gerin denken müſſe, und ſie nahm ſich 
vor, in der nächſten Zeit im Kreis ih— 
rer Verwandten und Bekannten Um— 
ſchau nach einer ordentlichen Perſon zu 
halten, die an ihrer Stelle ſorgte, ſo 
gut ſie es eben verſtand. Und wenn 
ſie eine gefunden hätte, dann wäre es 
am beſten, ſie ließe die einmal ein paar 
Wochen zu ſich kommen und lernte ſie 
ſchon ein bißchen an. 

Es war ihr ordentlich tröſtlich, ſich 

das auszumalen. Aber als dann der 

Dommes aus dem Oberdorf kam, um 
| feinen vierten Jungen zur Taufe an— 
zumelden, und ſie leiſe ins Zimmer 
ging, um ihren Herrn zu wecken, da 
waren all ihre Sorgen unnöthig ge— 
worden. Denn ihr alter Herr Paſtor 
hatte ſich ſchon ganz ſacht auf die Reiſe 
gemacht und ſtand wohl jetzt ſchon vor 
der Himmelsthür und wartete darauf, 
daß ſie ihm aufgethan würde. 

Und Jungfer Billchen war, nachdem 
ſie ſich von ihrem Schreck erholt und 
ordentlich ausgeweint hatte, ganz ge— 
tröſtet. Lange dauerte es ja doch nicht 
mehr, bis ſie denſelben Weg ging. Die 
paar Jährchen waren gar nichts im 
Vergleich zu der Ewigkeit, die dann 
ſür ſie anfing, und ſo hatte ſie wenig— 
ſtens die Sicherheit, daß ihr Herr 
P'ſtor bis zu ſeinem letzten Augen— 
blick alles gehabt hatte, wie er's ge— 
wohnt war, und daß ihm auf ſeine al— 
ten Tage nichts Uebles von fremden 
Menſchen mehr geſchah. — 


Irgend woher aus der Eifel kam 
der Erbe angereiſt ſammt ſeiner Frau. 
Sie waren beide Verwandte des alten 
Herrn, der jelber ein bifchen dabei ge- 
Golfen hatte, fie zufammen zu bringen, 
weil fie auch beide jeltfjamermeife feine 
einzigen Erben waren; er von feines 
Baters, fie von jeiner Mutter Seite 
; ber. Sie famen mit einem najffen 

und einem trodenen Auge. Hocmür- 
den der Herr Onfel waren immer gut 
gegen fie gemefen, ja. Aber vor fo 
einem geiftlichen Herrn hat man doc 
| einen fo tiefen Refpeft, dat davor die 
ı Xiebe eigentlich nicht fo recht auffom- 
men kann. Und dann, zweiundachtzig 
Jahre iſt ja auch ein ſchönes Alter, da 
iſt man ja nicht unvorbereitet. 
wußten nicht ſo recht, was ſie zu 
warten hatten, waren auch 
gefaßt, daß der alte Herr aller— 
hand Legate ausgeſetzt hatte. Nun, 
das war ſeine Sache. Sie waren nicht 
von der habgierigen Sorte und nah— 
men dankbar, was ihnen da in den 
Schooß fiel. 

Und die Jungfer Billchen wußte es 

wohl zu ſchätzen, daß die Frau ihr 
gleich von vornherein verſicherte, wenn 
der Herr Paſtor etwa nicht daran ge— 
dacht haben follte, jo follte fie natiir- 
ih ihr Bett friegen,' und fonft von 
den Möbeln, was fie für ihre Einrich- 
tung brauchte, und vom Leinenzeug 
und Geidirr auh. Das Hätten fie 
auf der Herreife ausgemacht; denn dafı 
der Herr fie jonit bedacht habe, das 
müßten fie, das habe er ihrem Mann 
feinerzeit noch befonder3 aefhrieben. 

Sp verlief alles in Frieden und 
Stille. Die Frau Nichte vergoß ehr- 
liche Thränen, als fie den alten Ontel 
jo friedlich in feinem Sarge liegen jah, 
der Neffe war aufrichtig betrüht, und 
in feinem Haufe im Dorf wurde wohl 
in diefen Jagen viel anderes gerebet, 
al3 vom alten Herrn Baitor feltg. 

Und die Junafer Billchen freute fich, 
; Daß es jich gerade jo machte, daß das 
' Begräbnig an einem Sonntag jein 

fonnte. Denn dann war alles doch viel 

mürdiger und feierlicher, und ficherlich 
fam die ganzellmgegend, um ihrem al- 
ten Herrn die legte Ehre zu ermeifen. 
| ©ie fat in ihrem Lehnftuhl und ruhte 
ein bißchen aus. Gie fonnte e3 frei- 
lich nicht hindern, daß ihr hier und da 
eine Ihräne über die Baden lief, aber 
| bie mwijchte fie dann ganz flinf mieder 
tmeg — e5 ivar ja rein jündhaft, zu 
| weinen, mo ihr Herr P’ftor e3 doc 
mahrhaftig gut hatte. 

Und dann fuhr fie mit einem Male 
erichroden in die Höhe. Wenn fie das 
vergeflen hätte! Nein, fie merfte doch, 
| daß fie alt wurde. Die Ruhe miürde 
ı ihr gewiß ganz gut thun und es würbe | 
| ihr gar nicht fo fehmwer werden, hier 
aus dem Haufe fortzugehen, als fie 
jich’S doch jo ganz beimlih manchmal 
borjtellte. 

„Herr Schmig, Herr Schmit.” Gie 
rief e3 ganz laut, und dann erſchrak 
ſie, weil man doch die Ruhe in einem 
Todtenhauſe nicht ſtören darf. „Ach, 
du grundgütiger Himmel, das hätt ich 
ja beinah vergeſſen. Das Trauereſſen 
mein' ich. Das wär' eine ſchöne Ge— 
ſchicht' geweſen! Ne, da müſſen Sie 


Sie 
er- 
darauf 


Sonntagpof,. Chicags, Sonntag, 


doch gleich runter in den „Rebftod“ ge: | 
ben und alles beitellen. Wie foll’s 
denn.nun werden?“ 

Sie fah erwartungspoll auf den Er- 
ben. Ob er mohl ihrem Herrn P’ftor 
alles zufommen ließ, was fich gehörte? 
So ein Trauereffen war feine Kleinig- 
feit. Als der hochwürdige „Herr Bol- 
lensdorfer” begraben wurde, da hatte 
man jich in der ganzen Gegend darüber 
aufgehalten, daß feine Schmweitern al- 
les jo geizig eingerichtet hatten, und 
die Bollensdorfer Pfarrfinder hatten 
das ordentlich al2 eine Schande für 
bie Gemeinde empfunden. Dagegen 
mar e3 ordentlich eine Ehre für Die 
Loofener, als beim Begräbniß des 
„Herrn 2oofner“ die Erben ein Trau— 
ereilen aaben, von dem man nod} ein 
Jahr nachher in der ganzen Gegend re- 
den hören fonnte, 

Uber das mußte man jagen, ber 
Erbe war wirklich nobel. Er meinte, 
es jer am beiten, wenn bie Xunafer 
Billhen das beitimmte, denn die miife 
am genauejten, wie alles feinen Scif 
habe. Und alles folle vom Beften und 
Feinſten fein; nichts folle geipart wer— 
den an Gffen und Irinfen und allem, 
mas dazu gehöre. Denn ihm folle fei- 
ner nachlagen, dah der „Herr Altrin- 
aer” nicht mit allen Ehren ing Grab 
und daß die Frben 
ihre vom Gelde des Geſtorbenen vol— 
len Taſchen zugehalten hätten. 

Es ware auch ſicher eine Schande 
geiwejen, wenn er gernidert hatıe, venn 
ın der offenen Schreidtiſchlabe hatte er 
eine Abſchrift des Teſtaments gefun— 
den und wußte, daß nach Abzug der 
reichlichen Legate fur eine Kirche und 
die Armen der Gemeinde noch 40,000 
Mart für ihn übrig blieben, ſammt 
einem Keller voll Wein, der vielleicht 
noch einmal ſeine 20- bis 30,000 
werth war. 

So wurde denn der „Rebſtock“⸗ 
Wirth ins Pfarrhaus beſtellt und 
nahm verſtändnißvoll ſchmunzelnd, die 
Aufträge entgegen. Ja, natürlich wür— 
de er alles aufs beſte und reichlichſte 
geben. Zuerſt eine Rindfleiſchſuppe 
mit was Gutem drin; dann einen ge— 
kochten Schinken mit Gemüſe und da— 
nach einen gediegenen Kalbsbraten mit 
allerhand Cingemachtem dazu. Und 
— verſteht ſich — etwas Süßes, und 
Käſe zum Zuſpitzen, und damit die 
Gäſte auch ordentlich Durſt kriegen. 
„Auf achtzig Eſſer virb man wohl 
rechnen müſſen, weil es doch Sonntag 
iſt und aus der ganzen Umgegend die 
Herren Konfratres kommen werden, 
zwanzig doch allermindeſtens. Dazu 
die Honoratioren von ringsum, und 
aus dem Dorfe die Kirchen- und Ge— 
meinderäthe und was ſonſt dazu ge— 
hört.“ 

Und wie wurde es denn mit dem 
Wein? Wollte der Erbe ihn geben, 
oder ſchenkte der Wirth ihn aus? Von 
dieſem wichtigen Punkt hatte nun 
freilich der Erbe aus der Eifel wenig 
Verſtändniß. Er war naiv genug, zu 
meinen, Wein ſei Wein, und was er 
von des Herrn Onkels Wein nehme, 
brauche er nicht zu bezahlen. Da mußte 
Jungfer Billchen ihn nun ſchon beleh— 
ren, daß jede Flaſche, die in des Herrn 
Onkels Keller liege, ſo gut wie baares 
Geld ſei, und daß es immer noch klü— 
ger wäre, den Wein des „Rebſtock“⸗ 
Wirths zu bezahlen, als aus dem Kel— 
ler des Herrn Onkels den Gäſten vor— 
zuſetzen. Denn wenn man ſchon dar— 
aus nehme, ſo erwarteten die Gäſte mit 
Fug und Recht. daß man dann auch 
etwas Gutes gebe, während ſie an den 
Mein des „Rebitod"-MWirtds fozufagen 
einen anderen Maßitab anlegten, meil 

das Wirthösmein mar. 

E35 dauerte eine Meile, bis der Erbe 
diefe Subtilitäten begriffen hatte, und 
er entichied fi dafür, Jungfer Bill 
hen die Verhandlungen über Diejen 
wichtigen Gegenjtand zu überlafjen. 
&o einigte fich denn Junafer Billchen 
mit dem Wirth dahin, dag ben geıit- 
lihen Herren und Honoratioren ein 
befonder8 auter Iropfen fhon zum 
Anfang vorgefeßt werden follte, weil 
das gleich einen quten Eindrud mach- 
te; den übrigen Irauergäften ein 
leichterer und billigerer, und dem &e- 
fangverein, den der Wirth in meijer 
Vorausfiht der fommenden Dinge 
oben auf das „Sälchen“ ſetzen wollte, 
vom gewöhnlichen J—————— ſin— 
temolen auch Trauergeſänge die Kehle 
trocken machen, ſo daß auch ein ſaurer 
Wein den Durſt angenehm ſtillt. Die 
Mitglieder des Geſangvereins waren 
ja übrigens auch junge Leute, für die 
man nicht ſo viel Ehre aufzuwenden 
brauchte und die zufrieden waren, 
wenn ſie ihr ordentliches Maß zu trin— 
ken kriegten und, wenn möglich, noch 
etwas darüber. 

Der „Rebitod"-Wirth nidte beiahend 
und anerfennend zu diefen Anordnun- 
gen' Jungfer Billchens. Ja, die Jung— 
fer Billchen, die verſtand ſchon die Sa— 
che, die wußte, was ſich gehörte, hatte 
ja übrigens auch in ihrem langen Le— 
ben ſchon ſo viele Begräbniſſe geiſtli— 
cher Herren mitgemacht, daß ſie die 
Erfahrung hatte. Und nachdem ſie 
ihm noch beſonders eingeſchärft hatte, 
daß zu einem ordentlichen Eſſen auch 
eine ordentliche Nöthigung gehöre und 
daß ſie ſchon ſelber gut achtgeben wer— 
de, ob alles ſeinen Schick habe, konnte 
er abtrollen in dem Gefühl, daß zwei 
ſcharfe Augen genau aufpaſſen wür— 
den. — — 

Der Herr Paſtor Johann Baptiſt 
Smitz war mit allen Ehren und 
Würden begraben. Die weißgekleideten 
Kinder hatten die zahlloſen Trauer— 
fränze getragen, der Gejangperein hat- 
te jhon und rührend gefungen; bie 
ganze Gemeinde hatte in aufrichtiger 
Irauer das Grab umitanden, darin 
| man ihren alten Herrn verjentte. Und 

troß aller Faflung hatte Yungfer Bill- 
chen herzbrechend gemeint, die Frau 
Nichte hatte auch ihre ehrlichen Thrä- 
nen vergofjen, und der Neffe und Erbe 
hatte aufrichtig betrübt neben ihr ge- 
ftanden. Alles, mas gefchehen mußte, 
mar geichehen, und man fonnte das 
Yemußtfein haben, daß der alte Herr 
tmohl gebettet fei in feiner legten Rube- 
ftätte. Man hatte dem Tobten gege- 
ben, wa3 be3 Zobten war, und nun 


| 
| aefommen märe 
| 


————— ——— ———— — — —— — sn 


mittlerweile gemüthlich geworden. 


den 2 


— —— 


— a: 


Beginnt das neue Jahr mit dem ber- 


befferten Bortheilen eines Anfchreibe- 


Kontos. 


Ihr werdet c8 nicht nur als 


| eine große Bequemlichkeit finden, fon- 
| dern aud) als eine Quelle der Spar— 


ſamkeit. 
auf dem 3. BR: ee 


20,00 


Fragt in der Gredit Dfice 


'S&aHGreen Trading Stamps FREE 


O lange Damen- 


in mmerbörtem Verkauf 


Eine Anfammlung von Goat-Bargains, die größte, die je für einen Näumungs- 


Berfanf geboten wurden. 


Gpat braucht, jo wird 


$6 Eoat3 für Tamen und |$8 Gontd für Damen und) $10 Goats für Damen 
| Mäddıen, | 
Ein taufend zur Auswahl, ı 
543ölligenLängen, ſchwar⸗ 
ze Thibets 
ſeys und Miſchungen, rapped 
mit 
halb anſchließend, von 84.00 


Mädchen | 

500 zur Muswahl, von 
ichivarzen Chevrond, farbt- in 
gen Kerſeys und Miſchun— 
gen, 50 bis 54 Zoll lang, 
alle ausgezeichnet geſchnei— 
dert und von dauerhaften, 
warmen Stoffen, U 


bon $3 bis 5 


56 Coats3 — 
Verf auf: 

$15 Coat3 für Damen und Mad: 
chen. 


Preis, zu 
nur 

von Facons, 

terte Broadeloths, feine 

Kerſeys und Cheviots, in ſchwarz 


und farbig, elegant braided, mi 
Strap und Knöpfen beſetzt, 


prachtvollen Entwür— 5. 00 


und 
bis zu 
| Namtar= 


| Preis — 
ER 


t | 'a 


fen, $15 und $16= |€ 


Goat3 — fiir 


Garacul und Plüfh-Eoat3 für Damen, rei- 
Schwarz, die Corte, die Ihr in 
halb anschliegend, 


ches glänzendes 
$20- und $25=Cvats findet, 
breiter gerollter SHragen,durchiveg m. 
Atlas appretirtem Venetian gefüt, 

tert, alle Größen, Näunmmngspr. 1 


Euit3 und leider für 


Auswahl von 200 Suit, alles hübjche 


in einer Auswahl von Stoffen, hell» und dun— 
einfach gejchneidert oder bejekt, — 


felfarbig, 
GCovat3 mit Atlas gefüttert; aud) jeid. 
Cloth Kleider, bis 16.50 werth, für 


Facon Stragen, Größen 6 bis .4 
re; 33 Covat3; Räumungs-Verraufspr. 


Moderne Coat3 für Mädchen, neue 
volle Modelle, einichlielich Bearjfins, 
zweifarbige Cloafings, 


mwurf, und Kombinatio. farbige 
Größen 6 bis 14 Jahre; 
werth, jpezieller Preis für den Ja 
nuar Räaumungs = Verlauf, zu 


mar e& Zeit, ven Lebenden zu geben, 
mas ihnen zufam. 

Dem „Nebftod” zu wandelten Die 
Geladenen, ernjt und würdig, wie es 
die Gelegenheit verlangte. Sie ſchnup— 
— ganz verſtohlen, als ſie die breite 
Treppe zum „Rebſtock“ emporſtiegen 
und in den Strom von Wohlgerüchen 
kamen, der ihnen aus der offenen Pfor— 
te entgeaenftrömte. Ha, das roch ber= 
heigungspol! E3 gab ein ziemliches 
Gedränge und mandes Hin und Her, 
ehe fie alle glücklich ſaßen. Die geilt- 
lihen Herren und die jonftigen Ehren- 
aäfte in dem großen Saal mit ben 
Raiferbüften und den vielen ausge— 
ftopften Vögeln und jagbaren Thieren, 
dem Stolz des „: ebitod”- Wirths. Die 
übrigen Eingeladenen in dem geiwöhn- 
lichen Gaftzimmer, wo lange 
aufgefhlagen waren, auf denen jich 
Teller an Teller drängte. Ind der 


| Arieger- und Gefangverein oben auf | 
‚dem „Säldhen“, mo e8 ſchon ein bißchen 


bunter zuging und die jüngern Bur— 


ſchen ſich vor Beginn des Mahles ſchon 


ein bißchen knufften und pufften um 
den Platz und die Beſtecke. 

Jungfer Billchen aber ſaß mit roth 
geweinten Augen im PVriovatſtübchen, 
das zwei kleine Beobachtungsfenſter 
nach den beiden Zimmern hatte — be— 
reit, ſcharf aufzupaſſen, daß ihrem 
Herrn P'ſtor nach Recht und Gerechtig— 
keit alle Ehren angethan würden. 

Und wahrhaftig ſie wurden ihm an— 
gethan! Jungfer Billchen konnte 
ſchmecken, daß die Rindfleiſchſuppe, die 
in mächtigen Terrinen hereindampfte, 
beinahe ſo kräftig war wie ihre eigene 
Sonntagsſuppe, aus richtigem Fleiſch 
und Knochen gekocht, nicht mit einem 
von dieſen neumodiſchen Extrakten, die 
alle ſchmecken, als ob man den Inhalt 
des Leimtopfes ein wenig verdünnt 
hätte. Konnte ſchmecken, daß die 
„Reditod"-Wirthin zu den Marfflöß- 
chen und den Gierfhmämmcden Die 
Zuthaten nicht gefpart hatte, Daß der 
Schinten jaftig war und der Kalb3- 
braten zart. Sie fah mit eigenen Aus 
gen, daß die Nöthigung bei geiitlichen 
und meltlichen Herren qut mar, und 
als der die Kirchenrechner, der be= 
rühmt mar megen feines Appetits, 
feufzend die Serpiette hinlegte und den 
legten Gang beim dritten Nöthigen 
an fich vorbeigehen ließ, da feufzte 
Sungfer Billhen auch erleichtert auf. 
Sie fonnte zufrieden fein. 

Ueber ihrem Kopf ein dumpfes 
Scharren und Trampeln. Da3 waren 
die Füße des Gefang- und Friegerver- 
eins da oben auf dem „Säldhen“, nad 
dem, wie Jungfer Billchens wachſames 
Auge wohl kontrolirt hatte, fortwäh— 
rend ganze Ladungen von Eß- und 
Trinkbarem hinaufgeſchleppt wurden. 
Die Mädchen, die da oben bedienten, 
kamen kichernd und roth die Treppe 
herunter. Na ja, Jugend hat keine 
Tugend! 

Im Honoratiorenzimmer war 
u 
Anfang hatte man ſich ausgibig von 
all den guten Eigenſchaften des hochſe— 


Verkaufs— 


Qualität ſchneidert, ganz mit 


zu 818 werth; Auswahl 


2.95 


Damen und Mädchen, 


Kerfeys u. feine Chev- 
tot3, mit Stragen und Euffs in hübſchem Ent— 
ITrimmings, 
Goats bis zu 


4.98 ! 


ö— — — — —— — — 


Tiſche 


es ſich doch lohnen, für den ſpäteren 


1.95 und Mädchen, 3.00 


Schwarze u. 
ſeys 
und farbige Ker— 
gen in Coat Facon, 
Theil mit Atlas 
einfach 


Sammet beſetzt, 
geſchneidert 


88.00 werth, — 


1.95 


Kerjeh- und Broadeloth-Coat3 fürDas | 


bis zu 10.00 
werth. Januar— 
Räumungs— 
Verkaufs-Preis, 

zu nur 


Atlas 
Ker⸗ 


oats in dieſer Vartie bis 


7. 50 


tert, Varietät von reinwoll. 
feinſtem farbigen 


und Flare-Facons, 


Suits und Kleider für 
Facons, 


Cheviots, 
futter, elegant geſchneiderte 


2 — 
4.95 bis zu 825 werth, für 


Coats für Mädchen, dauerhafte Facons, 
ausgezeichnete Qualität Meltons, Miſchungen 
und zweifarbiger Cloaking kragenlos od. Coat— 


sah: 


Volle Länge Coat3 für 
ſetzte Facons, 


w 
95€ 
pracht⸗ 

Frieges, 


84 und 85 Coats, für 


Coats für Mädchen, Bear 


$10 
Verkauf, zu 


— — — — —— — — 


Migen Herrn Paſtors unterhalten und 
manches ſtille Glas auf ſein Andenken 
geleert. Der Erbe, der ſich zuerſt ein 
wenig verlegen herumgedrückt hatte, 

| mar dann berijämunden und jaß nun 
im Gajtzimmer neben dem Kirchenrech- 
ner in einem gediegenen Gejpräch über 

| Ernteausfichten und die beten Kartof- 
| felforten für fchweren Boden. Die 
Gläfer leerten ich Schneller; der „Reb= 
tod": Wirth fchleppte pfiffig lachelnd 
immer neue FFlafchenbatterien heran, 
| und eine dichte, blaue Molke von Zi: 
garren- und Pfeifendampf erfüllte die 
Stuben. 
Draußen vor dem Rebitod 
ſich die Kinder verſammelt, ſchubſten 
und drängten ſich, kletterten an den 

Fenſtern in die Höhe und drückten die 

Naſe an den Scheiben platt, um hinein 

zu ſpähen. Es war gemüthlich, mit 

einem Wort, und als man die Lampen 
anzündete, wurde es noch gemüthlicher. 

Der Wein ſchmeckte immer beſſer, 
die Unterhaltung wurde immer lauter. 
Im Honoratiorenzimmer erzählte der 
Bürgermeiſter ein paar gute Geſchicht— 


hatten 


chen vom Humor des alten Herrn P'-— 


| tor jelig, daß ‚fie alle lachen mußten. 
| Und Jungfer Billchen auf ihrem Be— 
obachtungspoſten nickte zuſtimmend da— 
zu. 
Trauereſſen gekommen war, dann war 
er auch immer beſonders vergnügt und 
behaglich geweſen, wenn alles richtig 
| zugegangen mar, und fie hoffte, daß 
| geijtlich und meltlich heute jo behaglic) 
| nad Haufe gehen würde, 

1 Und als ein weiteres Stünbehen per- 





trihen war, da fonnte \unafer Bill: 

chen jich mit großer Genuathuung fa= 

| gen, baß ein richtigeres Irauerefien | 
| fe erlic. jeit Menfchengebenfen in der 
| ganzen Gegend, mojelauf und mofelab, 
| nicht ftattgefunden hatte. 

Der Gefangberein dort oben auf 
dem „Sälchen” hatte mittlerweile zu 
fingen begonnen. GSelbftverftändlic 
und mie fich das gehört, erjt ein ge— 
tragenes Lied, jchön und rührend, fo 
daß einem die Thränen in die Uugen 
fommen fonnten. Dom MWbjchied, 
Sceiden und Wiederfeden und bon 
Hoffnung auf das Senfeits. Allmäh— 
fih waren die madern Burfchen dann 
zu mehr meltlichen Liedern übergegan= 
gen, hatten vom Mai gefungen und 
bom Mond, vom Blüthenbaum und 
Rögleinstraum, und ed munderte fi 

| niemand, als fie auf diefem Wege zur 

| Liebe famen, zu Herz und Schmerz, 

| Sehnen und MWähnen und zu Bruft 
und 2uit. 

Sungfer Billchen da unten in ihrem 
Stübchen wiegte den Kopf im Tait da= 
zu. Mllerhband Nugenderinnerungen 
tauchten in ihr auf, die fie lange be= 
graben mähnte, und die jeßt mit einem 
Male. merfmwürdig lebendig wurden. 

Am Honoratiorenzimmer hörte man 

| Durch diellnterhaltung hindurch mand)= 
mal ein paar Töne, jo daß einen Au- 
genblid aller Lärm ftodte und geiftliche 
und weltliche Herren aufhordhten und 
zuftimmend nidten. Der Herr Loos» 


Verfänmt Diefe Gelegenheit nicht. Falls 
Bedarf 


farbige Ster= | 
‚ Chevrons ımd Mifchunz | liche Rartie zu diefem Preis 
gen, fragenlos, oder mit fra: | 

zum 
gefüttert, 


| Strap bejeßt, von 7.50 


83 


run in den reichiten 


| 20.00 
wahl, 
Vorrath reicht, für 


Itlas= od. 


Suits, 9,95 


Damen, 
kragenlos oder Coat Facon Kra— 
gen, dunelfarbige wollene Cloakings und fancyh 
Miſchungen, Größen 6 bis 14 Jahre; 


Skin, 
Cruſh Pluſh, Frieze, fanch Cloakings und Ker— 
ſeys, durchweg oder zum Theil gefüttert, fancy 
garnirte Facons oder einfache Coat Facon Ef— 
fette, alle Farben und Größen, Größen 6 bis 
14 Jahre, Coats, die 86 bis 88 werth ſind, ſpe— 
ziell für den Januar-Räumungs— 


fener, 


und. 


&o war e3 recht, fo follte e3 fein! | 
Wenn ihr Herr V’itor von jo einem | 


Ihr jet feinen 
zu faufen. 


ı $12 Goat3 für Tamen 1. 
| Mädchen, 4.00 


Nie Zudor wurde eine khn= 


offerirt. Viele neue u. eigenz 
artige Facond, Broadeloth3 
und feine Sterjens, Chevrons 
und Thibet3, itrapped, mit 
PBlait3 und Sinöpfen bejekt, 


auch  Belzfra- i 


oder | 
bi- 


gen, 10.00 und 
512.00 Werthe, 
zum Breije 
|bon nur 


Feine fhwarze Coat3 für Damen, 
Rı einer endlofen Warietät men. Wir fönnen unmöglidy‘ dieje wun⸗ aus zgezeichnete Facons, viele hübſche 
ſämmtlich Atlas hefüt⸗ derbaren Merthe bejchreiben. Elegant < — von Braiding oder einfach 


gefütterte geſchneidert, hoher oder Coat Kragen— 
| ®roadeloths, in bielen hübjchen Facons, | Facon, hochfeines Atlasfutter, Broad— 
le Karben, hübjch garnirt oder einfac) | 
geſchneiderte ſchwarze Chevrons u. 
in * mit breitem gerolltem oder Militärs | | Saijon, viele davon 
Kragen, alle Größen; — 


Farben der 
ſind bis — 


Aus⸗ 
der 


werth. 
ſo lange 


Geſchneiderte Suits für Damen undMädchen, 
lange oder mittellange Coats, mit Atlas 
Suitings, 
Kammgarnen, einfach geſchneidert od. 
fey. beſetzt, Skirts plaited oder 
820 werth, 


gefüt⸗ 
ſchlicht— 


Strap ee m 
7.50 


Damen, 

Sortiment von hochfein geſchneiderten 
ſind feine Kammgarne, Broadeloths, Serges u. 
lange Coat-Facons, õ 


in dieſem 
Suits 


Seide— 


elegant be— 


1.95 


beltebter 


3.98 


ber jelder ein großer Sänger 
bor dem Herrn war, hatte jhon ein 
paarmal befriedigt mitgefummt 
ärgerlich gezudt, wenn e3 über feinem 
Kopf nicht ganz taftmäßig zuging. Da 


ichlängelte jıch der Erbe ganz langjam | 


die Wand entlang dem Zijch der geiit- 
lichen Herren zu. Er war mit dem 
Kirchenrechner von den Kartoffeln auf 
den Wein gefommen und hatte eine 
angenehme Belehrung einpfangen über 
den Meinteller jeines jeligen Herrn 
Dntels und den muthmaßlichen Erlös 
daraus. 

Nein, da3 mußte man nun faaen, 
der Herr Onfel hatte doc) feine Sache 
beritanden in allen Dingen, und der 
Neffe freute fich wirklich von Herzen, 
daß er ihm alfe Ehre angethan hatte, 
die fic) gehörte. Und darum hatte er 
aud) den Vorſchlag, den der Kirchen 
rechner ihm gemacht hatte, jehr richtig 
gefunden, und beeilte jich jebt, ihn 
auszuführen. 

„Herr Baitor”, fagte er mit einer 
ein klein wenig fcehwanfenden Stimme 
zu Herrn Roofener — der Mein de3 
„Rebitod"-MWirth3 war wahrhaftig aut 
— „ber Herr Kirchenrechner hat mir 
eben aefagt, e3 wär’ fo'ne aute Mufif- 
fapelle im Drt, und da mollt ich mal 
fragen, ob mir nicht zu Ehren bon 
meinem Herrn Dntel ſelig jetzt ein biß— 
chen Mufif mocen laffen jollen, io 
mir doch all ſo ſchön beifammen find?” 


„O — o — o — 0 —“, madte | 


der „Herr Loofener” ziveifelhaft und 
ſchnitt ein etwas merkwürdiges Geſicht. 
zog nachdentlich an ſeiner Zigarre 
und ſtieß kunſtvolle blaue Ringel aus. 
„O — o — o — o — hm hm — 
h — ich glaube doch — lieber 
Schmitz — — ich meine — das würde 


doch — — — wollen wir das nicht 


lieber vorläufig noch laſſen?“ 
Er nickte ihm wohlwollend zu, 
der Erbe verſchwand wieder, nachdem 
er einiges Bedauern gebrummt hatte. 
Aber auch die geiſtlichen Herren ver— 


ſchwanden nun langſam, ſo nach und 


nad. Es wor mittlerweile beinahe 12 
Uhr geworden und damit begann für | 
fie der näcjte Taa, an dem fie bi3 nad) | 
dem Meffelefen tmeber Speife nod) 
Iranf zu fich nehmen durften. 

Uber als fie fort waren, ließ e3 dem | 
Erben feine Ruhe mehr. 3 wäre ja 
geradezu eine Sünde gemejen, menn 
man nicht alles gethan hätte, was man | 
thun konnte. Und es dauerte nicht | 
fange, fo z0g die Kapelle ein. Man | 
hatte ste jchnel zufammengefunden, 
denn jte jahen drüben im andern 
Mirthshaus-und warteten darauf, daß | 
man fie rief. Natürlich mußten Die 
madern Leute jehr wohl, mas jich 
ztemte für die Gelegenheit, und fie 
fpielten nicht etwa ausgelaflene Wei- 
fen. DO nein! Sie begannen ebenio 
wie der Gefangperein, wenn auch nicht 
ganz fo ernithaft, und arbeiteten fich 
ganz allmählich durch, bis fie zum Mo- 
jellied gelangt waren, dem Hymnus 
auf den Strom und da3 Land. Und 
da war e3 ganz natürlich, daß fie alle 
einfielen und mitjangen, und der ehr» 


oder: 


Herr | 


und | 


| 
| 
| 
| 





reim klang fo qut, daß der Kirchenrech: ' 
ner. wehmüthig und mit einer Thräne 
in den Uugen meinte: „Wenn der Herr 
Paftor jelig nur fönnte, jo würde er 
fiber von oben herunter noch.einftim= 
men umd den Nefrain mitfingen, den 


er jo befonders gern hatte: 
CO Mojelland, o felig Land, 
Ahr grimen Berge, vo Fluß und Thal, 
cd arüh euch von Herzen viel taujendmaf.* 


Und dann wurden alle Lieblingslie= 
der des alten Herrn felig gejungen, To 
daß die Junafer Billden in ihren 
Stübchen ge tpieder die Thranen in 
die Mugen friegte, weil es gar zu ſchön 
und rührend war. Gie fonnte ja nun 
nach Haufe aehen; fie wußte, daß alles 
aufs beite verlaufen war. 

Und während fie durch die dunfeln 
Gaffen ging, war ihr recht wohl zu 
Mutbe. Das Fenfter ihrer Stube ging 
gerade auf den Kirchhof, und fie fonnte 
im Schwachen Mondfchein den neuen 
Higel jehen, der fi) da wölbte. Konnte 
ihm zuniden im Bemwußtfein, daß ih- 
rem olten Herrn P’ftor alle Ehre ge= 
ichehen war und daß} er ficherlich zufrie= 
den fein miürde, menn er durch einen 
Spalt von da oben herunter fehen 
fönnte. Und ganz getröftet und befrie- 
digt Schlief fie ein, halb eingemiegt von 
der Mufif, die über das ftilfe, fchla- 
fende Dorf no) lange bis zu ‚ihr 
hinaufflang- — — — 

Vier Wochen darauf Faß der Erbe 
in $unafer Billchens neuem Heim und 
nidte gerührt dem Bilde feines Herrn 
Dnfels feltg zu, das an dem Ehren 
platze an der Wand prangte. 

„Jungfer Billchen“, ſagte er tief be— 
friedigt, „was aber mein Herr Onkel 
für ein Mann geweſen is, das is gar 
nich zu ſagen. Um den Wein haben ſie 
ſich förmlich geriſſen bei der Verſteige— 
rung, die Leut. Und da war ja noch 
das Faß Haustrunk. Ich han das ja 
nich ſo gewußt, aber der Herr Kirchen— 
rechner hat mir geſagt, daß ich den ja 


nich verkaufen dürft, das wär verbot— 


ten, der wär ja nur für den eigenen 
Gebrauch. Aber vorige Woch han mir 
Kriegerfeſt gehabt. Da han ich noch 
dem Wirth ein Fäßchen voll davon ab— 
gelaſſen, weil der mir mein Ruh nich 
gelaſſen hat. Und was meinen Sie, 
Jungerfer Billchen, was das ein Wein— 
chen geweſen is? Um 10uhrAbends hat 
der Wirth das Fäßchen angeſtochen und 
um 6 Uhr Morgens han Ste fehon den 
Doktor von Wittlich geholt, der hat zu 
ı nähen gehabt bi8 um 12. So tit der 
den Burjch in die Köpp gegangen. 


| So ein ſchönes Kriegerfeſt is nich ge 


können wohl ſagen, 
Herrn P'ſtor ſelig alle Ehre angethan 


weſen in 20 Jahren. Der Wirth hat 
gleich das ganze Faß haben wollen.“ 
Jungfer Billchen nickte. „Herr 
Schmitz', ſagte ſie zufrieden, „wir ha— 
ben uns nichts vorzuwerfen. Wir 
daß wir dem 


han, die ihm zukommt. Und wenn ich 
ihn da oben treffe — ſehr lange wird's 
ja nich mehr dauern — dann freu ich 
mich ſchon darauf, ihm zu erzählen, 
mwie alles fo fhön gegangen IA® 
— — 


Zefet die „Abendpopf«, 





Für Geldanleger. 


Mir reorganifiren und offeriren einen beſchränkten Be- 
trag des Brundkapitals einer Lebens-Derficherungs-Gefell- 


ichaft, 35 Jahre alt. 
Kapital 


$500,000. 


Eine Jllinoifer Befellichaft. 
Wegen weiteren Einzelheiten wende man fich an 


The German Mutual Life Ins. [d. 


Ashland Block, Olark und Randolph Str. 


CHICAGO, ILL. 


simon PP. 


Gary, Präfident. 


26noh®E 





Finanzielles. 


GREENEBAU: 
Deuliche hank 


Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago Grund und 


zum Bauen. 


Darfehen 


Kapilalsanfagen: Yu tr =® | 


Kredifhriefe für Reifende. 
Kabelgefüfendungen, 
Austandswechtet efc. 


nad) allen Weltthcife 
Werſhpapiere 5 
Erhſchaſls und andere 
Kollektionen serore: 
Wolmadils: 


mente ausgeftellt. 


geſd: Ausländiſches zum Tages⸗ 


® Zurje gemwechielt. 
Binınlian® 


Arthur O. Slaughter. 
Frank W. Thomas. 
Philip W. Seipp. 


A. 0. SLAUCHTER 


& CO. 
BROKERS 


159 MONROE STR. 


Mitglieder: 
New VYork Stock Exchange 
New Hort Cotton Exchange 
New Dort Gofiee Exchange 
Chicago Board nf Trade 
Chicago Stod Exrdange 
Et. Lonis Merdhantd’ Cxähange, 


Griter Slafic Geld: Anlage 
BONDS. 


—N 


Anlage-Sicherheiten. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


iO La Salle Strasse 


Ede Waihington Strafe. 


Kapital und Neberfchuf; 


$1,500,000 


Edwin G. FKoreman, Bräfident. 
Dscar ©. Foreman, Wigepräfident, 
George N. Neife, Raffirer. 
Sohn Terbargt, Hilfs-Kaffirer. 


Kontos mit Korborationen, Firmen und 
. Wrivatperfonen find ermwünfcht md wer⸗ 
ben gu den liberaliten Bedingungen ent- 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Banktführung vereinbaz find. aifrfon® 


Wollen Sie reich und 
felbfifiändig werden? 


Das Geheimnig Liegt in dem Wört: 
Ken fparen, ohne bdasjelbe, ganz 
leich, wie groß eines Mannes Gins 
en, ift Reihthum und Selbft: 
ftändiglett unmöglih. Beginnt 
ebt, Euer Geld zu fparen. Wir 

zahlen 3% Zinjen auf Spar-An- 
lagen. — Zinfen halbiährlih gut⸗ 
geichrteben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Difen Camftag Abenb von 6—9 ihr. 


Beinahe halbes 
Jahrhundert 
im Geſchäft 


Bankers 


SDamıpfichiff- und Berfiherungd-Ngenten, 
Binfen auf Epareinlagen bezahlt. 


661 W. MADISON ST. 


umisipalbonds u. 1. Sopotbelen zum Verkauf. 
Binfen bezahlt vom 1. Ian. 
an auf alle Summen, die bis 
zum 12. 3an. deponirt werden 


abodesa/8ota 


und aa | 


und andere Dokus | 


Schiffe- :Karten 
Schnelldampfer — nad 
Budapeit, Szegedin, Temröver und jons 


Extra Pr. für 31. Dezember. 
Rotterdam, Antwerpen, 
| ftigen Pläßen in Europa. 


$93. Dseaustfe, rt — 
Samburg, Bremen, Wien, 
Peförderung ohne Umfteigen. 


Seine Reföftigune und Bedienung. 
Se epäd vom Haufe ceholt und auf Dampfer 
befördert. 84 in erſter Kajüte. 


Näheres Union Tiger Office. 


Anton Boeneri, Yeneratagen! 


| 266 Süd Clark Strafe. 
Sstel Kaiferhof, nahe Ban — Ste. 
In Ebicago feit 1871. 15fp,2° 


HClaussenius «Lo, 


| gegründet 1864 Durd) 
'H. CLAUTSSENIUS:. 


Erhſchaflen, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- n. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


' Difen bis 6 Ugr Abends. Sonitag bis 12 Uns 
20nop,mifofon® 


Badikalkur N 


— der — 


Rervenſchwäche. 


Schwace, nerböoſe Perſonen, geblagt bon Hoff» 

ı nungsloftaleit und fchlechten Zräumen, erichd* 
| pfenden Musflüffen, Bruit-, Rüden» und Kobf— 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme dos Gehbrs 
und Gefichtẽ —— Magendrücken, Stuhlver⸗ 
| ftopfung, ‘Miüdigzeit, Errötben, Zlttern, Herz» 
fovfen, Bruftbeflemmung, Wengftlichleit und 
Truübſinn — erfahren aus dem „Nugendfreund“ 
wie einſach, ſchnell und billig alte unnatürlichen 
Verinfte unb andere frolgen jugendlicher Verir- 
rungen gründlich aeheilt und volle Gefundheit 
und Frohfinn wiebererlangt wetden können. — 
| 5 neues Heilverfahren. Jeder ſein eigener 
Atzt 

Pieter auberoebentlie, intereffante und lebr- 
relche Buch (Deutfhe Auflage 1909), Weldes 
| ton jung und alt, Mann und Stau, gelefen 
! merben forte, lann gegen Einfendung bon 25 
Gent3 in Briefmarfen berfiegelt bezogen wer- 
ben bon ber 


Brivat-Klinik, 181—6. Ape., 
| New York, N. Y. 
Dan erwähne bie Chicago Abendpoft. 
24madidoſone 





Dr. — ; 
Wiener Spezial:Arzt E 
für Privat- und Harnfranfheiten der x 


Männer. 


Etablirt 1698. Rath frei. 
Sure@ftunben: zZäagli don 10 Sorm. | 
biß 5:30 Abends, Dienitag, zes b* 
und Samftag 10 Vorm. bis 3 Uhr 
Ab Sonntags von 9 bi3 12 Uhr, 
Simmer 211 (2. Bloor), 112 ©. Glart B 
Strafe, Ehe BWaihington Straße, 
Shimgo Opera Houfe Bldg.) 


Richtig für Männer. 


Wenn Uerzte ober Nraneten Euch nicht helfen, 
eerfucht unfere ficheren, erprodten Heilmittel, 
| welde niemals feblfchlagen, in folgenden gehel- 
| men Strankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 Ti 
ı rien jeden no fo bartnädigen Fall von g% 
| beimen Krankbeiten und UrinsLeiden. Preis 
81.00 per Klafhe.— Doktor Tuder’3 Blut Spe- 
eific fırrirt 1 or in allen Etadien.— 
reis $2.00 p. — — De Bois Paitilled 
Kigsrateur bei Männerfhivähe, fdhıaflofe 
Rädte, Urin, Melancholie 
und ni Eheleben. 
81.00 die Echadtel, 3 für $2.50. — Die 
Seilmittel nur bei uns zu en 


Behlke's Deutſche Apotheke, 
441 Süd State 


grerböf ität, Gay im 
t aufriedenite — eis 


hi 


Straße, Chicago AL 


5ol,cod*3 


Für Männer! 


Freie KRonfultation. 


Beiden Sie an berlorener Mannesfraft, Nere 
denſchwäche, Hautausſchlägen, ſchlechten Trau⸗ 
men, an irgend einem geheimen und organiſchen 
Beiden, fo wenden Eie jih um fichere u. fchnelle 
&ellung an Dr. WEISS, 
Ede Wood Eitr. 


1756 Weft Dibifton 
Etx. Tel. Monroe 94. 
23juL2* 





5.00 eritflaffige 
DuplersLinfen, 


in garantirt $ 1 


goldgefüllten 

Mabmen, Berabgelegt auf.....ununuuunne- 
Buplez Linfen, bei uns gefauft, berbüten Kopf» 
weh Eu Nerbofität. Augen Zoitenfrei unterfudht. 
Bersion Go., 602 Dft North Ude, Ele Larradse 
Etr., über der Bant, oder 6235 ©. Halfted Str, 
Ehicago Eity Bant Bırlding. 
@predftunden: 9 bis 8 A6d3.; Gonnt. 10—12. 

ol10,fondido* 
Lrftröhrenkatarrh, AthemnothH nu. Verichleimung 
faurirt. Linderung fofort. Natürlider Schlaf. Wir 
lönnen den Beweis liefern. Bewährt und Iobend 
anerlannt feit 14 Nahren. $1.00 per Flafche. 
Betrag zurüderftattet, wenn nicht befriedigend. 
Semrad, 441 ©. State Str, Ede Peck Court, 
Chicago, JIU., in der Apotbefe. 21067 ,ion* 


SCANADIAN PACIFICO 
Weniger «ld vier Tage auf See 
Böcdentliche Fahrten zwiichen Montzeat, Diaebee 
ans 2 serpooi.—2 Tage auf dem j.Sönen St. 
Korenzitrom, Lürzefte Ozeantoute rad Guropa. 
Nichts Belleres auf dem Atlant. Ozean, al3 un—⸗ 
ere Kaiferinnen. Drabtlofe Telegrapbie auf, al 
en Dampfern. 1. Klaſſe $90;_ 2. ; einflai« 
fine Kabine $45. Fragt jeden Tidetagenten Hder 

| um Abfahrten, * und Büchlein. 
€. Benjamin, ©.-4., 2 ©. Glarf Eitr, 
Ebicaso, Su. Bböne Sarrifon 1713, 
14ieb fon* 


« W. EHEIM 


Reditdanwalt 
134 u psar.. Room 1414 
au 5 ent en 3% 
berleiben. Gute ertte —34 
6b3,ebb* 


| Gel 


gu berlaufen, Tel. Central 2839, _. 


a! züge ein, 


| tretene 


 Sonntugpoft, Chicago, Sonntag, ven 2. Januar 1910. 


Runterbuntes aus der Großitadt. 


Der Nothlampf gegen den Winter. — Das mit 
ber Bertheidigung der Stadt betraute Heer. 
— Nah fünfzig Jahren. — Dr, Eliot3 Wort 
bon ber Neubildung der Menſchenwelt durch 
die Thatſachen volllommen gerechtfertigt. 
Grimmiger als ſeit Jahren läßt 
heuer der Winter ſich an. Kaum daß 
die ſtrenge Kälte für wenige Tage et— 
mas nachgelajjen, meldet die Metter- 
warte bereits, daß in der Froftfabrif, 
die jich dunklem Vernehmen nad ir- 
gendmwo in der Nachbarjchaft von Mes 
dicine Hat befindet, eine neue Auflage 
ſchärfſten Froſtes hergeſtellt und be— 
* auf dem Wege hierher begriffen 
ei. 
Nun machen ſich, im Allgemeinen 
geſprochen, die Unbilden des Winters 
in der Stadt ja nicht gar zu ſehr be— 


merklich. Das würde aber der Fall 


ſein, und würde in weit höherem Maße 
der Fall ſein, als auf dem Lande, wenn 
nicht ein ganzes Heer von pflichtge— 
treuen, wetterharten und arbeitgewohn— 
ten Männern die Stadt vertheidigte 
ggen den Winter. 
den ihr dieſes Heer zutheil werden 
läßt, wäre die Stadt mit ihrer millio— 
nenköpfigen Volksmenge einfach ver— 
loren, könnte ſie einen Winter, wie die— 
ſen, nicht überdauern. 

Fortſchritte in der Technik haben im 
Verlaufe der letztvergangenen achtzig 
Jahre dem Menſchen das Daſein in 
vieler Hinſicht bequemer geſtaltet. In 
den Gewerben ſowie in der Landwirth— 
ſchaft wird der größere Theil der Ars 
beit, die früher von Menſchenhänden 
hat verrichtet werden müſſen, jetzt leich— 
ter, raſcher und beſſer mit Hilfe von 
Maſchinen beſorgt, und doch iſt der 
Kampf um's Daſein deshalb nicht we— 
niger ernſt geworden, hat ſich die Ar— 
beitslaſt nicht verringert, die auf den 
arbeitenden Maſſen ruht. Am deut— 
lichſten tritt dieſe Thatſache in die Er— 
ſcheinung bei dem vorerwähnten Ver— 
theidigungskampf, den ein Arbeiter— 
heer kämpft, um die Stadt vor den 
Schrecken des Winters zu wahren und 
zu ſchützen. 

* * 

Iſt der Bedarf Chicao's an Kohlen, 
deren es zur Erzeugung von Licht und 
Kraft und Wärme benöthigt, auch un— 
ter gewöhnlichen Umſtänden und ſelbſt 
zur heißeſten Sommerszeit ſchon ein 
ſehr großer, ſo ſteigert er ſich unter 
Witterungsverhältniſſen wie den ge— 
genwärtigen ins Ungeheure. Und es 
beweiſt einestheils die Sorgloſigkeit, 
mit der die Geſellſchaft in den Tag 
hineinlebt, anderntheils das blinde 
Vertrauen, welches man auf die Wil— 
ligkeit derer ſetzt, deren Verharren bei 
der Arbeit in dieſem Falle alles bedeu— 
tet, daß zur Deckung dieſes Bedarfs 
nur ſehr ungenügende Vorkehrungen 
getroffen werden, ſo lange die Som— 
merſonne noch ſcheint, oder der Herbſt 
uns freundlich lächelt. So oft das 
auch ſchon zu Verdrießlichkeiten ge— 
führt und ſelbſt ernſte Gefahren zur 
Folge gehabt hat, man iſt von der Ge— 
pflogenheit nicht abgegangen, und der 
diesmalige, außergewöhnlich ſtrenge 
Winter hat die Stadt ſchlechter ge— 
rüſtet gefunden, als je. 

Und nun muß bei bitterſter Kälte, 
über vereiſte Schienen und ver— 
ſchneite Wege das unentbehrliche Feue— 
rungsmaterial herbeigeſchafft und ver— 
theilt werden. In die Rangirhöfe der 
ſogenannten Kohlenbahnen laufen Tag 
und Nacht Kohlenzüge über Kohlen— 
und dort werden ſie aufge— 
theilt und über die Geleiſe der Gürtel— 
Bahnen carweiſe abgeſchoben an die 
Fabrikbetriebe, nach den Kohlenhöfen 
und wohin ſonſt der Laufzettel lauten 
mag. Das Aufbrechen der Züge und 
die waggonweiſe Ablieferung der Koh— 
len an die Beſteller iſt Sache des Ran— 
girperſonals, von deſſen Mitgliedern 
beſonders die Weichenſteller bei die— 
ſem Wetter einen grauſam harten 
Stand haben. Aber die Kohlenfuhr— 
leute ſind auch nicht zu beneiden, die 
jetzt von früh bis ſpät Wind und Wet— 
ter Trotz bieten müſſen, damit Andere 
warm ſitzen können. Auf 100,000 
Mann ſchätzt man das Heer der Eiſen— 
bahner und Fuhrleute, die zwiſchen 


Dhne den Schug, | 


Chicago und der töpdtlichen Kälte jtes | 


ben, und 20,000 Pferde leisten in die- 
jem Winterfeldzuae merthoollite Hilfe. 
Auch fie haben wahrlich fein leichtes 
Loos. 


* * * 


Der nunmehr in den Ruheſtand ge— 
langjährige Rektor der Uni— 
verſität Harvard, Dr. Charles 
Eliot, hat kürzlich in einem Vortage 
die Aeußerung gethan, daß im Ver— 
laufe der letztvergangenen fünfzig 
Jahre die Menſchenwelt geradezu eine 


U. | 


ganz neue und völlig andere geworden | 


lei, als — Obgleich ſich dem ent— 
gegenſetzen läßt, daß auch heute noch 
wie ehedem der Hunger und die Liebe 
das Weltgetriebe im Gange halten, 
hat der geiehrte Herr doc unftreitig 


| 


Recht in dem Sinne, in welchem er ges | 


Iprochen. Falls ein neuer Rip Ban | 
Winkle, ber vor fünfzig Jahren 
bier in Chicago „zu kurzem Schlaf die 
müden Glieder ausgeftrecdt“, heute er— 
machen und nun verfuchen würde, fich 
unter uns zurehtzufinden — e3 möchte 
ihm faum gelingen. Mbaefehen von 
dem ungeheuerlichen Wachsthum der 
Stadt und von den Veränderungen in 
ihrem Auzjehen, welche die Fortſchritte 
in der Bautechnik bedingen, haben ſich 
in dem letztverwichenen halben Jahr— 


hundert auch anderweitig, auf dem Ge-⸗ 


biete des Verkehrsweſens, des Nach— 
richtendienſtes, der Beleuchtungstechnik 
uſw. ſo grundſtürzende Umwälzungen 
vollzogen, daß ſie dem, welchem ſie alle 
auf einmal ſich bemertlich machen, in 
der That den Athem benehmen fönnten. 

Sndeffen, während Chicago feinen 
Meg gemacht, hat auch die Außenmelt 
befanntlich nicht ftillgeftanden. Wäre 
unjer angenommener neuer Rip Ban 
MWinkle vor fünfzig Jahren auch der 
meltfunbigite Mann gemwefen, er müßte 
fich heute fc weltfremd vorfommen wie 
nur möglich. Beſonders ſchlecht be— 
ſchlagen würde er ſich in der Länder⸗ 
und Völkerkunde zeigen, 


1: 


Afrita, das im Jahre 1860 nod) 
großentheild unbefannt war, ift in- 
zwifchen nit nur freuz und quer 
durchforfcht, fondern auch fo ziemlich 
aufgetheilt worden. Das alte Eayp- 
ten, durch den Suezfanal zu einer der 
Haupt-Durdhgangsitationen des Welt: 
handel gemacht, erlangt unter eng> 
lifcher Verwaltung neue Yugend und 
neues Leben, während auch im Süden 
des Schwarzen Kontinents nah Kam: 
pfen aller Art ein großes Staaten 
gebilde fräftig in der Bildung begrif- 
fen ift. Japan, vor fünfzig Jahren 
ein beinahe fagenhaftes Gebiet, hat der 
Kultur des Ubendlandes feine Thore 
geöffnet und fich mit beinahe unheim- 
licher » Rafchheit zu einer modernen 
Weltmacht entwidelt, und China tft im 
Begriff, diefem Beifpiel zu folgen. 
Die auftratifchen Kolonien Englands 
und Neu-Seeland, por einem halben 
Sahrhundert der übrigen Welt nur 
eben dem Ylamen nach befannt, haben 
ihren Plaß eingenommen im Rathe der 
Völker und fteuern fühneren Muthes, 
als die älteren Gejchwiften, neuen Zie— 
len zu. 

‚sm alten Europa nun gar wird man 
fih, menn man von den Zuftänden 
ausgeht, mie fie vor fünfzig Jahren 
gewefen, foft noch fehwerer zuredt- 
finden. ralten, das politifch zerriffen 
und zerftüdelt gemwefen jeit vielen 
Sahrhunderten, ijt geeint und der 
Dberhoheit des Kirchenftaates entrüdt. 
Sn Paris, wo der Neffe des großen 
Korſen ſich als Caeſar häuslich in den 
Tuilerien eingerichtet hatte, ſind dieſe 
zu einem Nationalmuſeum geworden, 
und die auf das Kaiſerreich gefolgte 
republikaniſche 
reichs iſt offenbar endlich als „ſtehende 
Einrichtung“ zu betrachten. — Jen— 
feitS der Vogefen, mit Blut und Eifen 
zufammenzeichweißt, fißt Deutfchland 
feit im Saitel ala militärifche VBormacdht 
Europas nicht nur, fondern au) als 
ftärfiter Nebenbuhler Englands um bie 
mirthichaftliche Herrfchaft auf dem 
Weltmarkt. In Defterreich-Ungarn 
leidet das Haus Haböburg, von Alters 
her berühmt megen feines Talents für 
ven LZändererwerb, an nachträglichen 
Verbauung&befchwerden, während meit 
hinten in der Türkei „der Tranfe 
Menn“ auf dem beiten Wege fcheint, 
zu gefunden. Auch in Rufland macht 
der alte Staatsförper einen Ummwand= 
lungsprozeß durch, und als nach— 
ahmenswerthe Muſter und Vorbilder 
paſſen ſich hoch oben im Norden die 
ſtandinaviſchen Länder mit anerken— 
nenswerthem Geſchick den —— 
Bedingungen des wirthſchaftlichen und 
politifchen Lebens der ebtzeit an. 

Über wozu braugt man in vie Yer: 
ne zu jchmweifen, um zu erfennen, eine 
wie gründliche Umgeftaltung das 
Weltbild im Verlaufe von kurzen fünf: 
ziq Kahren erfahren Hat? Xn Den 
Vereinigten Staaten befand ji nad) 
der Voltäzählung vom Sahre 1860 
das Bevölterungszentrum in der Nähe 
der Bundeshauptitadt. ebt ift es in 
die Nahbarfhaft Chicagos gerüdt. 
Der ferne Weiten, welcher früher in 
feinen Weiten unermeßlih fchien, ift 
faft ganz nit nur der Befiedelung 
erichloffen, fondern auch aroßentheils 
befiedelt, und eine ganze Anzahl von 
Ueberlandbahnen Durchqueren Das 
Land. Der Süden, welcher in der 
Repudlit im Kahre 1860 noch im Be- 
fie der undedinaten Vorherrſchaft 
war, bat diefe in vem Ningen des 
Bürgerfrieges verloren, jich aber in- 
zwifchen von den tiefen Wunden er=- 
holt, die ihm damals gejchlagen wor— 
den, und hilft nun auf feine Art wie⸗ 
der mit am Ausbau des Reiches, ei— 
nem Ausbau, der — einerſeits bis zum 
Malaien-Archipel, andererſeits auch 
Weſtindien und nach Zentral-Amerika 
hinüber — wohl faſt ein wenig zu 
weit geht. 

Und in beſtändig raſcherem Tempo 
dauert die techniſche Entwickelung, 
dauern die Umwälzungen—auf wirth— 
ſchaftlichem, politiſchem und ſozialem 
Gebiete an — wohin ſie die Welt in 
weiteren fünfzig Jahren geführt ha— 
ben werden, wer wollte,es wagen, die 
Zukunft zu künden? Hoffen wir, daß 
— was auch und wie immer es kom— 
men mag — es den Chicagoern unbe— 
nommen bleibt, mit Erfolg an die 
Verwirklichung der glänzenden Pläne 
zu gehen, die man für die Verſchöne— 
rung der Stadt entworfen hat. 


—] 


Ein Standal. 


Erzählung nach dem Franzöfifiden bon 
F. Helmy. 

Als Herr Jamin eines ſchönen Tages 
die Tochter eines Vagabunden in ſein 
ruhiges Haus aufnahm, ahnte er nicht, 
welche Revolution dieſe Handlung der 
Barmherzigkeit in der kleinen 
herbeiführen würde, in welcher er ge— 
boren und erzogen war und beinahe 
vierzig Jahre gelebt hatte. 

Einige Tage nach dem großen jähr— 
lichen Jahrmarkt, zu welchem Gaukler 
aus dem ganzen Lande eintrafen, hielt 


Krampfaderbruch, 


„ nefäwollene füge? 
Glaftiiche 
Strümpfe — 
geheilt. 


Herr 3. Lord, Bruch⸗ 
u. Bandagen-Spezgialiſt, 
Be bedient alle Männer. — 
Eine geprüfte Nurje — 
mit es Frauen. 

Wir haben alle Sorten Leibbinden, Bandagen, 
Bruhbänder und mahen Strümpfe nah Maß. 
Preiſe: 

%4 Gtrumpf, mie —— — Seide 
bbild., 8 


x Etrumpf, wie A 
i Knöcel Stüd, Baumm 


eu. au 
Knie und aud Anöcel Ctüd, Seide 
Elaftifhe Leibbinde, GSetd 
ie e Leibbinde, Baumwolle 
Elafti 2 Brudiband, einfeiti 
Elaſtiſches Brucdband, doppe 

Ulles Andere zu den niedrigſten „Cut Rate“ 

Breifen, 


Difen täglich bis 7:30, Sonntags 10 bis 1 Uhr. 


The Public Drug Go,, 


150 STATE STR. 
Bilden Madifon und Monroe Str 
a” iba,mifafon*hanae 


Staatöform Frank-— 


Stadt | 


— — 


auf dem Mar noch immer eins 
dieſer Gauklerhaͤuſer auf Rädern, de- 
nen man allenthalben begegnet. Es 
war mehrere Tage vor dem Feſte einge⸗ 
troffen und von einem alten Pferdchen 
und einem elend ausſehenden Manne 
gezogen worden, der ſich neben das 
Roß geſpannt hatte. Unter dem Wagen 
lief ein langhaariger, ſchwarzer Hund 
und hinten ſchob ein junges Mädchen 
mit ihrer ganzen Kraft nach. Auf die— 
ſe Weiſe beförderten ſie ihr Heim von 
einem Orte zum anderen. Der Mann 
ſah aus, als könnte er jeden Augen— 
blick vor Müdigkeit umfallen. Als 
der Wagen ſtille hielt, verſchwand er 
ſofort in deſſen Innern und wurde 
während des ganzen Jahrmarktes nicht 
wieder geſehen. Als alle Marktleute 
und Gaukler fortgezogen waren, ſtarb 
er eines Abends an Entkräftung. Herr 
Jamin, der in der Stadt für einen 
egoiſtiſchen Junggeſellen galt, war in 
Wirklichkeit ein weicher, warmherziger 
Mann, der ſich nur ſcheute, ſein gutes 
Herz zu zeigen. Er hatte von ſeinen El⸗ 
tern ein hübfches fleines Vermögen ge> 
erbt und von diefem und feinem Ge> 
halt führte er ein angenehmes Leben. 
Bis jeht hatte ihn die Yurdht dor dem 
Leben mit feinen großen Anjprüchen 
ihn daran verhindert, fich zu berhei= 
rathen, und eine Yyamilie zu qrünben, 
und bei feinem forglofen und einfür= 
migen Dafein hatte er eine Menge be- 
quemer Gemohnheiten angenommen, 
bie feinen Tagen das Gepräge emig 
mwiederfehrender Regelmäßigfeit aaben, 
melche dieleute in einen ruhigen, fried- 
lichen Zebensfchlummer einlullt. Aber 
diefe Tragödie, die fih unmittelbar 
unter feinem enter abfpielte, qriff 
ftörend in feinen Geelenfrieden ein. 
Der Anblid des jungen Mädchens, 
welches hinter dem Wagen neben dem 
Hunde fniete, und die Arme um deffen 
Hals gefchlungen hielt, nachdem man 
ihren Vater auf den Friedhof gebettet 
hatte, rief Herrn Kamins ganze Her- 
zensgüte an’3 Licht, und ohne Beden- 
fen und kleinliches Erwägen ging er 
hinüber und lud das junge Mädchen 
und ihren Hund ein, ſeine Gäſte zu 
ſein. 

Das war ein reiner Skandal für 
die ganze kleine Stadt. Wie war es 
möglich, daß Herr Jamin ohne Wei— 
teres dieſes junge Mädchen in ſein 
Haus nehmen konnte! Jamin merk— 
te nicht das Geringſte von der Senſa— 
tion, ſo ſehr war er damit beſchäftigt, 
ſein gutes Werk vollſtändig zu thun. 
Er dachte nicht an die Folgen ſeiner 
Handlung in ſeinem Verhältniß zu der 
kleinen Stadt und ihren Einwohnern. 

Er war vollſtändig in Anſpruch ge— 
nommen durch den Fund, den er an 
der kleinen Landſtreicherin gemacht 
hatte. Statt eines verwilderten, un— 
wiſſenden Kindes der Landſtraße, fand 
er ein intelligentes junges Mädchen 
mit einem empfänglichen Sinn, einem 
ſcharfen Blick für Menſchen und einem 
warmen Herzen, welches nur der Gele— 
genheit bedurfte, um ſich in ſeinem 
ganzen Reichthum zu zeigen. Und die 
ganze bewundernde Dankbarkeit dieſes 
Mädchenherzens gehörte ihm, der ſich 
in ihrer grenzenloſen Verlaſſenheit ih— 
rer angenommen hatte. 

Er erfuhr die Geſchichte ihres gan— 
zen Lebens. Sie löſte das Räthſel, 
daß dieſes kluge aufgeweckte Mädchen 
die Tochter eines Gauklers war. Ihr 
Vater war Oeſterreicher von Geburt 
und urſprünglich Lehrer geweſen. Er 
hatte ſich in eine Zigeunerin verliebt, 
und da ſie ihr Wanderleben nicht auf— 
geben wollte, hatte ihr Vater alle Ban— 
de zerriſſen und war mit ihr gezogen. 
Zeima, die auch Helene hieß, wie Ja— 
min ſie nannte, war jetzt kaum 16Jahre 
alt. Ihre Mutter war vor mehreren 
Jahren geſtorben und ſie und ihr Vater 
waren ſeitdem allein ee 
Bald unter ziemlich guten Verhältnil- 
fen, bald unter äußerſter Armuth. 
Menn e8 ihnen qut ging und ihr Ba= 
ter wohl genug dazu war, unterrichtete 
er Helene und erzählte ihr pbom Leben, 
bon den Menfchen, von der Erde, auf 
der fie vebten. Der alte Lehrer ftedfte 
noch in ihm und er mollte feinem Kin- 
de gern einige feiner Kenntniffe in’3 
Leben mitgeben. 

Im Aeußeren glich Helene ihrer ver- 
ftorbenen Mutter. hr feines Geftcht 
wurde von prachtvollem, lockigem, 
ſchwarzen Haar eingerahmt, und ihre 
großen Augen ſtrahlten mit kindlichem, 
fragenden Glanz. Sie war groß und 
ſchlank und ihre Geſtalt beſaß alle Rei— 
ze der erſten Jugend. Ihre Haut war 
ſehr dunkel, aber ſo fein und dünn, 
| daß die blauen Adern durchfchimmer— 
ten. hre Hände und Füße waren 
flein und zterlich und ihre ganze Figur 
befaß die fräftige und doch elegante 
und gefchmeidige .inmuth ihres Stam- 
mes. 

Die Kleinſtädter verſtanden ihre 
Schönheit gar nicht zu würdigen. Sie 
wurden dadurch nur gegen ſie, die 
Landſtreicherin, aufgehetzt. Sie he- 
trachteten ſowohl Jamin wie Helene 
mit ſchlecht verhehlter Verachtung, und 
da dies keinen Eindruck auf Letzteren 
zu machen ſchien, thaten ſie ihn in den 
Bann der Stadt. 

Die Feindſeligkeiten begannen von 
Seiten ſeines alten Mädchens, das ei— 
nes Morgens erklärte, ſie wollte nicht 
mit einer Zigeunerin unter einem Da— 
che leben, und Jamin freiſtellte, zwi— 
ſchen ihr und Helene zu wählen. Er 
wandte ihr zornig den Rücken und hieß 
ſie, ſofort ſein Haus zu verlaſſen. — 
Diefe Begebenheit errente großes Auf- 
fehen in der Stadt und die ganze Bür- 
gerfchaft billigte laut da3 Auftreten 
der treuen Emma. 

Sie mar al ein Opfer der guten 
Sache gefallen und wurde zur Märty- 
tin, der bon allen ECeiten die beiten 
Stellen angeboten wurden. 

Samin fhien ven Skandal gar 
nicht in jeinem ganzen Umfange zu 
faffen, und Helene war entzüdt, ihm 
ihre Dankbarkeit durch die That be- 
meifen zu fünnen. Sie nahm fich des 
Hausmelens an und madte Jamin da 
| Leben fo gemüthlich, daß er Emma gar 

nicht bermißte, 


— —— — —— —— — —— — — —— ——— ——— — — — —— 
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ehotden, geihmollene BDrüfen, 
sehrende unb Harinädige Avant. 
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DR. ZINS, 41 SSUTHSLARK_ STE; Ghioago. 


” Sprechftunben: 8 Diorgen® Bid 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 150. 


melches | 


Sie hielt das — 
ſie ihm mit orientaliſcher Extaſe gege— 
ben und welches damals wie ein reli— 
giöſes Zitat geklungen hatte: 

„Dein Vaterland iſt auch mein Va— 
terland, dein Haus iſt auch mein Haus 
— und ich will immer deine Sklavin 


ſein, weil du gut gegen mich geweſen 


bift.“ 


Wenn Yamin am Sonntag mit Hes | 
iene fpaziren ging, wichen ihnen alle | 


Leute aus, al hätten fie die Peit, und 
die Häufer, in denen Jamin fonft ver- 


Des Arbeiters $rau 


| 
| und jeine Kinder 
72 Ost ‚Adams Str. 


Gelegenheit, Kaffee, Wein unb Lund für 10 
und 15 Gentd fervirt au Dekummen. 


| Diefer Blass Ift exiiufiv für Yrauen und Kinder 


HARRY PLOHR, 


fehrt hatte, verfchloffen fich ihm eins | 


nach den anderen . 
Eines 


jten Hotel der Stadt. Er fette fich an 


feinen Stammtifh und wartete ges : 


duldia. 


Wie lange währte e3 doch, bi bie 
anderen famen! Unmilltürlich fummte | 


er eine Zigeunermweife por fich hin. Hes | 
fene fang oft, und er fah fie vor fih 
mit den halbgedffneten rothen Lippen 
und ben weißen Zähnen. 


‚ Endlich wurde er durch die Ankunft | 
eine3 feiner Freunde unterbrochen. E5 
beranfam | 


war Clement Learis, der 
und fich zu ihm fehte. 
„Ra, Element. 


zon und Suillet?” 

Element drüdte Jamin die 
ohne zu antworten. 
„sh muß ernithaft mit Dir 


Hand, 


reden. 


Bouzon und Guillet fommen nicht mie | 
Sie gehen jebt in’ Cafe Glacis 


der. 
und wollen den Umgang mit Dir auf- 
geben. Drei Monate Iana haben fie 
zu Haufe einen Mordöfpektafel. gehabt, 
meil fie noch immer mit Dir verfehrt 
haben, aber jet find fie deffen mühe.“ 

„Aber was in aller Welt babe ich 
denn berbrochen?” fraate Yamin halb 
luftiq und halb ruhig. 

„Ach, Kamin, ftele Dich nicht fo 
unfchuldia.. Du meiht recht qut, daß 
diefes junge Mädchen, welches Du im 
Haufe haft, die Urfache ift.“ 

Er beuate fig zu Kamin hinüber und 
flüfterte ihm einige Worte in’3 Ohr. 

„O, dieſe elenden Klatſchbaſen,“ rief 
Jamin und ſchlug mit der Fauſt auf 
den Tiſch. 

„Ja, Jamin, ſo ſtehen die Sachen, 
und ich bin der einzige, der nicht 
das Geheul einſtimmt und die tugend— 


hafte Entrüſtung theilt. Aber das iſt 
einmal der Lauf der Welt in einer tu⸗— 


gendhaften Stadt.“ 

Es war, als wollte Legris damit 
ein Fühlhorn ausſtrecken. Er ſprach 
langſam und unſicher, aber als Jamin 
gleichgültig auf die Straße hinausſah, 
wuchs ſein Muth. 


„Höre, Jamin, alter Freund, ich ha= | 


ke Dir einen Vorſchlag zu machen, 
um die Sacde aus der Welt zu bringen. 
ch bin 45 Sabre alt, babe 
Vermöcen, und bin, wie Du weißt, ein 


anftändiger Kerl. Frage die Slleine, ob | 
fie nicht Luft hätte, mich zu heirathen. | 


Ich Ichwöre Dir zu, day ich qut gegen 
fie fein mill.” 

Samin blidte feinen Freund Tcharf 
an und fah, daß er eine Glabe, einen 
grauen Bart, und unzählige Runzeln 
in feinen mageren, pergamentbraunen 
Geficht hatte. Dann hob er da3 Haupt 
und bfictte in den Spiegel, der ihm 
gegenüberhing. Er fah fein eigenes, 
frifches rundes Geficht unter dem dun— 
fein mwelligen Haar mit den 


pen. 
Plötzlich ſchlug ein Gedanke ſtark 


und zündend wie ein Blitz in ſein Ge-— 


irn ein. 

Dhne Legris zu antworten, ftand er 
auf, nahm Hut und Stod und eilte 
fort. 

Eine Stunde fpater faßen er und 
Helene unter der Linde in feinem Gar= | 


ten, und Gorfo ftand leife wedelnd mit | | 


aropen intereffirten Auaen bor ihnen. 
ihnen. 
Jamin jprach, und Helenes aroße, 


fhmarze Augen ruhten mit tiefer Zärt= | 
Endlich [chloß er feine | 


Tichfeit auf ihm. 
lange Rede damit, daß er die glücfeliae 
Helene an feine Bruft zog und mit ſei— 


ner lauten, jugendlichen Stimme, die |; im 


pie eine jubelnde Fanfare Klang, fagte: 
„And die ganze Stadt foll auf un 
ferer Hochzeit fein?" 


Das moderne Poftwefen in China. | 


Die eigenartigen Beförbderungsein- 


richtungen für Briefe, Waaren und 
Perfonen, die das Riefenreih China 
feit uralter Zeit befaß, werden erft 


Glüd und Segen -- 
— — und Kraft 


für jeden franfen, fchwacern, 
nerböfen, rher matiſchen 
oder Frau. Dr. Loren;' Elektri—⸗ 
iſche Körperbatterie hät tauſen— 
den geholfen, wird auch Euch hel— 
N) jen. Kauft heute und beginnt das 
neue Nabr mit erneuter Energie 


und Lebensgeiit; jeßt nur $5.00, ! 


Gebranht und empfoblen bon 

Aerzten überall. Buch per zeit 

frei. Beite Brudhbänder in .- 

engo. 10 Tage freie Probe. Ela: 

— ftilhe Strümpfe nad ma bil 

ligft angefertigt. Lorenz Truß & Glectrie Worts, 

224) Lincoln Übe., Ericann: — Nehmt nicht läns 

ger Mebigin, weiche in Dane Grade Euer 
ganzes Leben zur Qual ma 
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Abends ging Yamin zu feis | 
ner gewöhnlichen Gpielpartie im er= | 


hr habt Euch heute | 
wohl veripätet? Wo bleiben denn Boıt= | 


Endlich jagte er: | 


in |- 


etwas | 


lebhaften | 
Haren Augen und den frifehen Lip- | 


Mann | 


72 Of Aams Str. 
Goes 
£ 9 


| Ber Balr gegenüber 
Sconne⸗ Geſchent 
x aus Deutſchland impor⸗ 
tirte Lanarienvögel, 


die heflen Sänger, 
a 91.95, 92.50, 93.00 
* und höher. 
10 Tage auf Probe. 
Gröfte Auswahl in Chicago. 


ı The Aquarium, 


1376 Milwaukee Ave, nahe MWoob Str. 
15da,mifrfon* 


‚Birk Bros. Brewing ı Co.’s 


(109 Webiter Ave.) 


SUPERB’ 


| Flaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, über 
' all abgeliefert. Telephbon North 496. 6uag,fv,ti 


jet allmählich durch da& moderne Boft- 
mwejen verdrängt. Erſt feit etma 1860 
ift, wie wir einem Aufſatz des „Glo— 
bus“ entnehmen, neben die volfsthüm- 
fihen Boftanftalten eine eigentliche fai- 
ferliche hinefifche Volt getreten, die 
zunädft nur dazu eingerichtet wurde, 
die verfchiedenen Geezollämter unter- 
einander und mit der oberjten Sollbe- 
ı hörde in Peking in rafche Verbindung 
: zu bringen. Die Ausgeftaltung die- 
fer Zollpoften zu einer daß ganze 
 Neih der Mitte verbindenden Sniti- 
| tution wurde dann bon dem General- 
zollinfpettor in Schanghai, Hart, zu: 
erit aufgenommen und mit Gifer 
fortgeführt. 
Das Poftgebiet Nordehina, Mittel- 

Gina, Niederjangtfe und Güdehina 
| = aufammen 18 Provinzen zerfällt 

32 Bezirke, deren jeber einem Boft- 
—* unterſteht. Im Jahre 1905 
gab es 437 Poſtämter und 1189 Poſt— 
agenturen. Die Beförderung erfolgt 
hauptſächlich auf dem Waſſerwege 
durch die großen Schiffahrtaeſellſchaf— 
ten und die unzähligen kleinen Dampf— 
ſchiffe. Auch die jetzt über 3500 Kilo— 
meter durchlaufenden Eiſenbahnen tra— 
gen viel zum raſchen Transport bei, 
und beſonders iſt im Norden Chinas, 
in der ſogenannten „Dampfzone“, ein 
Gebiet entſtanden, in dem mithHilfe der 
Eiſenbahnen ein gutes —— ein 
gerichtet ift und die Regeln und Tarife 
des Meltpojtvereins gelten. 

To feine Schiffahrtlinien find und 
auch noch die Eifenbahn richt gebt, 
ı muß fich die chinefifche VPoft mit einem 

Kurierdienft begnügen und hat hier 
vor allem gegen die uralten Poſtagen— 
: turen der Eingeborenen, diedongs3 oder 
Mintfehüs, zu fampfen. Diefe Honas, 
die früher das Recht hatten, ihre Brief: 
poft ziwifchen verfchtedenen Häfen Ehi- 
ı nad portofrei zu befördern, und aud) 
jährlich 8 bis 9 Millionen Briefe in 
Padeten zmwifchen den Häfen beför- 
derten, find nun durch die Thätigkeit 
der kaiſerlichen Poſt lahmgelegt, be— 
ſchäftigen ſich mit dem Verkauf von 
Lotterieloſen und betreiben ſchwung— 
haften Briefſchmuggel, dem man noch 
nicht hat Einhalt ihun können. 
| Uber die Tage der Honas find ge— 
| zählt, denn die faiferliche VRoft macht 
erjtaunliche Fortjchritte. Zu den 1626 
| VBoftorten des Jahres 1905 find im 
Kahre 1906 470 und im Nahre 1907 
707 hinzugefommen, fo daß ihre Ge- 
ſammtzahl 2803 betrug. Während die 
Poſt im Jahre 1905 76 Millionen 
Briefe, Poſtkarten u. dgl. beförderte, 
ſtieg die Zahl 1906 auf 118 Millio- 
nen und 1907 auf 167 Millionen. Die 
Packetbeförderung ſtieg von 1 Million 
Sabre 1905 auf 1,883,000 im 
| $ahre 1906 und auf 1,917,000 im 
ı Kahre 1907. Troß der dadurch be— 
dingten Erhöhung der Koſten überſtei— 
gen die Einnahmen der chineſiſchen 
Poſt ſchon jetzt die Ausgaben. 

In welch ausgedehntem Maße die 
Bebolterung von den alten Hongs zur 
kaiſerlichen Poſt übergegangen iſt, be— 
weiſt die Thatſache, daß in der Pro— 
vinz Kwantung mit Kanton die Zahl 
der Ortsbriefe von 44,000 auf 455,000 
geitiegen it. Mehrere Hong haben 
daher in diefem verfehrsreichen Gebiet 
ihre Ihätigfeit überhaupt aufgegeben. 
in Schanghai wurde im Nahre 1907 
| ein großes Generalpoftamt errichtet; 
'e3 eriftiren auch fchon genaue Poſt— 
verzeichniſſe und Poſtablaſſe. Die Freu— 
| de über diefe Verbefjerung der Poft ift 
ı in China fo groß, daß die Beamten 
; bom Publifum vielfach Gefdgente er= 
| hielten. 


Zefet die „Abendpoft«., 





— 
Ben ET a eg RE 


ur 


x U 60 


rar 


f 


| 


N N h 


Sr 
4 ir 


RR 
S 
M 


N 
Rn 
A 


Ton Albert Weiße 
—— —— 


Grieshuber: Auguft, Dur bift | 
ja heute merfwürdig wmißbegierig; | 
möchteit Du jonjt nody etwas von mir | 
erfahren? 

Lehmann: ‘a, wat Du in dieje | 
Woche jetrieben haft? 

Grieshuber: Wie alle anderen ber> | 
ftäandigen Leute habe ih mich von ben | 
Strapazen des Weihnachtsfeites au2= | 
gerubt und mich auf die Anjtrengung 
der Neujahrsfeiertage gerültet. 

Zehmann: Un’ mie haft Du Dir, 
mit dem falten Wetter abjefunden? 

Grieshuber: Ausgezeichnet! Du, 
mußt mijjen, ich bin in Ditpreußen an | 
der ruffiichen Grenze, mo es bei 10, 
Grad unter Null noch thaut, geboren. | 
Das kalte Wetter hat alfo feine Schres 
den für mich. Nach dem leßten Leib- 
artitel des Gejundheitsamtes ijt Die | 
Hundefälte überhaupt für jeden Men- | 
Ichen gefund, notabene, wenn er jich 
im Schnee wälzt, tagsüber Thüren | 
und FFenfter aufreibt und Nachts auf 
der Veranda jchläft. Ein Beweis, wie 
gefund die arimmige Kälte und inie | 
gut der Rath des Dr. Evans ijt, gebt ; 
daraus hervor, daß die Sterblichkeits= 
rate in Chicago in der legten Woche 
um 30 Prozent höher war, ala in der 
forreipondirenden Woche des Vorjah- 
res, in dem wir gelindes Wetter hat- 
ten. Sonſt noch etwas? 

Lehmann: Ja, wie ſiehſt Du dem 
kommenden Jefpenſte der Kohlennoth 
entjejen? 

Grieshuber: Mit Seelenruhe und 
10 Tonnen Hartkohlen im Keller! Im 
letzten Frühjahr fiel mir das Mär— 
chen⸗ und Fabelbuch meiner kleinen 
Minna in die Finger; darin las ich die 
Geſchichte von dem leichtſinnigen 
Schmetterling, der die Gunſt des Au— 
genblicks genoß, ohne an die Zukunft 
zu denken, und dem fürſorglichen 
Bienchen, das ſich einen „Stock“ von 
Honig für den Winter einlegte. Der 
Schmetterling kam ins Schlamaſſel 
und verhungerte, das Bienchen aber 
lebte den Winter hindurch herrlich und 
in Freuden und nahm ein halb Pfund 
an Gewicht zu! Ich zog die Moral 
aus dieſer Fabel: beſtellte mir 12 
Tonnen Kohlen zu dem damaligen bil-⸗ 
ligen Preiſe, und brauche mir jetzt 
nicht, wie gewiſſe andere Leute, die 
Knochen am Ofen in der Kneipe oder 
anderwärts naſſauerlicher Weiſe zu 
wärmen. 

Charlie: Da haſt 
übel dran gethan. Aber es gibt auch 
Bienen, die zu wenig Honig ſammeln. 

Grieshuber: Von der Sorte hat es 
bisher um unſere Stadthalle ges | 
ſchwärmt — die Grabſcher und andere 
Ehrenmänner haben für ſich ſoviel 
Honig eingelegt, daß es ſchon nicht 
mehr ſchön iſt. | 

Xehmann: Du verfündiaft Dir, | 
wenn Du die Irabſcher un' diebiſchen 
Kontraktors mit dieſe arbeitſamen 
Thierchen verjleichſt! Et ſind Heu— 
ſchrecken, wo ſich uff den Stadtfädel | 
ſtürzen un' die von die Bürjer bezahl- 
ten Steuern ratzikal ufffreſſen. Na, 
die Merriam-Kommiſſion lejt ja jetzt 
Feuerbrände um die Felder, wo ſie ab— 
zujraſen pflegten, un' hoffentlich wird | 
ihnen det verfcheuchen! 

Grieshuber: Die Merriam-flom= 
mijfion ift aber aucy nicht auf Rofen | 
Gebeitet und 
der „Steuerzahler Schulz“ hat Schule 
gemacht. Es entitehen diejer Unters | 
fuchunas = Behörde mit jedem Falle | 
von Korruption, den fie aufdedt, neue | 
MWiderfacher! Der Sacperftändige aus 
New Hort, Mr. Welton, bat denn | 
auch Schon die Gefchichte did gekriegt, | 
und ilt pon Chicago wieder abgerüdt. 
Kein Wunder. Die McOovern Co. | 
treibt ja geradezu graufamen Scherz 
mit der Merriam - Kommiffion und 
ladet Hohn über ihre Anstrengungen. | 
Sie will die Stadt auf ein paar hun— 
derttaujend Dollars für fontraftlich | 
gelieferte Arbeiten verflagen — anges | 
jichts der TIhatjache, daß die — 

| 


Du 


u 


gar nicht | 


Kommiffion durh den ermähnten 
Sacperitändigen feitaeitellt hat, e3 
jeien diejer Firma $45,984 ausgezahlt | 
morden, ohne daß fie überhaupt irgend | 
etwas geleiitet hat. 

Charlie: Die McOovern En. mird | 
Ion aus einer anderen Tonart pfeis | 
fen, wenn der Staatsanwalt und die | 
Grobaefhmworenen fich mit ihr bejchäf= | 
tigen und ihr den Weg nad, Joliet | 
ebnen werden, iwie jie es jegt jchon für | 
zwei Kohlenhändler bejorgen, die die | 
Stadt bei ihren Lieferungen ganz uns | 
verihämt bemogelt haben. | 

Lehmann: So ehr zu verüblichen i3 | 
det diefe Jejchäftsleute nih! Von's 
Liefern is noch fein Lieferant nich’ | 
reich jeworden; wer det als Lieferant 
werden mil, der muß fi uff’3 
Shhlechtliefern, oder beifer noch uff’3 
Sarnijchtliefern verjtehen. Ueberhaupt 
— um mieber uff den Berjleich mit die 
Bienen zurüdzutlommen — mat hilft 
et, wenn man ’n paar’ Bienen fängt 
un’ fie unjchädlich macht — deroivejen 
ſchwärmen die anderen doch aus un’ ! 
faujen ji am Honig voll. Der janze 
Stod muß ausjeräuchert werden, un’ 
det follte oo mit die Schmefelbande | 
im Rathhaus jefchehen. 
. Grieshuber: Etwas Gutes hat diefe 


| ber jo liberal, 


' nicht 


| Lebensmittel zu 


mit Weilchen befrängt; | 


Unterfuchungsbehörde doh fon zu 
Wege gebracht. Der famoje Einfaufs- 
agent unferes Bürgermeijters war bis- 
mit dem Gelde der 
Steuerzahler Allee, was die Stadt 


| brauchte oder auch nicht brauchte, |o= 


gar die Beien für die Straßenreini- 
gung, der Uppliance Co. und anderen 
Einkauf-Vermittlungsgeſchäften dop— 
pelt und dreifach zu bezahlen. Jetzt 


hat er an der vielen und unangeneh— 


men Ausfragerei gemerkt, daß er wohl 
ganz richtig gehandelt haben 
mag, und er hat ſich vorgenommen, 
fortab nur von Beſenpeddlern die Be— 
ſen für die Stadt zu kaufen, damit er 
wie die ſparſamen Hausfrauen den 
ambulanten Geſchäftsleuten einen Ni— 
ckel an jedem Beſen abhandeln kann. 
Wenn er es wirklich thut, dann hätten 
wir ja das, was uns Stimmgebern 
vor der Wahl verſprochen iſt — eine 
richtige „Buſineß Adminiſtration“. 

Charlie: Bei der Lieferung von 
Dichtungs -Material ſoll die Ap— 
pliance Co. auch einen großen Schnitt 
gemacht haben und dabei in einer ganz 
niederträchtigen Weiſe vorgegangen 
ſein. Sie hat nämlich die Firma 
Gebr. Heisler, die das Dichtungs-Ma— 
terial herſtellte, unter der Drohung, 
ihr alle Geſchäfte mit der Stadt abzu— 
ſchneiden, gezwungen, ihre Waare ohne 
einen Cent Profit zu liefern, und hat 
dieſe dann ohne irgend welche Herzbe— 
tlemmungen mit 50 Prozent Aufſchlag 
an den famoſen Geſchäfts-Agenten 
Coleman weiter verkauft. So behaup— 
ten wenigſtens die gebulldoſten Gebrü— 
der Heisler. 

Grieshuber: Und die Merriam— 
Kommiſſion, die ſich mit dieſen Dich— 
tungs-⸗Material-Einkäufen eingehend 
beſchäftigte, hat feſtgeſtellt, daß die 
Behauptung der Heisler's durchaus 
keine Dichtung, ſondern die reinſte 
Wahrheit iſt. 

Charlie: Wir befinden uns jetzt un— 
ter dem Sternbilde des Fragezeichens 
und in der Aera der Forſchungen. 
Man will die Gründe für alle in der 


Welt beſtehenden Uebelſtände zwecks 


ihrer ſpäteren Abſtellung feſtſtellen, 
daher ſchießen die verſchiedenſten Ar— 
ten von Unterſuchungs -Kommiſſio— 
nen wie die Pilze nach einem Regen— 
ſchauer aus dem Boden. Demnächſt 
ſoll eine ſolche Unterſuchungs-Kom— 


miſſion im Auftrage des Kongreſſes 


ſämmtliche Staaten und Territorien 


durchſchweifen und durch Nachfragen 


die Urſache für die Theuerung aller 
erforſchen ſuchen. 
Man will, wenn möglich, ſpäter auf 
Grund dieſer Erhebungen den Korn— 
wucherern mit Geſetzen zu Leibe gehen. 

Lehmann: Wie der Bericht ausfal— 


len wird, is mich heute ſchonſt klar. 


„Die Armuth kommt von die Poverteh 


her!“ ſagte der Markeur von Poſen 
zum Dong Karlos, „un' die theuren 


Lebensmittel kommen von die hohen 
Preiſe her,“ werden die Herren Komi— 
temitjlieder den Kongreß berichten. 
Quabbe: Die unerquickliche Feh— 
de zwiſchen Ballinger und Pinchot ſoll 
ja auch durch eine Unterſuchung von 
dem Kongreß geſchlichtet werden. Mei— 
ner Anſicht nach handelt es ſich in die— 


ſer Angelegenheit weniger um einen 


perſönlichen Streit zwiſchen den bei— 
den Herren, als um die Entſcheidung, 


‚ ob in dem Vorgehen gegen die Trujtz 


der alte, der Rooſevelt'ſche Kurs bei— 
behalten, oder der neue, der ITaft’fche 
Kurs eingefhlagen merden fol. 
Noofevelt mar ein Draufgänger, der 
die Monopoliften am Iiebiten gelyncht 
hätte, Taft will fie zwar auch hängen, 


| aber erit nach einem ordentlichen Ge- 


richtsverfahren. Pinchot ſcheint mir 
übrigens der richtige Mann am richti— 
gen Platz zu ſein. 

Lehmann: Pinchot mag ja 'n ſehr 
düchtijer Oberförſter ſind, aber die 
Fähigkeit, von wejen die die Oberför— 
ſter in Deutſchland ſo berühmt ſind, 
jeht ihn vollſtändig ab. 

Fähigkeit 


Quabbe: Von welcher 

Lehmann:' Von die Fähigkeit, un— 
verſchämt zu lüjen. Jedenfals nimmt 
er den merkwürdijen Standpunkt ein, 
det et feine Schande for 'n Oberförſter 
nich 18, die Wahrheit zu jagen. Un die 
jagt er jelbft die Herrn am jrünenTifch 
in Wajhington. Natürlich verübeln 
die ihm folches fommangimwidrige Bes 
nehmen, befonders der Ballinger, denn 
der Deimel joll Minifter fpielen, wenn 
die eijenen Beamten die Durchiteche- 
teten und Spigbüibereien, wo in’feinen 
Reſſort vorjefommen find, nich mit 
ihren Amtsmantel verjchleiern un zu= 
deden mollen, fondern zur Schand’ un 
zum Speftafel for die janze Adminis 
ftration an der jroßen ‘lode hängen. 

Grieshuber: In einem Vortrag vor 
dem „Uniberfity Club“ in Nem ort, 
in dem er die landräuberifchen Korpo- 
rationen herunterriß und verblümt 
andeutete, daß man in Wafhington 
beide Augen zudrüdte, hat er ein gro= 
ßes Wort gelaffen ausgefprocdhen: — 
„Die Mitglieder eines Truft“ mögen 
ganz ehrliche Menfchen fein, wenn fie 
auf eigene Rechnung und Gefahr Ge- 
Ihäfte treiben; jchließen fie fich aber 


zu einem Truft zufammen, fo maden 


| Tprehen Sie? 


# 


Sonntagpof, Chicago, & 


fie fi 
Ihmwindeln, wie bie Adele Spikeber, 
und zu jtehlen, wie die Raben!“ 
Lehmann: Diefes jeiftreiche Wort 
hat ’nen jewijlen Anklang an Scil- 
lern feine Anjicht- über die Bremer 
Rathsherren. Er jagt: Einzeln, for 
jih un allein, iS ‘jener jo halbwegs 
verfjtändig, i8 er in corpore, gleich wird 


‚ein Schafsfopf aus ihm.... 


Duabbe: A propos! Wo ftecft heute 
der Kulide? 

Grieshuber: Im Haufe und in den 
Kleidern feiner Schwägerin — Lebtes 
red, weil er jtrengen Arreit hat und 
nicht ausfneifen fol! 

Duabbe: Er hat namlich das Geid, 
mo ihn feine De jejeben hat, det er 'n 
Meihnachtsjeichent for die Drugftore- 


ı Wittme foofen jollt’, mit mich verfün= 
| dig. — Sold ein jemeiner Menfh! — 


Na, vielleicht beffert er fich in’s neue 
Jahr! 

Charlie: Das haben wir Alle mehr 
oder weniger nöthig, und auf daß uns 
das gelingt und wir ein fröhliches 
neues Jahr erleben, wollen wir jetzt 
anſtoßen: „Happy New Near, meine 
Herren! 

Alle: The ſame to you —and many 
of them! 

Charlie (nachdem ſie getrunken): 
Und nun zum letzten Mal an die Ar— 
beit im Jahre 1909 — hier ſind die 
Karten! 


Zür die Rüde. 


Ochſenmaulſalat. — Zwei 
Kalbsfüße, eine Schweinszunge und 
ein halbes Ochſenmaul werden mit 
Waſſer, Eſſig, Salz, ganzen Pfeffer— 
körnern, Zwiebeln, in welche ganze 
Nelken geſteckt werden, einem Lorbeer— 
blatt und einer Zitronenſcheibe lang— 
ſam weich gekocht, dann das Fleiſch 
von den Knochen abgelöſt und mit ei— 
ner Zwiebel nicht zu fein verwiegt. 
Unterdeſſen gießt man die Brühe durch 
eine vierfache Serviette, läßt den Satz 
zurück, kocht das Ganze unter fleißigem 
Abſchäumen ſehr langſam, bis einige 
Tropfen, welche man auf einem Teller 
erkalten läßt, feſter werden. Dann 
gießt man die Maſſe in eine weite 
Schüſſel, läßt ſie erkalten und ſchnei— 
det anderen Tages beliebige Scheiben, 
welche man mit Eſſig, Oel, Pfeffer, 


Salz und Zwiebeln übergießt und zu ! 


Tifche bringt. 

Nuffifder Salat — Sol 
cher wird aus 1 Pfund Kalböbraien, 
3 Bd. meichgefochtem Ochjenmaul, 1 
Prd. getochten, aus Haut und Gräten 
gelöften, beliebigem Fılch (etwa Hecht, 
Steinbutt u. T. w.), zwei gut gewäſ— 
ſerten Heringen, zwei ſauren Gurken 
und je 4 Löffeln Perlzwiebeln und 
Kapern hergeſtellt. Alle Zuthaten 
werden gleichmäßig zurecht geſchnitten, 
entweder in Würfel oder in feine 
Streifen und miteinander vermiſcht. 
Vier Eier kocht man darauf hart, reibt 
die Dotter fein, vermiſcht ſie mit zwei 
roben Eigelb, 4 Duart Lioornefer Sa= 
latöl, feinem Pfeffer, 2 Iheelöffel 
Moftrih, etwas Zitronenfaft, einer 
Priſe Zucker und dem nöthiaen Mein 
elta zu diellicher, pilanter Sauce und 
permifcht alle zerichnittenen Zuthaten 
damit. Der Salat mu einige Gtun- 
den durchziehen, bebor er anatrichtet 
und mit zufammengerollten Sarvellen, 
Wurſt- und Zungenfcheiben, Mixed 
Picles und deraleichen verziert wird. 
— Einfacher fanıı man ben Salat her- 
ftellen, wenn man ihn jtatt mit Sa- 
latfaıtce nur mit Del, Effiq und Pief- 
fer, Jomwte einigen Löffeln Bouillon an= 
rührt. 

Feiner Sardellenfalat— 
3 Bfd. Sardellen werden gut abgewa— 
ſchen und ausgewäſſert, dann entarä- 
tet, in vier Theile zerlegt und mit zwei 
flachen Tellern voll nachſtehender Zu— 
thaten gut durchgemengt: eingemachte 
kleine Champignons, Perlzwiebeln, 
Kapern, Pfeffergurken und rothe Rü— 
benſcheiben, würfelig geſchnitten, ge— 
pökelte Ochſenzunge und drei harte 
Eier. Den gut durchgemiſchten Salat 
übergießt man mit einer, aus zwei Eß— 
löffeln Oel, zwei Eßlöffeln Eſſig, 
zwei bis drei Eßlöffeln ſaurem Rahm 
zuſammengerührten Sauce, ſchmeckt 
ihn ſorgfältig ab, würzt ſie mit feinem 
Pfeffer, richtet ihn in der Mitte einer 
Schüſſel an und verziert ihn mit Vier— 
teln von hartgekochten Eiern und ge— 
röſteten Weißbrotſchnitten. 

Gekochter Schinken. — Man 
kann ein beliebiges Stück oder den 
ganzen Schinken nach dieſer Anweiſung 
prächtig zart und wohlſchmeckend ko— 
chen. Nimmt man einen ganzen 
Schinken, ſo thut man ihn am beſten in 
einen Waſchkeſſel. Die meiſten Frauen 
kochen den Schinken auf ſtarkem Feuer 
und gehen von dem Grundſatz aus, das 
Fleiſch dürfe nicht aus ſtarkem Kochen 
herauskommen, und doch iſt dies 
grundverkehrt, das ſtarke Kochen ent— 
zieht dem Fleiſch allen Saft und was 
darin von Wohlgeſchmack enthalten iſt, 
entweicht mit dem Dampf, der das 
Haus erfüllt. Man laſſe das Fleiſch 
in reichlich Waſſer, ſodaß alles damit 
bedeckt iſt, hinten auf dem Ofen zum 
Kochen kommen und nur einige Mole 
aufwellen, dann zieht man den Keſſel 
zurück, wo das Waſſer nur heiß bleibt. 
Je nach der Größe des Schinkens oder 
des Stückes läßt man ihn längere oder 
kürzere Zeit auf dieſe Weiſe ziehen, 
bebt den Keſſel dann ab und läßt das 
Fleiſch in dem Waſſer erkalten. Dies 
macht das Fleiſch ſehr gut und ſaftig. 

Mince Meat. — Die Angaben 
in dieſem Rezept geben 3 Gallonen gu— 
tes Mince Meat. Man kocht genügend 
mageres Rindfleiſch, um 3 Pfund da— 
von zu haben, wenn es gar iſt. Man 
koche das Fleiſch nur in wenig Waſſer, 
damit man eine recht ſchmackhafte 
Brühe davon bekommt. Dos Fleiſch 
wird gehackt der gemahlen, wenn es 
gar ift und mit 10 Pfund auten, fau- 
ren Wepfeln vermenat, ebenfall3 gibt 
man 13 Pfund gemahlenen Rindstala 
— unausgelaffen — und folgende Au- 
thaten hinzu: 2 Pfund fernlofe Ro- 
finen, 4 Pfund Zuder, 3 arobe ERlöf- 
fel Salz. 1 Duart von der jtarfen 


Fleiſchbrühe mit 2 Taffen Eſſig und 3 Eonntags 


% 


9, ben 2. 


tein Gemiffen daraus, zu Pint Syrup vermifcht und aufgelocht, 


2 Mustatnüffe, 3 Theelöffel Nelten, 6 
Theelöffel Zimt. Man vermengt die 
Maffe gut miteinander dur und 
bringt fie zum Kochen, morauf fie in 
Steintöpfen verwahrt wird. Un ei- 
nem fühlen Ort aufzubewahren. Wer 
e3 hat und vorfieht, fanıı anftatt der 
Tleifchbrühe und dem Effig vdasfelbe 
Map auten Eider nehmen. 

KRronsbeeren = Budpding. 
— Main kocht die Beeren in einem zu— 
gededten SKeffel gar und rührt fie 
durch ein feinesSieh. Den gewonnenen 
Saft füßt man nah Gefchmad und 
rügrt, wenn er aefocht, genügend fei- 
nes Reigmehl oder auch Gries im die 
rlüffigfeit, um einen mäßig fteifen 
Brei zu haben. Unter ſtetem Umrüh— 
ren focht man den Pudding gar und 
füllt ihn in eine Form. Iſt der Pud— 
ding Zalt, jo wird er umgeltürzt und 
mit jüßem Rahm und feinem Yuder 
ſervirt. 

Kaftanien = 
Men Schalt von 3 Pfund echten Ka= 
tanien die äußere Schale ab, brübt 
die Früchte mit fochendem Waller und 
entfernt auch Die innere Schale. Dann 
läßt man fie mit jo viel Mil, dah 
fie bedeckt find, und einer Stange Va= 
nille weich dünjten und ftreicht fie Durch 
ein Sieb. 6—7 Unzen Butter und ein 
wenig Zuder rührt man [haumig, gibt 
fehs Eidotter darunter, Dann Die 
durdgeltricgenen Kaltanten und Den 
Schnee der jehs Eimeih, füllt alles 
in ein? oausgebutierte Puddingform, 
und läßt den Pudding im Waflerbabde 
eine Stunde kochen; er wird heiß mit 
Weinſchaum ſervirt. 

Roſinen-Fudge. Man 
rührt 2 Taſſen weißen Zucker in 1 
Taſſe Milch, bis der Zucker ſich aufge— 
löft hat, dann gibt man 1 ERlöffel 
Butter hinzu und focht die Maffe bis 
ein, in kaltes Wafler aeworfner Irop= 
fen erhärtet. Dann gibt man 3 Taffe 
bittere Soptolave und 3 Pfund arob 
sehadte Walnüffe und 1 Pfund ent- 
ternte, gehadte Rosinen in die Maffe, 
die man etwas durcheinander rührt 
und auf eine mit Butter beitrichene 
Fleiſchplatte gießt. Man ſchneide klei— 
ne Vierecke vom Fudge, ehe er völlig 
hart iſt. 


Pudding. — 


——— — — — 


Der Amerikaner. 


Von A. Gaber. 


Schon dreimal hatte Leni Müller 
die lange Siontofeite herab- und Ber= 
aufgerechnet, und Doch mollte es nicht 
ftimmen; jede Mal tam etiwvas ande- 
res heraus. Sie mar mit ihren Ges 
danken ben nicht ganz bei der Sache. 
Kein Wunder auc jehltehlich! So 
um Diefe Zeit, wenige Wochen vor 
Meihnachten, hat jeder wohl feine 
Soraen und hat den Kopf voll mit al- 
ferlet unnüten und doch jeßt jo mwich- 
tigen Dingen! 

Leni dachte au an Weihnachten, 
dachte an die Soldaten für Heinz und 
an den Kaufmannzladen für Erid; 
und Lieschen jollte eine Buppe haben 
und Mutter einen feinen Wollichal; 
und fiir Vater wollte fie Zigarren faus 
fen. Das war ja alles aanz jchön jo 


Paſtor 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen, ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 

es Bertrauen in die Menſchheit verloren 

it, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Enre Geſundheit 
nachhaltig wiedererlangen könnt und geſund 
bleibt ſo lange Ihr lebt. 

Unſere Bebandlungen beiteben in Hhdropathie, 
Ditenpathie, Eleltrizität, Hygiene, Maſſage ete. 
Wir arbeiten, helſen und geben Kenntniß von 
der Natur, dem eigenen Sch und Gott; in jedem 
menfchlichen Mefen müffen ftarle Musteln wads 
fen, Iurfirendes Blut, feite_ Nerbeit, ante Bers 
danımta, förperliche und geiftige Echönbeit, puls 
firendes Leben, endlofer Reichthimt, g’orreihe 
Rreibeit, eviger Krieden, grenzenlofe Umfafs 
fung und bewußte Gottheit. 

Wir garantiren eine Heilung für .sheumatis- 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepſfie, Brights, Krankheit, Krebs, Tuberku— 
lofis, VNervenſchwäche, geiſtige Storungen, Falls 
fucht, Stroſeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun— 
gen, Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema. 
Bruſtfell-Entzündung, Rückenmarls-Lähmung, 
Afthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, IAſaß 
Magen-, Leber-, Herz-, Lungen-, Eingeweide— 
Blaſen- und Nierenleiden, Haut- und Frauen— 
krankbeiten und alle anderen fogenennten uns 
heilbaren Krantheiten. 


Kurirt mit Erfolg. 
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Hr. F. C. Miller, Center lde., Chicago. 

Hr, 3. G. Root, 731.8. 69. Etr., Chicago, IA, 
Charles Neynolds, Tomwners Grobe, II. 

srl, Grace Redburit, 177 Oafmood Blvd., Chic. 

Sr. E, 9. Emwan, 114 Halbecon, Cleveland, O. 

Hr. R. A. Wels, 4724 Coans Abe, Chicago, 

Hr. Iohn Mugbauer, 1518 51. Etr,, Chicago. 

Horn. E.R.MWovdward, ExMayor von Cairo, Ill. 

Richter G. M. Buck, Kalamazoo, Wich. 

Frau I.W. D. Carslaw, 41 18. tr., Chicago, 

Sr. Sokt Mob, 121 Bilfell Str., Chicago, U. 

Hr. &. NR. Adrich, 726 23. a4. Sir., Chicago. | 

Hr. N. Nelfon, 415 31. tr., Chicago, ZU. 

Gap. R. MW, Durgen, 3928 Lafe Ave., Chicaao. 

Prof. A. Stennww, sI11 Ellis Vlve., Chicago, FU. 

Sr. Iofepb Kobn, 4515 Sindiana Ade,, Chicago. 

Frau G.Hohlman, 939 Wells Str., Cincinnati,d. 

Hr. Loyal Callahan, 22 26. Etr., Chicago, IL. 

Hr. WB. M. ECouger, Arlington, Ind. 

Frau P. J. Wahlquiſt, 369 25. Etr., Chicago. 

Red. Robn Biblins, Soltet, SU. 

Hr. M. Blades, Hotel Metropole, Chicago, SU, 

Hr. 3. Anttowstv, 689 W. 12. Str., Chicago. 

Hr. Zames B. Clougd, 702 BlazaHotel, Chicagy 

Col, ER. Stidier, Paleletta, Colo. 

Hr. 3. Dableit, 4402 CottegeGrodeilde., Chicago 

Hr. David Wiichelfon, 6239 Cottage Grove Ave. 

Stau 3. 3. Bed, Bellevue, Sorva. 

Hr, Emile Mariman, 5604 ilnion Ade,, Chicago. 

Sr. George Luppert, 5125 €. Halited Str. 

ſteb. John Rusk, 412 36. BL, Chicago, II, 

Hr. &. W. Emitb, 956 Caranac Ubde., Chicago, 

Hr. Andrew Fine, Can Francisco, Cal. 

rt. Tilfie Iuggel, 318 ISndiane_ECtr, 

Hr. Otto Berflum, Nod Island, SI. 

Hr. John Mad, 4502 Laflin Etr., Chicago, IT, 

Hon. G.A.Sdilling, 6726 LoomisZtr., Chicago, 

Hr. Bruno Binfert, 1508 ©. 44. Ade., Chicago. 

Red. Zohn Nasmus, 5314 ©. PBarl_Ude,, Chicago 

Hr. D. B. Marwell, Pitt3burg, Ba. 

Frau DM. Cchafi, 325 Elybourn Ade., Chicago. 

Frau Emma Berrin, Bloomington, SI. 

Hr. 3.C.Hendridien, 5191 Groveland Ave., Chi. 

Ned, EB. Hoff, 5496 EIS Uve., Chicago, ZU. 

Fri Elizabeth Reynolds, Denber, Col, 

Stau E. I. Hidion, LaCroffe, Wis. 

Hr. 2. W. Weber, Lodport, N. 9. 

3. O'Brien, 2231 Midigan Ave. 

ofeph Hopple, Ct. Louis, Mo. 

Stan EC. Nelfon, 126 Jobnfon Ave. Chicago, 

Hr. Charles E. Woooruff, Franklin Part, ZI. 
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2500 Freunde and Gx-Batienten werben bes 
zeugen, dar wir jie geheilt und ihr Leben ver: 
fängert haben. , » 


Koninltation and Unterfuchung frei, 
<eit 20 Zahren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Heilanitalt. 


€. Maren Nothihild, Lt. D., 9. D,, Direktor, 
2011 Wabafh Ave, Chicago. 
offen don 9—11 
2 bis 3 Uhr Nachmittags, 


Vormittag und ' 


JIannar 1910. 


1 glänzten feucht. 


— aber zu alledem war Gelb nöthig. | 


U, und fie hatte jo wenig davon! 

Sie überlegte. Na, zwanzig Mart 
mürben wohl draufgehen diesmal; und 
Mutter wiirde gewiß aud) wieder bor- 
gen fomnten zu ihr für den Feittags- 
braten. Die kleinen Handarbeiten der 
jüngeren Gejchtiiter hatte fie auch be= 
jorgt; und unter ihren Händen zer- 
rann das Geld wie Schnee an ber 
Sonne. Bei ihrem fnappen Monats: 
gehalt war e8 wirklih ein Krunftjtüd, 
ih dur) alle die weihnachtlichen Bes 
dürfniffe ficher hindurchzufchlängeln. 
Aber jo rathlos vie heute war fie no) 
niemals gewejen — noch) nie! 

Geufzend ftüßte fie den Kopf in die 
Hand, und dann abdirte fie meiter: 
„Bierundpierzia, achtundfünfzig“ — 

„Der Amerikaner iſt drin!“ tuſchel— 
ten neben ihr zwei leiſe Stimmen. Oh 
— nun war ſie wieder geſtört worden 
— mußte nochmals von vorn anfan— 
gen. — „Sechs, fünfzehn, dreiund— 
zwanzig.“ — 

„Fräuiein Müller!“ rief der Chef 
durch den Spalt der halbgeöffneten 
Thür. 

Sie legte die Feder beiſeite, ſtrich 
mit den Händen glättend übers Schlä— 
fenhaar, nahm Notizblock und Bleiſtift. 
Wenn der Chef ſie rief, gab's immer 
zu rechnen. 

Drinnen, in dem tiefen Korbſeſſel 
neben dem eichengeſchnitzten Diploma— 
tentiſch des Chefs, ſaß ein ſchlanker, 
blonder, ſcharfbickender Herr — der 
Amerikaner. 

Leni kannte ihn, kannte ihn ge— 
nau, nur zu genau! Gerade ſo, wie er 
jetzt ſich aus der bequemen, Lage zu ſtei— 
fem Gruß erhob, hatte ſie ihn ſich vor— 
geſtellt: ſchlank, faſt hager, kühl und 
ſicher, mit einem Blick, der da ſchaute 
durch Herz und Nieren, bis in die ge— 
heimſten Falten der Seele. Etwas be— 
fangen, mit leichtem Herzklopfen, neigte 
ſie den dunklen Kopf. 

„Fräulein Müller“ — ſagte Herr 
Lambert mit ſeiner dunklen, warmtö— 
nenden Stimme — „alſo, Fräulein, 
hier iſt Miſter White. Und da Sie 
während der letzten drei Monate die 
Korreſpondenz mit ihm geführt haben, 
liegt es nahe, daß Sie nun auch die 
Verhandlungen perſönlich mit ihm 
weiterführen. Dem Herrn fällt das 
Deutſch ſo ſchwer wie mir das Eng— 
liſch. Alſo bitte!“ 

Lenis Geſichtchen erglühte einen Mo— 
ment. Aber dann kam die alte, ge— 
wohnte Ruhe über ſie. Blaß, kühl, un— 
beweglich, mit forſchenden Augen ſah 
ſie zu dem Fremden auf. Der that 
das gleiche, ſah auch ſie an mit ſtillen, 
kalten, forſchenden Augen. 

„Unverſchämt“ — dachte Leni im 
ſtillen. Aber ſie bezwang ſich; knapp 
und präziſe floſſen ihr die fremden 
Laute vom Munde, denen nur ein ganz 
leifer, unmerflicher Uilzent des beut- 
ſchen Idioms beigemiſcht war. 

Der Amerikaner nahm die Sache 
ſehr gründlich. Eine Stunde »währte 
es faſt, bis Leni an ihren Platz zurück— 
kehren konnte. 

Miſter White nickte gedankenvoll. 
„Gut, ſehr gut, dieſe junge Dame. Sie 
gefällt mir, ich kann ſie brauchen. Ich 
werde ſie mitnehmen zu mir in mein 
Etabliſſement. Wieviel bekommt ſie?“ 


„Hundertzwanzig!“ jagte Herr 
Wöð⸗ 


Lambert lakoniſch. 

„Oh, Sie zahlen „weekly?“ 
chentlich? Macht im Mongt fünfhun— 
dertundzwanzig — gut, ich werde zah— 
len!“ 

„Sie irren!“ gab der andere lächelnd 
zurüd. „Solchen Preis zahlt hier nie= 
mand einer Dame. Das Gehalt, mel- 
ches ich angab, ift das mnnatliche!" 

Die Augen des Ameritaners weites 
ten fi. „Ulfo, ich werde ihr geben 
das Dreifache, wenn Sie find einber- 
ftanden, Sind Sie?" 

Herr Lambert zudte die Ychjeln. 
„Warum nicht? Wir haben hier ein 
Veberangebot von Arbeitskräften, und 
wenn fich jemand derartig verbeffern 
fann — — Fräulein Müller — bitte, 
noch einen Augenblid!" 

MWieder Ttand die zierliche, dunfel- 
Iodiae Mädchengeftalt im Privatfontor 
des Chefs. Der Elopfte ihr mohlmol- 
lfend auf die Schulter. 

„Sehen Sie wohl, Fräulein Müller, 
mie jchön es ift, wenn ınan fo 'n biß- 
chen Enaltifh fann? Nun follen Sie 
nad) Kanada. — Herr White will Sie 
mitnehmen!" 

„sch zahle Ihnen das Dreifache Yh- 
res jetzigen Gehaltes!“ ſagte Miſter 
White und hielt Leni ſeine große, 
wohlgepflegte Hand hin. 

Leni Müller trat einen Augenblick 
zurück. „Nein!“ ſagte ſie kurz und 
entſchieden. 

In die hellen, klaren Augen des 
Amerikaners trat ein dunkles Licht. 
Er legte die Hand ſchwer auf die Tiſch— 
platte. „Und warum dieſes Nein?“ 

Leni fühlte, wie ihr die Thränen in 
die Augen traten, aber ſie bezwang ſich, 
und hell und klar klang es von ihren 
Lippen, als ſie antwortete: 

„Das Dreifache? Da ſtände ich 
mich ſchlechter als hier. Ja, gewiß. 
Denn das Geld hat dort drüben gerin— 
geren Werth — wohl vierfach geringe— 
ren als hier. Und alles, alles gäbe ich 
her — mein deutſches Land, meine 
Heimath, mein Elternhaus! Nein, 
ſchon deshalb könnte ich's nicht. — 
Wer ſollte für meine Eltern ſorgen? 
Sie ſind alt und ſchwach, und ſie ha— 
ben für mich geſorgt, ſolange ich lebe. 
Nun muß ich's wiederzugeben ſuchen, 
was ich von ihnen empfangen habe!“ 

Miſter Whites blaſſe, hagere Züge 
blieben unbeweglich; aber ſeine Augen 
leuchteten. 

„Gut, Fräulein Müller. Ich werde 
Ihnen zahlen fünfhundert Mark und 
freie Reiſe. Kommen Sie mit mir!“ 

„Nein!“ ſagte ſie wieder, und diesmal 
zitterte ihre Stimme, und ihre Augen 
„Vater iſt alt, und 
Mutter iſt krank und ſchwach. Sie 
würden vergehen in der Sorge um 
mein Schickſal drüben. Vielleicht ſpä— 
ter, wenn — ich allein bin. Jetzt kann 
ich's nicht, wirklich nicht!“ 

Mit raſchen Schritten eilte ſie zur 
Thür hinaus. Vier Augen folgten 
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ſten 


Es beſchreibt in 
eife, mwie'man fich zu Haufe gründs 
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Roft Office: 


ihr, und es fämpften darin Aerger und | 


Rührung einen heftigen Kampf. 
„Wie Ichwerfällig doch die deutjchen 
Mädchen find!” 


| Urmen und häufte alle Schäße 
jagte Mifter White, | 


und feine großen Hände ftrichen über | 


den langen Schnurrbart. 


„sndeed“, | 


unjere Weädchen find anders. Die fra: | 


gen zuerjt nach dem eigenen X und 
dann noch lange nicht nach Vater und 
Mutter. 
fie hat ein Herz. 

Leni eilte 


Schade, jchade!” 
heim mit 


Sie ift Flug, die Kleine, aber | 


beflügelten | 


Schritten. Uc, mas gab's alles zu er= | 
zählen heute! Vater und Mutter wiir= | 


den Augen machen. lind 
dann von des AUmerifaners Angebot 
berichten wiirde, inie ftolz wiirde Vater 
dann fein! 
Mädel!“ mwiürde er venfen. 
wie ein Junge 
boten Die von drüben 


„Tüchtig 


wenn ſie 


„Seht her, das iſt mein 


— fünfhundert Mark 
ſchon für ſie. 


Aber ſie bleibt bet uns, weil ſie uns 
nicht allein laſſen will; und der Chef 


legt ihr gewiß ob ihrer 
Tüchtigkeit nun etwas zu!“ 


ten, und ihr Schritt wurde noch um 
ein weniges ſchneller. Als ſie um die 
letzte Straßenecke bog, ſtand eine wohl— 


anerfannten : 


befannte Geftalt vor ihr, eine große, | 


Ihlanfe — der Amerikaner. 

Er zog grüßend den Hut. Die Ele- 
ganz jeiner äußeren Erjcheinung und 
Haltung fam bier, in der breiten Vor- 
ltabtjtraße, voll zur Geltung. 
reichte ihr die Hand und Leni mußte 


und verwirrt mar dabei, als ihre Fin- 
ger in der meichen, 
hand ruhten. 


„sh babe Sie erwartet, Fräulein!“ 
fagte er leife und langfam. „Herr 
Lambert hat mir gejagt, mo Sie woh— 
nen. 
und ich möchte auch |hre Eltern fen- 


.............. ...—n.........unnntt 


dotſon 


—— — 


aber umſchloß ſein Glück mit — 

r 
Großſtadt zuſammen zur Weihnachts— 
gabe für ſein liebliches, ſtrahlendes 
Bräutchen, das ihm nun bald folgen 
ſollte als Gefährtin ſeines Lebens, ſei— 
ner Arbeit und ſeiner Erfolge in das 
neue, liebverklärte Heim. 


———— — —— 


Eine Berlinerin in China. 


Ein Schiffsarzt der öſterreichiſch— 
ungariſchen Kriegsmarine, der auf ſei— 
nem Panzerſchiffe weite Reifen in Oſt— 
aſien macht, ſendet dem „Peſti Hirlap“ 
regelmäßige Berichte über ſeine Ein— 
drücke in jenen fernen Erdſtrichen. 
Letzthin beſchreibt er ſeinen Aufenthalt 
in der chineſiſchen Stadt Tſchinanfu, 
der Stadt, die bekanntlich mit Tſing— 
tau durch eine normalſpurige Bahn 
verbunden iſt. Prinz Heinrich hat im 
Jahe 1899 zum Bau dieſer Bahn den 
erſten Spatenſtrich gethan. Für deut— 


t fü 1: : che Kreife von befonderem Anterefie 
Lent fühlte, wie ihre Wangen glüh: | ſch I Intereſſ 


iſt, was der Schiffsarzt zum Schluß 
ſeines feſſelnden Berichtes über eine 
Begegnung zu erzählen weiß: „Müde 
kehrten wir eines Abends in unſer Ho— 
tel zurück. Beim Abendeſſen ſetzte ſich 


ein netter, intelligenter chineſiſcher Herr 
' an unferen Tifch und fonferirte mit 


großen Männer= 


nen lernen — diefe Eltern, um derent- 


willen ein Kind fein Glücd ausſchlug.“ 

„Glück?“ ſagte Leni traumberloren. 
„Slüd darf man nicht fuchen, das 
fommt nicht von draußen. Das ruht 
hier tief im Herzen drin, im innerften 
Menfchen mohnt es!” 

Er jah mit feltfamen, weichen Bli- 
den zu ihr nieder. „Wollen Sie mir 
Ihr Glück zeigen, kleines deutſches 
Mädchen? Darf ich zu Ihnen kommen, 
morgen?“ 


lächeln. Da würde ſie neben Vater 
ſitzen in der großen, ſonnendurchfluthe— 


ten Stube und in alten Familienbil- 


dern framen; und dabei würde fie ein 
Puppenkleid für Liefe zufchneiden, 
und Hein; würde neben ihr hoden und 
feine Soldaten zählen zum Beiveife, 
daß ihm noch viele fehlten zu einer aan- 
zen Urmee, fo viele! Und draußen 
würde Mutter die Gans begieken, die 
al3 morgiger Sonntagsbraten auf dem 
Programm ftand. 

„sa, bitte 
White, 
Melt, und er weiß aut zu plaudern. 
Er wird Sie intereffiren. 
Heinen Geſchwiſter 


Jh wollte Sie nochmals fehen, ı ©; ber Uniberfität 


unferen Geeoffizieren im prächtigften 


: Berliner Deutfh. Später fah ich ihn 
Er ; im Hotelgarten, er führte eine auffal- 
2 _ : ; Iend hübfche europätfche Dame, mit ei- 
jelöjt nit, warum ihr fo beflommen | nem fehr pitanten Geficht, am Arme. 


Hinterdrein ging eine ältere Euro: 
paerin. ch erfuhr jpäter, daß ber 
junge Chinefe acht Jahre lang in Ber- 
Iin gelebt hat, dort an der chinefifchen 
Botfchaft befhäftiat war und auf 
die juribifchen 
Studien abfolvirt hat. In Berlin 
hatte er zu einer hübjchen, jungen 
Spree-Athenerin eine heftige Neigung 
aefaht, die nicht unermidert blieb. Die 
jingen Leute heiratheten auch und ber 
Himmel hing ihnen voller Geigen, mie 
man in Europa zu jagen pflegt. Sein 
Proteftor in der chineftfchen Heimath, 
der Gouverneur der Provinz Schean- 
tung, berief ihn nun gerade furz nad 
der Hochzeit heim, wo er eine angefe= 
bene Stellung befleiden follte. Bor ei- 


 nigen Wochen ift das junge Paar in 


a ; Begleitun 
Morgen war Sonntag. Leni mußte | 2 e 


der — GSchmiegermutter 
aus Berlin in Ifchinanfu eingetrof- 
fen. Aber o meh! \nzmwifchen war der 
Gouverneur geitorben, der Proteftor 
des jungen Mannes, und der neue Ge- 
mwalthaber wollte von ihm nichts mwil- 
fen, die Deutfhen in Tſchinanfu er— 
barmten fich des halben Landamannes 


ı und verfchafften ihm eine alferbings 


gering dotirte Stelle bei der dortigen 
Eiſenbahn. Anzwifchen hat fidh der 
Ehinefe, der in Berlin „Jus” abfoloirt 


: bat, auf das Studium aetworfen, um 


2 fommen Gie, Mifter 
ter fennt bt Fa =. . 
ater Tennt aud} viel bom ber ı die Befähigung zu erlanaen, in ber 
Und bie | 
find fo niedlich, ! 


und Mutter tft fo lieb. — Sie werben | 


mir wohl recht aeben, dak ich nicht von | — 
5 g B ) ' ameden, beim Eramen durchfallen laf- 


ihnen fortgehen will in die Fremde!” 
„Um zwölf Uhr bin ich bei Jhnen!” 
ſagte er fteif und ernft. 
Sie Jah ihm lange nad, als er die 


Strape zurädichritt; und bann fprang ı unfehlbar einem Elend entgegen. Biel- 


fie die Stufen empor, drei auf einmal, 
und lachte Dabei felig und muthmwillig, 
als jet fie ein Kind mie die anderen, 
die ihr von oben her entaegenhüpf- 
ten. — 

„Ich will ſie heirathen!“ ſagte Mi— 


ſich auf die ſo lächerliche chineſiſche Li— 
teratur-Prüfung vorzubereiten, und ſo 


Heimath zu irgend einem Beamtenpo— 
ſten zu gelangen, aber er fürchtet, man 
werde ihn, da er keine Protektion hat 
und auch kein Geld zu Beſtechungs— 


ſen. Arme Frau, arme Berlinerin! 


An der Spree hatte ſie gewiß von Sei— 


denkleidern 


und Paläſten geträumt, 
von Gold und Glanz, und nun geht ſie 


leicht ahnt ſie noch gar nicht, welche Zu— 


kunft ihrer wartet? Denn wie ich von 
dort lebenden Europäern erfuhr, das 
Glück kann nicht von Dauer ſein. Auf 
das unermüdliche Drängen der Ver— 


ſter White am Montag zu Herrn Lam— 


bert. „Sagen Sie, wie macht man das 
hier in Deutſchland? Fragt man zu— 
erſt die Eltern oder das Mädchen 
ſelbſt?“ 

Herr Lambert lachte. „In dieſem 
Falle gilt wohl die erſte Frage dem 
Mädchen. Aber Sie wiſſen doch, daß 
Fräulein Müller ihre Eltern nicht ver— 
laſſen will?“ 

Miſter White nickte ſtill. „Sie wird 
ihre Eltern nicht verlaſſen, denn ihre 
Eltern werden mit uns gehen — in 
meinem Hauſe iſt Platz für viele. Und 
deutſche Schulen für die Geſchwiſter 
gibt es drüben auch!“ 

„Die ganze Familie? Aber Miſter 
White — bedenken Sie, welche Laſt 
das ſein wird für Sie!“ 

Er nickte wieder bedächtig. „Ja, 
aber eine Laſt, die gute Früchte bringt. 
Es gibt viel Arbeit drüben für alle, 
und als Lohn dafür finde ich ein ge— 
müthliches, deutſches Heim!“ 

Er brauchte nicht lange zu warten, 
der ernſte, arbeitsgeſtählte Mann. 
Lenis Hera ſchlug dem ſeinen in war— 
mer Begeiſterung entgegen, und ihre 
Eltern ſahen dankbar in die ſorgenloſe, 
alückerfüllte. arbeitsreiche Zukunft. 
Nur die kleinen Geſchwiſter fragten 
zaghaft, ob es drüben auch ein Weih— 
nachten gäbe und einen Weihnachts— 
baum. 


Der ſtarke, große, blonde Mann 


wandten und Freunde nimmt er ſich 
ſpäter doch auch eine chineſiſche Frau, 
denn nur eine ſolche kann ihm ſolche 
Nachkommen ſchenken, die würdig ſind, 
dereinſt auch für ihn an den Ahnenta— 
feln zu opfern. Die arme Europäerin 
gelangt dann unfehlbar an die zweite 
Stelle, oder ſie flüchtet aus dem Haus, 
das ihr zur Hölle gemacht wird. Oft 
entzieht ſie ſich auch durch Selbſtmord 
ihren Geelenqualen..... Ich Habe die- 
fes ungleiche Baar an einem Nacdhmit- 
taq durch die Straßen fpazteren achen 
jehen. ine höhnifch Tachende, ipot- 
tende, jchreiende Menge bealeitete it: 
überall hin und rief ihnen alferlei häß- 
liche Dinge zu. Nach hinefifcher Sit!e 
ift e3 überhaupt verpönt, daß Mann 
und Frau mitfammen auf ver Straße 
ericheinen, gefchweige denn Yrm in 
Urm! Das war direft eine Heraus- 
forberung für alle autaefinnten, mo= 
ralifhen Ehinefen. ch fah der Frau 
an, daß fie fich mitten in diefem aftati- 
Ichen Janhagel nicht jehr wohl befand, 
Mie wird es fpäter werben? Arme 
Berlinerin! 


— Ein hartnädiger Weinreifender, 
— 5 babe Sie doch eben erft eigen- 
bändig hinauserpedirt — maß mollen 
Sie denn fchon wieder? — Wollt blos. 
fragen, ob Se vielleicht befommen ha- 
ben Durft von der Anftrengung und 
probiren wollen leichten Mojel, = 





 Eurspäiiche Rundyejen, 


Berlin. nfolge eines Nerven» 


leidens Hat fi) die Zöjährige Frau | 


Niethe mit ihren beiden Kindern im 
Alter von 31, und 11, Jahren in ber 
Spree erträntt. Die Leichen der Kin- 
ber murben geborgen. Die Mutter ift 
noch nicht gefunden morden. — Aus 
Furcht vor Strafe hat fich der 43 Jahre 
alte Maurer Guftanp Krüger aus ber 
Eotheniusftraße 2 da8 Leben genon= 
men. Krüger mar verheirathbet und 
Bater von vier Kindern im Alter bon 
4 bis 17 Jahren. — Der bei der Ben- 
z0l = Erplofion in der Reinidendorfer 
Straße 113 fchmwer verbrannte Werf- 


meister Johann Schmidt auß Yer Mül: ; 


ierftraße 174 ift im Rudolf Birhom- 
Kranfenhaufe troß aller ärztlichen Be- 
mübungen feinen jchmeren Verlegun- 
aen erlegen. — Der tragifche Abſchluß 
einer unglüdlichen Ehe verfete die 
Bemohner eines Haufes in der Hutten 
Straße in Erregung. Dort verfuchte 
die rau des Zimmerer® Gommert 
ihre beiden fleinen Töchter von 5 und 
7 Zahren durch Leuchtgas zu vergiften. 
Sie töbtete fih dann jelbit, indem fie 
ben Gasfchlaud in den Mund nahm. 
Beide Kinder fonnten noch im lebten 
Auaenblid in’3 Leben zurüdgerufen 
werben. — Der au Defterreich ftam= 
menbe Schauspieler Hieber gründete 
unter dem Namen Direftor Halma ein 
Zanzinftitut und verftand e8, Mäb- 
den von 11 bi3 16 Xahren, die er zu 
Sanzfünftlerinnen auszubilden bor-= 
gab, in fein primitives Ymftitut zu 
Ioden. SHieber, der fi) von den Eltern 
der Mädchen auch Honorare bezahlen 
Iieß, ift jebt megen Betruged und un- 
fittliher Attentate verhaftet worden. — 

Calau. Den Bau einer fatholi- 
fchen Kirche für abfehbare Zeit ficher zu 
Stellen, tt dem eifrigen Betreiben der 
Tatholifhen Gemeinde von Klein » Rü- 
fchen gelungen. Die Kirche fol ihren 
Plak am Ende des Weges finden, ber 
von Gros - Räfchen zum Kirchhofe 
führt. 

Charlottenburg. Hier er- 
fhoß fi megen verjchmähter Liebe 
ber 26 Jahre alte Lehrer Helff, ber 
aus Byfang bei Effen zugereift war. 

FSranlfurt a OD. Die zum 
Kreis Crofien gehörige Sammtmühle, 
bisher in dem Befite des Kaufmanns 
Theodor ©. dabier, ift durch Kauf in 
den Befit eines früheren Gutöbe- 
fißer8 9. aus der Provinz Pofen, tie 
verlautet für den Preis von 60,000 
Mark bei 30,000 Mart Anzahung, 
übergegangen. 

Guben. Bon der Eifenbahn 
überfahren murde am Schranfenpo- 
jten 131 der Strede Guben - Frant- 
furt a. OD. eine beladenes Möbelfuhr> 
merf bes Spediteur Wilhelm Wilfe ir 
Guben, das auf dem lebermede Tie- 
aen geblieben mar. Der Kuticher Gu- 
ftab Pfeifer au3 Guben wurde ge— 
töbtet. 

Provinz Oltpreußen. 

Königsbero. Unter Betbeili- 
gung der Staat3regierung wurbe bier 
durch den Propinzialverband Ditpreu- 
fen und die Stadtgemeinde Königs» 
berg eine „Dftpreukiiche Mädchen-Ge- 
merbejchule“ als öffentliche Zehranitalt 
eröffnet, und zwar als einzige für den 
öftlihen Theil Preußens mit der mini 
fteriellen Befugnig zur Ausbildung 
von Gemerbeichullehrerinnen. 

Enydtfuhbnen m Laufe der 
Naht wurde fürzlih der Auauft 
Beder’iche Hof in Kofatweitfchen ein- 
geäfchert. Außer dem npentar find 
ame: Pferde und viele Hühner ver= 
brannt. 

Snferburg. Die neue Land» 
mirtbfchaftlihe Winterfchule tft bier 
eröffnet worden. Für die Schule ift 
ein Anbau an da3 dem lanbmirth- 
ſchaftlichen entralverein gehörige 
Grundftüd in der Deuticen Straße 
errichtet morben. 

Löten. In Camionfen fpielten 
verfchiedene Kinder mit einem Te- 
fhing. Dabei wurde der etma 6jüh- 
rige Sohn des Miühlenbefiter3 Reuter 
pon einem ber juaendlihen Schüten 
aetroffen und erhielt einen Schuß in 
den Kopf. Da der fojort hinzugezo 
gene Arzt das Gefhok nicht entfernen 
fonnte, mußte der bedauernömerthe 
Knabe nach Köniasberg geihafft wer— 
den. An feinem Aufkommen wirbd ge— 
zweifelt. 


Provinz Weſtpreußtzen. 


Danzig. Neben dem Eiſenbahn— 
geleiſe in der Nähe der nach Sand— 
grube führenden Eiſenbahnbrücke fand 
man einen bewußtloſen, am Kopfe ſtark 
blutenden Mann. Im chirurgiſchen 
Stadtlazareth gab der Aufgefundene 
an, daß er der Wjährige amerikaniſche 
Agent Henry Weinberg aus Canada 
ſei und ſich aus Nahrungsſorgen habe 
das Leben nehmen wollen. Unter Be— 
nutzung eines aufgeſpannten Regen⸗ 
ſchirmes als Fallſchirm ſei er von der 
Böſchung am Logengange auf das 
Eiſenbahngeleiſe geſprungen, um ſich 
von einem Zuge überfahren zu laſſen, 
was aber nicht gelang; dagegen hatte 
er fih durch den Sturz Kopfverlegun- 
gen zugezogen. Der angebliche Agent 
hatte weder Papiere noch einen Pfennig 
Geld bei fih, und jeine Kleidung war 
fehr dürftig. 

Altfelde. Der Sattler und Ei- 
genthümer Wengerowski in Schön— 
wieſe bei Altfelde gab in der Nacht, als 
er betrunken nach Hauſe kam, einen 
Schuß auf ſeine Frau ab, der aber 
fehlging. Dann richtete W. die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Ku— 
gel in den Kopf, die tödtlich wirkte. 

Elbing. Die Beerdigung des 
durch Selbſtmord geendeten Oberbür- 
germeiſters Geheimrath Elditt in El— 
bing hat unter großer Betheiligung der 
geſammten Bevölkerung auf dem St. 
Annenkirchhofe ſtattgefunden. 

Graudenz. Der Geheime Sani— 
tãtsrath Dr. Wolff wird demnächſt 
Graudenz verlaſſen. Aus dieſem An— 
laß begab ſich eine Abordnung der Sy⸗ 
nagogen = Gemeinde in feine Wohnung 
und überreichte ihm eine gefchmadpolle 
Adreſſe. 


IJrovinz Pommern. 

Stettin. Eine verhängnißvol⸗ 
le Schlägerei brachte die Arbeiter 
Max und Wilhelm Reuter, ſowie den 
Arbeiter Richard Fichtner von hier 
auf die Anklagebank. Unlängſt 
| fehrten die Beichuldigten aus einer 
| Wirthihaft der Freiburger Straße 
heim. Unterwegs geriethen fie in 
einen Gtreit, den vorübergehende 
Leute zu jchlichten verfuchten, mas 
zur olge hatte, daß die drei Ans 
geflagten jich gegen die Friedenzitif- 
ter wandten. Mar Reuter machte 
dabei om Meſſer Gebraud) und ver- 
feste einem Werfführer einen Stich) 
in das Geficht, der da3 rechte Auge 
traf und zerftörtee Gegen Mar 
Reuter wurde auf ein Xahr Gefäng- 
niß, gegen Wilhelm Reuter auf drei 
Monate und gegen Fichtner auf ei= 
ne Mode Gefängnif erfannt. 

Bollinften Megen Vergehen 
| gegen da3 Nahrungsmittelgefeg wurde 
| die Milhhändlerin Karoline Miüste, 

welche Vollmilch mit Magermilch 
vermiſcht und dies Gemiſch als Voll— 
milch in den Handel gebracht hatte, 
zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Grabow. Der ſiebenjährige 

Sohn Bruno des Schneidermeiſters 
ı Klug in Grabom ftürzte vom Treis= 

ftaden in die Dder und ertranf. 

Greif3mald. Bom eigenen 
Tuhrmwerf tödtlih überfahren murde 
der Arbeiter Wittig in der Grim- 
merftraße. 

Provinz Schleswig: Holllern. 

Edernförde 
als DOberlehrer nah Kottbus verfe- 
ten Seminarlehrer® Paſtor Baller— 
ftedt wurde der Mittelfcehullehrer F. 
Sobannfen aus Altona zum ordentli- 
hen Seminarlehrer an das hielige 
Seminar berufen. 

Elmöhorn. Be der Gtadt- 
berordnetenmwahl fiegten die Kandida= 
ten der Gozialdemofratifhen Ge- 
ſchäftsführer M. Weiß und Zimmerer 
MWroblemstt mit 603 und 599 Stim- 
men. 

Flensburg. 
mer verurtheilte 


Die Strafkam— 
die Ehefrau des 
Schmiedemeiſters Henningſen in 
Sandbek bei Kappeln, die einen 
Bürgſchaftsſchein auf den Namen ei— 
nes Landmannes fälſchte, zu 
Monaten Gefängniß. 

Hadersleben. Der Sohn 
des verſtorbenen Glaſermeiſters Block 
in Chriſtiansfeld, Dr. phil. Block, 
iſt in Indien geſtorben. Er war 
Direktor beim engliſchen Muſeum in 
Kalkutta und einer der bedeutendſten 
Kenner der Panskritſprache, einer 
Mundart von Sanstkrit. 


Provinz Schleſien. 
Breslau. Erdmann Vetter iſt 
ſeit 25 Jahren bei der Firma Heimann 


— — — — — — — — — — 


& Seidenberg thätie und hat es vom | 
fleinen Anfänger bi3 zum Bojten ei- | 


ned erjten Erpedienten gebradt. Dem 
Aubilar wurden zu feinem Ehrentage 
verichiedene Ehrungen dargebradt. — 
Unlängit beging Hermann Hirfchel das 
Yubiläum feiner 25jährigen Ihätigfeit 
bei der Firma Wurft & Fein. 
Bismardhütie Bei 
Hochzeitsfeier im Ortstheil Kalina ge— 
rieth der Bruder des Bräutigams, der 


Arbeiter Dkef, mit einigen Gäften in | 


Streit, griff zum Meffer und ftach auf 
einen feiner Gegner blindlings ein. 

Gleimwit. Huf eine 3Ojährige 
Ihätigfeit am äiefigen Landgericht 
fann der Rechnungsrath Matzner zu— 
rückblicken. 

Hirſchberg. Die Nachforſchun— 
gen nach dem Mörder des Bierkutſchers 
Richter ſind bisher reſultatlos verlau— 
fen. Der erſte Staatsanwalt hat jetzt 
auf die Ermittelung des Thäters eine 
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 

Karlowitz. Unter außerordent— 
lich reger Theilnahme der Katholiken 
Schleſiens aus Stadt und Provinz 
wurde die 700jährige Jubelfeier des 
Franziskanerordens in der Kloſter— 
kirche zu Karlowitz begangen. Feier— 
liches Glockengeläute verkündigte die 
Bedeutung der ſeltenen Feier. 

Kontopp. Einen Selbſtmord— 
verſuch unternahm hier der 80jährige 
Amisbote Laſſe, der ſich ſchon ſeit län— 
gerer Zeit im Krankenhauſe befindet. 
Straßenpaſſanten hörten in der Nähe 
des Fluſſes Klagelaute und fanden L. 
faſt erſtarrt bis unter den Armen im 
Waſſer, in dem er den Tod geſucht hat— 
te. Man brachte ihn nach dem Kran— 
kenhauſe zurück. 

RArovinz Rolen. 

Poſen. Als Leiter der chirurgi— 
ſchen Abtheilung des hieſigen Stadt— 
krankenhauſes iſt der Oberarzt der 
chirurgiſchen Univerſitätsklinik in 
Greifswald, Profeſſor Ritter, berufen 
worden. 

Bromberg. Bei dem in der 
Nacht in dem Goldwaaren- und Juwe— 
lengefhäft von Reid & Eo. verübten 
Einbruch wurden, mie berichtet mird, 
Goldwaaren im Werth von 3000 Mart 
aeitohlen. Die Einbreder fcheinen ei- 
ner internationalen Diebesbande anzu: 
gehören. 

Liſſa. Magiſtrat, Stadtverord⸗ 
nete und ſtädtiſche Beamte bereiteten 
unſerem nach Bromberg verziehenden 
zweiten Bürgermeiſter Schwidetzky ei— 
nen Abſchiedsabend. Auch der Lehrer— 
verein hielt eine gleiche Feier ab. 

Schleuſenau. Das zwei Jahre 
alte Kind des Arbeiters Goretzki in 
Schleuſenau war auf das Geleiſe der 
Kleinbahn gelangt und ſpielte daſelbſt. 
Plötzlich brauſte der Mittagszug von 
Krone heran und überfuhr das Kind, 
wobei ihm beide Beine und ein Arm 
a wurden. Es ſtarb bald dar— 
auf. 

Schneidemühl. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
u. A. die Aufnahme einer Anleihe von 
850,000 Mark beſchloſſen, und zwar 
36,000 Mark zum Turnhallenbau, 
70,000 Mark zum Unteroffizier ⸗Fa— 
milienhaus, 625,000 Mark als 1. Rate 
zum Ankauf der Gasanſtalt, 96,000 
Mark zum Geländeankauf für die neu 
zu erbauende Gasanſtalt und 24,000 
Mark für weitere Kanaliſationsarbei— 
ten. 


An Stelle des 


vier 


einer 
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Gonntagpoft, Chicago, 


| Yrovinz Hadjien. 
Magdeburg. Kürzlih murde 


Regierungsbaumeijter Göbede beim 


lieberfchreiten des Geleifes von einem ı 


einfahrenden Zuge überfahren und 
vollftändig zermalmt. 

Erfurt. Die hiefige Straftam- 
mer bverurtheilte den Buchhalter Ed- 
mund Reinhold wegen Unterfchlagung 
bon 60,000 Mark (zum Schaden einer 
biefiaen Molterei) zu einem Sahre 
Gefängniß. 

Halle Im nahen Bahyerit wollte 
der Windmühlenbeſitzer Reichert mit 
ſeinem greiſen Vater zuſammen an 
dem Flügel der Windmühle einen 
Sturmſchaden ausbeſſern, als ein ge— 
waltiger Windſtoß die Bremsvorrich— 
tung ſprengte und die Flügel der 
Windmühle in Bewegung ſetzte. Wäh— 
rend Reichert jun. ſich ſolange feſthal— 
ten konnte, bis Hülfe kam, wurde der 
alte Reichert in's Feld geſchleudert 
und brach die Wirbelſäule. Er ſtarb 
alsbald. 

Mühlhauſen. Wegen 10 
ſchwerer Einbruchsdiebſtähle verur— 
theilte die Strafkammer den 15jäh— 
rigen Arbeiter Paul Koch zu einem 
Jahr Gefängniß. 

Salbke. Hier feierte der frühere 
hieſige Gemeindevorſteher, jetzige Pri— 
vatmann Heinrich Roterberg, der im 
Alter von 77 Jahren ſteht, mit ſeiner 
67jährigen Ehefrau im Kreiſe der 
Kinder und Kindeskinder das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

FVYrovinz Parunover. 

Hannover. Zechprellerei brachte 
den mehrfach vorbeſtraften Agenten 
Guſtav Stroteich auf die Anklage— 
bank. Er ging in das „Brun'ſche 
Hotel“ hier, ließ ſich dort Bier und 
Eſſen geben und nahm auch für die 
Nacht Logis, obgleich er ohne alle 
Mittel war. Als er am anderen 
Morgen ſich heimlich davon machen 
wollte, wurde er vom Kellner ange— 
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von 10,000 Mark zugewenbet morden,! Biblis. Der 33 Jahre alte aenflände im Merthe. von 5000 bis 


ferner von bdenfelben Erben 10,000 
Mark für das Klara-Elifen-Stift. 
Bonn. Der hiefigen Kriminalpo» 


lizei ift e8 gelungen, zwei internatio= ' 


ı nale Hocdhjftapler zu verhaften. E3 find 


helten und einem Schugmann über: | 


geben. 
ınig — Eine erfchütternde Famtlien- 
' tragödie hat fich in Linden bei Han: 
nober ereignet. Dort hat ji Der 
üirbeiter Andre mit feiner Yrau und 
feinen beiden Kindern von acht und 
zehn Kahren dur Strychninlöfung 
vergiftet. 

Aurich. Shre diamantene Hoch 


Urtheil: 6 Monate Gefäng> | 


| 


| 
| 


zeit feierten die Eheleute Lübbe Eifen . 
' Diefe wollte nicht3 mehr von ihm mil= 


im nahen Dorfe Ertum. 
Erzhauſen. 


Um eine beſſere 


Ausbeutung der großen Dolomitſtein- 
brüche herbeizuführen, iſt eine Berli- 
ner Baufirma mit der Gemeinde Erz: | 


haufen in Berbindung getreten, um 
deren Steinbrüche zu erwerben. Auf 
dem FFredener Bahndhofe, mohin die 
Steineverfragtet merden, joll alddann 
ein Lager= und Urbeitsplaß bon der 


Firma errichtet werden, wo die Stei= | 
ne bor dem Perfandt behauen merden. | tigte Einbreder Willi Hermftädt aus. 


Götirngen Dr Walter 9. 
Schulte, Privatdozent und Aſſiſtent 
am biefigen pathologifchen Synftitut, 
ift zum Profeffjor am SHerzoglichen 
Krankenhaus in Braunfchweig er= 
nannt mworden. Gleichzeitig wird er 
an der Techniſchen Hochſchule in 
Braunſchweig Vorleſungen über Ge— 
ſundheitspflege und Bakteriologie hal— 
ten 


| 
| 
| 


| 


| 


| 
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dies der 35 Jahre alte Andread3 Ha= 
felbed und der 26 Kahre alte Johann 
Schmid, beide aug Münden. 

Duisburg. Auf der Wanhei- 
merjtraße lief der fechsjährige Anabe 
Pallafh in den Motormagen der 
Straßenbahn. E3 murde ihm der 
Schädel eingedrüdt. Das bedauern3- 
merthe Kind ftarb aleich darauf. 

EIberfeld. Profeffor Dr. Ing. 
Duisberg, der unlängft auf eine fünf- 
undzwanzigjähtiae Thätigleit im 
Dienfte der Elberfelder Farbenfabrit 
zurüdblidte, machte auß dieſem An— 
laß eine Anzahl Stiftungen im Ge- 
fammthetrage von 143,000 Marf, die 
bauptfächlih im ntereffe der Werk— 
anaehörinen und ihrer Familien Ber- 
mendung finden follen. 

Provinz Sellen: Zaffau. 

Kaffel. Der Hauddiener Beh: 
ling hatte von feiner hier verftorbenen 
Scmefter 1600 Markt geerbt. Als er 
das Geld in Empfang genommen 
hatte, trat er in der Freude feines 
Herzens eine längere Bicerreife an, auf 
der er bald die Befanntichaft mehrerer 
junger Leute machte. Die neuen 
freunde begleiteten ihn jpät in der 
Nacht zum Bahrhof, wo er im War- 
tefaal einfchlief. Wls er ermachte, be= 
merfte er zu feinem Schreden, daß 
ihm Sechs Hundertmarkffcheine aus 
feinem Notizbuch aeliohlen morben 
waren, das er in einer Geitentafche 
feiner Kade trug. Die übrigen 1000 


Marf trug er in Gold in einer andes 
Er erftattete jo= 


ren Taſche bei ſich. 
fort Anzeige, und es gelang der Po— 
lizei, die beiden guten Freunde zu er— 
mitteln und feſtzunehmen. Die 600 
Mark waren jedoch nicht mehr zu fin— 
den. 

Eſchwege. Die Einwohnerzahl 
unſerer Stadt beträgt nach der letz— 
ten Perſonenſtandsaufnahme 12,403, 
die Zunahme gegen das Vorjahr 142 
Perſonen. 

2Titteldeutfche S:caten 

Gera. Einen Mordverfuh uns 
ternahm der 21 Jahre alte Weber 
Schat aus Nürnberg, der bier ein 
Berhältnif mit einer Frau unterhielt. 


fen, und fo ging er in ihrer Woh- 
nung mit dem Meifer auf fie Io2. 
Die Frau hielt ihm fo lange die Hän- 
de, bis Hilfe fam und Schab aus 
dem Haufe gebracht merden fonnte. 
Auf der Straße ftach er fi ein Mef- 
fer in die Herzgegend, er ijt aber 
nicht lebensgefährlich verlegt. 
Gotha. Aus dem hiefigen Ge- 
rihts = Gefängniß brach der berüch- 


Er mar megen einer großen Anzahl 
üußerjt vermwegener Einbrüche zu 43 
Sahren Zuchthaus verurtheilt worden, 
die allerdings zu 15 Jahren zuſam— 
mengezogen murden. 
Laufe der näcjlten Zeit noch por ver- 
Thiedenen Gerichtähöfen zu verant- 
morten hatte, wurde er nicht gleich 
dem Zuchthaufe überliefert, fondern 
im biefigen Gefängnifje internirt. Ein 


9 edemünden. Superintendent | Sprung über die Mauer gab ihm 


Mirom, der neuernannte Epharus 
der geiftlihen Ynfpeltion Münden 
Hedemünden, bisher Paftor an der 
Paulus =» Kirche zu Hannover, hielt 
ı hier feine Antrittspredigt. 
Provinz Welitalen. 

Beverungen. Bor der Straf: 
fammer haben fich die Gebrüder Las 
barino, melche feiner Seit 
Meinbreren gemwildert hatten, zu ber= 


\ ı gel Ausgrabungen ftatt. 
in | 


antworten. Heinrich Zavarino erhielt | 


1 Sahr und 8 Monate Gefängniß, 
unter Anrechnung von 1 Monat Un= 
terfuchungshaft, und Franz Lapari- 
no 2 Monate Oefangniß, unter Ans 
rechnung diejer Zeit al Unterſu— 
chungshaft. 

Brakel. Hier fiel das vierjäh— 
rige Töchterchen des Zigarrenarbei— 


ſogen. „Bleichgarten“ ſpielte, in den 
Teich. Das Kind konnte nur als 
Leiche geborgen werden. Die trau— 
ernden Eltern waren auf dem Felde 
mit Kartoffelausmachen beſchäftigt, 
als ihnen der ſchmerzliche Verluſt ge— 
meldet wurde. 

Dortmund. Der bei dem hie— 
ſigen Bahnhofsumbau beſchäftigte 
Maurerpolier Paul Maſchke wurde 
von der Lokomotive eines Schnellzu⸗ 
ges überfahren und tödtlich verleyt. 

Hagen. Das 6jährige SGöhndhen 
de3 Zugführers Lenn, Alleeſtraße 
hierſelbſt wohnhaft, erhielt beim 
Spielen in der Küche von einem jün— 
geren Kinde einen ſo unglücklichen 
Stoß, daß es in einen mit ſiedendhei— 
;Bem Wajler gefüllten Kübel fiel. 
ı Hierbei erlitt der Kleine jo furchtba- 
re Brandiwunden, daß er bald unter 
| den Ichredlichften Schmerzen ftarb. 
i Hombrud. Ein Attentat auf 
| das Polizeigefängniß wurde hier voll» 
führt. or dem Steigertburm mur= 
den Dynamitpatronen zur Entzün- 
dung gebradt. Sämmtithe Ten- 
| fterfcheiben find zertrümmert, eini- 
ı ge Steine aud dem Fundament gelo= 


| dert morden. 

| Leimathe. Mon feinem eige- 
Inen Fuhrwert überfahren wurde hier 
: Fuhrmann Düllberg au3 Drö— 


Ihede. Hierbei erlitt der Mann fo 
Ichmwere Verlegungen, daß er imftran= 
fenhaufe jeinen Verlegungen erlegen 


iſt. 

Menden. Hier brannten das 
Haus der Lehrerin Scheibe und das 
der Erben Heitmann in der Brand— 
ſtraße bis auf den Grund nieder. 
Der Schaden iſt bedeutend, die Ent— 
ſtehungsurſache unbekannt. 

Rheinproptn;. 


Köln Der Köiner Männerge- 
jangverein befchloß für das Frühjahr 
1910 eine 18tägige Konzertreife nad 
Stalien. — Dem Wöchnerinnen-AfyI- 
verein ift von ben Erben bed Herrn 
Deihmann im Andenten an die ver- 
ftorbene Frau Geheimratb‘ Tina 


die gefuchte Trreiheit. 

Sena. Der Profeffor Dr. Wil- 
heim Hedemann hier ijt zum afademi= 
chen Rath bei dem Dberlandesgericht 
in Yena ernannt torden. 

Koburg. Hier fanden auf ei- 
nem nördlich der Stadt gelegenen Hü- 
Man ftieß 
dabei auf eine borgefchichtliche Wohn- 
ftätte, in der allerlei Geräthe, Kno— 
chenrefte etc. ausgegraben wurden. 

Sachten. 

Dresden. Auf noch unaufge— 
Harte Weiſe verunglückte der Schloſ— 
ſer Liebſcher auf dem Straßenbahn— 
hofe Tolkewitz. Liebſcher, den man 
bewußtlos in einem Straßenbahnwä— 


gen auffand, verſtarb bald nach ſeiner 
Ueberführung in das Johannſtädter 
ters H. Böger, während es am nahen 


ſind körperlich und geiſtig rüſtig. 


Krankenhaus. 
Aue. Die goldene Hochzeit feierten 
sie Eheleute Herman ?Filcher. Beide 


Der neugemählte Landtagsabgeord- 


‚.nete für den 20. ftädttfchen Sreis, 
‚ Yabrifbefiger Bauer, ftiftete zu den 
ı Ermeiterungsfoften des Fichtelberg- 


' dete fünfte unbefoldete 


unterfunftshaufes einen Betrag von 
1000 Mark. 

Eibenftod. Für die neubegrün- 
Stadtrath3- 
tele murde yabrifbefiter Alban 
Männel für die Jahre 1910 bi3 1915 
gewählt. 

Talfenftein. Sn  Bieliger 
Stadt Toll eine Sektion des Deutfch- 
Tefterreihiichen Alpenverein gegrün- 
vet werden. 

Samenz. Ihr diamantenes Ehe— 
jubiläum begingen hierſelbſt Tuchfa— 
brifbefiker und Stadtrath a. D. 
Adolf Gottlob Minckwitz und deſſen 
Gemahlin Thereſia geb. Hartmann. 

Leipzig. Kürzlich beging der 
Kaufmann Otto Städter in L. 
Schleußig, Könneritz Straße 60, das 
25jährige Jubiläum als Angeſtellter 
der Firma O. Th. Winckler. — Das 
2zsjährige Amtsjubiläum beging der 


namentlich auch in Gemeindebeamten- 
kreiſen bekannte Polizriſekretär Franz 


Der Jubilar wurde in rei— 
chem Maße von den Beamten des 


Nerger 


Polizeiamtes, wie aus Bekanntenkrei— 


Joeſt, ihrer Großmutter, eine Summe! 


ſen beſchenkt und beglückwünſcht und 


durch eine ihn auszeichnende Anſpra— 
che des Polizeidirektors Dr. Wagler 
geehrt. 
Sseffen:Barmitadt 

Darmftadt Megen Diebitahl 
im miederholten Rüdfall, Yahnen- 
flucht, Preisgabe von Dienjtgegen- 
ftänden und Führung falfhen Na= 
mens hatte fich der Musfetier Fr. 


Joſef Veis vom 168. Inf.Reg. zu 


verantworten. Veis wurde zu einer 
Gefammtitrafe von 21% Yahren Ge- 
fangniß und Verfegung in die 2. 
Klaſſe des Soldatenſtandes verur— 
urtheilt. Außerdem wurden ihm die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dau—⸗ 
er von drei Jahren aberkannt. 


Da er fi im, 


Tagelöhner Nikolaus Schmidt von 
Bihlis Hatte im trunfenen Zuftande 
ein 9 Yahre altes Mädchen an 
fi) gelodt und unzüchtige Handlun= 
gen mit ihr vorgenommen. Unter 
Zubilligung mildernder Lmftände 
wurde er zu 9 Monaten Gefängniß 
| verurtbeilt. 

Bavern. 

| Münden. Zu einer erhebenden 
eier geftaltete fich das im Mutter- 

Gaufe des Rothen Kreuzes an der 
Nnmpbenburgerftraße ſtattgefundene 

Echmeiternfeit, zu dem fich diesmal 
eine jehr aroße Anzahl von ausmwär= 
tiaen Feitfchweitern eingefunden hatte. 

Augsburg. Kirdenratd Aus 
volf Wilhelm Andreas Brendel, der 
ianajährige frühere erfte Pfarrer bei 
St. Yafos, vollendete kürzlich das 80. 
Lebenzjahr. 

Baumgarten. Kürzlich wurde 
in der Station Hochzoll der Defono: 
 miearbeiter Zeonhırd Behringer von 
: Baumgarten mit fchiweren inneren 
Serfegungen neben dem Geleife Tie- 
gend aufgefunden. Nach) Angaven de 
Verletzten liegt Selbſtmordverſuch 
vor. 

Hausham. In der Grube in 
Hausham iſt der 48jährige Bergmann 
Joſef Grünäugl dadurch verunglückt, 
daß ſich bei den Sprengarbeiten un— 
vermuthet ein Schuß entlud, der den 
Bergmann faſt augenblicklich tödtete. 

Forchheim. Die beiden ſtädti— 
ſchen Collegien von Forchheim hatten 
beſchloſſen, aus Anlaß der 25jährigen 
Thätigkeit des Bürgermeiſters Hof— 
raths Strecker dieſem das Ehrenbür— 
gerrecht zu verleihen. Hofrath Stre— 
cker hat jedoch jede Ehrung abge— 
| Ichnt. 
| 2aupheim. fSürzlid brannte 
; da3 zur Zeit unbeiwehnte Freiherrlich 
von Hornſtein'ſche Schloß Buß— 
mannshauſen bei Laupheim 

randſtiftung ſteht außer 
ebenſo, daß das Schloß vorher aus— 
geraubt worden iſt. Das ergibt ſich 
aus einem aus dem Schloß herrüh— 

Thäter auf der Flucht verloren hat. 
Verdacht fällt auf zwei Handwerks— 
burſchen, welche ſich in der Nähe von 
Bußmannshauſen bettelnd herumge— 
trieben haben. 


Nürnberg. Hier hat ſich der 26 


Jahre alte Mathematiker und Can— 
didat für das höhere Lehrfach Georg 
Hertel, der vor Kurzem das Staats— 
eramen mit der Note 1 beitanden hat, 
bon der elterlihen Wohnung auf die 
ı Straße hinabgeftürzt, jo daß er fo- 
| fort todt war. 
Württemberg. 


Stuttgart. Die Vereinigung 
ı bayerifher Reſerve- und Landwehr— 
offiziere in Stuttgart feierte ihr 30— 
jähriges Beſtehen durch ein Feſteſſen 
im Hotel Silber. An der Spitze der 
Ehrengäſte war der der boheriſche 
Geſandte Graf v. Moy erſchienen. 
Fe Telt nahm einen fchönen Ver- 
auf. 

Aalen. n den Automwerfen..von 
Heinrich Rieger & Co. feierte Zink— 
greßer Georg Schod von Hofherrn- 
meiler fein 25jähriges Arbeiterjubi- 
löum. Er wurde von der Firma, den 
| Angeftellten und den Mitarbeitern 
mit Gefchenten erfreut. 

Boshafel. Ein großes Echa- 
denfeuer zerftörte in der renzge- 
meinde Boshafel dad Defonomiege- 
baude des Miihlenbefiter3 Keller. Die 
| gefammte Fahrnik, fammtliches Fut- 
ter, 6000 Fruchtgarben und zwei 

Stüd Yungpieh gingen zu Grunde. 

Dettingen. Kommerzienrath 
Gifenlohr in Reutlingen, der in fei- 
ren biefigen Tabrifgefchäften eine 
große Anzahl Hiefigaer Arbeitskräfte 
befchäftigt, hat anläßlich der Hochzeit 
feıned jünalten Sohnes für ein hier 
zu errichtendes Kranfenheim zu früs- 
heren Stiftungen noh 5000 Mart 
| Pinaugefügt, fo daß deren Höhe nun— 
mehr 15,000 Mark beträgt. 

Geiälingen. Xn der Gemein- 

Derathafikung murde die Neumahl 
eines Stadtbaumeiſters vorgenom— 
men. Die Wahl fiel auf Bauwerkmei— 
ſter Otto Steiff von hier. 

Heidenheim. Hier brach auf 
noch unaufgeklärte Weiſe in dem in 
dem Gaſthaus „zu den drei Haſen“ 
untergebrachten Löffler'ſchen Weltpa— 
norama Feuer aus. Das Panorama 
und ſämmtliches Mobiliar wurden 
ein Raub der Flammen. 

Kirchheim. Wegen Verdachts 
der Untreue, begangen in dem Con— 


kurs der früheren Bleiche, iſt der vor 


einiger Zeit von ſeinem Amte zurück— 
getretene Bezirksnotar Müller verhaf— 
tet worden. 

Baden. 


Karlsruhe. Von einem raſchen 
Tode wurde der Hofmuſiker Franz 
Reick ereilt. Er weilte in einer Wirth— 
ſchaft am Ludwigsplatz und ſtürzte 
plötzlich von einem Herzſchlag betrof— 
ſen todt nieder. Reick trat am 1. Mai 
| 1875 in das Sarlöruber Hoforcheiter 
ein, murde 1880 zum Hofmufifer er- 
ı nannt, 1900 mit dem Berdienjtfreugz 
des Ordens dom Zähringer Lömen 
und 1908 mit dem Ritterkreuz 2. 
Klaffe diefes Ordens ausgezeichnet. 
Baden » Baden. Hier konnte 
Stadtrechner MWieft fein 50jähriges 
Dienftjubiläum begehen. Der Stadt— 
‚ tath Hatte an den Nubilar ein in 
marmen Worten gehaltenes Glüd: 
wunſchſchreiben gerichtet. 
Daxlanden. Hier wurde der 
nahezu 70 Jahre alte Landwirth Val. 
Jak. Waltenberger erhängt aufgefun— 
den. Was den Mann, der in ſehr gu— 
ten Vermögensverhältniſſen ſtand, zu 
der That getrieben hat, iſt nicht be— 
tannt. 
Freiburg. Der hieſige Luiſen— 
Frauenverein beging die Feier ſeines 
FOojährigen Beftehens mit einer grö— 
i heren SFeftlichkeit in der Feſthalle. 
Heidelberg. Hier wurden zwei 
Brillantendiebe, Ludwig Gidini alias 
Yubiano und Carlo onti alias 
Scarpa verhaftet. Die beiden hatten 


ir einem Heidelberger Bordell Bril- |- 


luntfhmud und fonftige Schmudge- 


nieder. | 
Zweifel, 


rec Epbeited, welches einer der | 


6000 Mark geftohlen. Nach den bis- 
berigen Erhebungen fcheinen fie einer 
internationalen Diebesbande anzuge: 
hören, die fich hauptfächlich mit dem 
Diebftahl von Brillanten befaßt. 

Kandern. SKommen)es Früb- 
jahr find 100 Jahre verfloflen, daß 
ı der Marfifleden Kandern zur Stadt 
mit entiprechenden Rechten erhoben 
murde. Bon 1810 bis 1820 war 
Siandern Amt3ftadt. 

Mannheim. Seinen Berlekun- 
gen erlegen ijt nach qualvollem Leiden 
der in der Anilin-Fabrik ſchwer ver— 
£rühte Arbeiter Val. Johann. Yo 
bann verfah feit 20 Jahren diefen 
Bolten. 


MBeinpfalz. 
Ernftmeiler. Ein bebauerli= 
Ser Unglüdsfall trug fi in der 
Brauerei Schwarz bier zu. Der 


berheirathete WBrauereiarbeiter Marz | 


Ichall war am Aufzug befchäftigt und 
ftürzte, da infolge Löfens einer 
Schraube deffn Boden durdhbrad, ix 
die Tiefe. Die auf dem Aufzug S:= 
findlichen Fäffer ftürzten nach und 
verlegten Marfchall derart fchwer, 
daß er feinen Verlegungen erlegen it. 
Hreisbad. Auf dem Mege 
bon hier nah Groffifchlingen fie! der 
24 Nahre alte ledige derer Albert 
2b von feinem mit Stohlen beladenen 
Magen und gerieth hierbei unter die 
Räder des Magens, welche ihm über 
den Rumpf und Oberfchenfel gingen. 
Hettenleidelheim Durd 
einen herabftürzenden Erdblod murde 
der in einer Ihongrube befchäftigte, 
Ende der 20er Jahre ftehende Erd- 
gräber Johannes Nachbauer im Ge 
‚nid und im Nüdgrat getroffen. 
Kallftadt. Hier erfchoh fi) der 
28jährige verheirathete Landmwirth 
Schwan, der Sohn des Altbürgermei- 
fter3 Schwan. Das Motiv zur That 
foll ein Nervenleiden fein. 
Ludwigshafen. Der verbei- 
 rathete Yabrifarbeiter Peter Schive- 
der bon hier ftürzte in der Anilin- 
fabrif etwa 2 Meter ho ab und 
309 fih fchmere innere Verlegungen 
zu. 
saß: Lotbringen. 
Stuttgart. Ein dreijähriges 
Mädchen des Bureauarbeiterd Dett- 
mann murde bon einem Fubhrwerf 


derart verlegt, daß es bald darauf 
veritarb. 

Urtolsheim Mit eingefchla- 
| gener Hirnfchale bemußtlos aufgefun- 
den wurde der 16tährige Dienftfnecht 

Schreiber im Bferdeitalle. Er jagt, 
daß er das einjährige Pferd ftriegeln 
wollte, das ausjchlug. 

Colmar. Der Bezirkörath er- 
Härte die Wahl de3 Bürgermetjters 
Blumenthal für den Bezirkstag für 
gültig und mies den Einſpruch des 
fozialdemofratifhen Wahlfomites fo- 
ſtenfällig ab. 

Mecklenburg. 

Schwexrin. In Erinnerung der 
40jährigen Wiederkehr der großen 
Tage des Jahres 1870 beſteht die 
Abſicht, im nächſten Jahre in Schwe— 
rin einen Landes-Veteranen-Appell 
abzuhalten. 

Blankenhagen. Kübrzlich iſt 
hier ein Geſangverein gegründet wor— 
den, dem eine große Anzahl Herren 
und Damen beigetreten find, Die 
muftfalifhe Leitung hat Dr. Beu 
| übernommen. 

Drölitz. Ihr goldenes Eheju— 
biläum feierten hier der Altentheiler 
Karl Babendererde und Frau. Der 
Großherzog erfreute das Jubelpaar 
durch ein Glückwunſchſchreiben und 
ein Gnadengeſchenk. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Unlänajt murben 
bier zmwei große Einbruchsdiebftähle 
verübt. Dem oder den Dieben fielen 
im Haufe des Geh. Obermedizinal- 
raths Dr. Ritter für meit über 36,- 

000 Mark Merthpapiere und Ber- 
fiherungspolicen und 195 Mark in 
baarem Gelbe, in dem Haufe des Me- 
ı dizinalrathes Dr. Roth 286 Mark in 
| baarem Gelbe, fomwie mehrere goldene 
und filberne MWertbgegenitände in bie 
Hände. Die Thäter find unerkannt 
entfommen. 
Sreie Htädte. 


Hamburg. Die Landanfäufe 
Durch den Staat werden noch immer 
fortgefeßt. Im Wuftrage des Gtaa- 
te38 haben Mafler wieder mehrere 
Bauernhöfe in Allermöhe erworben, 
vorbehaltlich der Yujtimmung Der 
Bürgerſchaft. Wie e3 heikt, befteht 
die Abficht, ganz Allermöhe biß an 
die Neuengammer Grenze in ftaat- 
lichen Befi zu bringen. — Der Hei- 
rathafchwindler, der vor einigen Mo- 
naten in Wilhelmsburg die Tochter 
eines Gifenbahnbeamten und deren 
Bater um ca. 1000 Mark befehmin- 
‚dellte und dann feiner Verhaftung 
| durch die Flucht entging, ift jeßt bon 
‚ Qübefer Kriminalbeamten in DIdes- 
'Ioe in Holftein verhaftet morden. 
' Dort hielt er fih als „Kapitän v. 
| Hilmer” mit einem jungen Mädden 
'in einem Gafthaufe auf. Der 
 Schmindler ift in Wirklichkeit weder 
Marine-nfpeftor noch Kapitän, jon= 
dern der Handlunosgehilfe Kullberaq 
| au3 Hambura, Sohn bes verstorbenen 
ſchwediſchen Generalkonſuls Kullberg 
in Hamburg. Er war ſeinerzeit we— 
gen Unterſchlagung von 18,000 Mark 
‚in Wilhelmshaven verhaftet worden, 
aber aus dem Gefängnik entmwichen. 

Bremen. Das hiefige Schmur: 
gericht verurtheilte den megen ded am 
4. April 1909 zu Bremerhaven bes 
aangenen Mordes an feiner Braut 
Luife Leichtfeld angeflagten Aleran- 
der Dedner, aus Raab in Ungarn 
gebürtig, wegen Todtſchlags zu 14 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt. 


\ 
' 


Schiveiz. 

Bern. Bundesfanzler Ringier 
bat dem Bundesrath zuhanden der 
Bundesverfammlung das Gefuch ein= 
gereicht, feine® Amtes, das er jeit 
dem 1. Januar 1882 befleidet, ent- 
hoben zu merden. 

Bajfel. Die ftaat3wifferfchaftliche 
Takultät hat Hern. Adolf Kamer aus 


des Meinhändlers U. überfahren und | 


Bafel die Würde eines Doltors der 
Volksmirthichaft verliehen. 

Birsfelden Wuf biöher un 
aufgeflärte MWeife brach hier in der 
Scheune auf dem großen Hofaute des 
F. Kellerhals an der KirchſtraßeFeuer 
aus. Die alsbald erſchienene Löſch— 
mannſchaft fand einen rieſigen Brand— 
herd vor, da das Feuer, das reiche 
Nahrung fand, gewaltig um ſich ge— 
griffen hatte. Es gelang jedoch bald, 
das Feuer auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken und die Oekonomiegebäude 
zu retten. Die Scheune mit Stallun— 
gen und reichen Futtervorräthen 
brannte vollſtändig nieder, das 
Wohnhaus iſt arg beſchädigt. 

Brunnadern. Die hieſige 
Kirchengemeinde wählte zu ihrem 
Seeſorger Karl Jucker, bisher Vikar 
an der Steig in Schaffhauſen. 

Laufenburg. Die Gemein— 
nützige Geſellſchaft des Bezirks Lau— 
fenburg hat in ihrer 16. Generalver— 
ſammlung auf Grund eines über— 
zeugenden und begeiſternden Referates 
| bon Oberarbeits ⸗Lehrerin Fricker 
einſtimmig eine Refolution zu Guns, 
| ten der Ginführung der meiblichen 
Yortbildungsfchulen angenommen. 

Lenzburg Pfarrer Wirz auf 
dem Staufberg bei Lenzburg ift zum 
‚evdang. Reliaionslehrer am fantonalen 
Lehrerſemmar Mariabera in Ror: 
had ernannt worden. Gleichzeitig 
Ipurde er zum zmeiten evangelifchen 
Pfarrer der Kirchgemeinde Rorfchach 
mit Sit in Goldach berufen, 
Delterreich: Angarn. 

Wien. in feiner Wohnung, 
Johann = Strauß = Gaffe 24, ift der 
f. £. Hofopernfänger Anton Mofer ge- 
ftorben. Er hat ein Alter von 31 
sahren erreicht und gehörte feit ſechs 
„sahren dem Verbande des Hofopern- 
theaters an, in dem er als Mitglied 
fehr verdienftlich wirkte. — Kürzlich 
murde die jährige Iherefia Peiher, 
Tochter eines Hausbeforgerz, Höfer⸗ 
gaſſe 9, vor dem bezeichneten Hauſe 
von einem Automobil niedergeftoßen 
und tödtlich verleßt. Gegen den Len— 
fer des Kraftwagens, den 24jährigen 
Leopold Rechner, beim Fabrikvireftor 
Nitiche, Pragerftrafe 6 mohnhaft, 
murbe das jtrafgerichtliche Verfahren 
eingeleitet. — Der dem Dberhofmei- 
ſteramte des Kaiſers zugetheilte 
Major Mori v. Hutten - Klingen— 
ſtein iſt in ſeinem Bureau in der Hof— 
burg im Departement für Uniformi— 
rungs -Angelegenheiten, als er beim 
Telephon ſtand, plötzlich geſtorben. — 
Es brach in der Holzriemenſcheiben— 
fabrik und Modelltiſchlerei der Firma 
Anton Brouſek in Atzgersdorf, Bahn— 
ſtraße 33, ein Feuer aus, welches bie 
Lagerplätze, ſowie die ganzen Fabrik— 
räume ſammt Maſchinen vollſtändig 
einäſcherte. Der Schaden beträgt 
80,000 Kronen. Dr. Heinrich 
Adler, Redakteur der „Wiener medi- 
ziniſchen Wochenschrift”, ift Hier im 
61. Lebensjahre geftorben. Er wurde 
im ‘ahre 1872 an der Wiener Unis 
berfität zum Doktor der Medizin pro- 
mopirt. ‘m Jahre 1879 trat er in 
jtabtifcehe Dienfte, im Xahre 1889 
übernahm er als Nachfolger Witielss 
höfer8 die Redaktion der „Wiener 
mediziniſchen Wochenſchrift.“ — Der 
Z7jährige Advokatursbeamte Hans 
Beuer, Gießaufgaſſe 8 wohnhaft, hat 
ſich durch einen Revolverſchuß fo 
ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
ftarb. Das Motiv der That ift 
Furcht vor rrfinn. 

Böheimfirdhen Der Brot: 
austräger ohann Ambihl von Bö- 
heimfirhen, ein 65jäjhriger Mann, 
war am Heimmege begriffen. Kaum 
einige Minuten vom Marftfleden ent= 
fernt, wurde er von einem Manne an- 
gefallen, mit einem Stein am Kopf 
Thmwer verlett und feiner Baarfchaft 
beraubt. Wenn nicht der zufällig des 
Weges kommende Wirthſchaftsbe— 
ſitzersſohn Michael Nolz den Räuber 
verſcheucht hätte, wäre Ambichl zwei— 
fellos ermordet worden. Der Räu— 
ber ergriff die Flucht und konnte nicht 
ermilielt werden. 

Falkenau. Während eines 
aus nichtsſagenden Gründen entſtan— 
denen Streites wurde der Maſchiniſt 
Schwab der Britanniagewerkſchaft 
von dem bereits öfters vorbeſtraften 
Arbeiter Wohlrab durch Meſſerſtiche 
in die Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß er 
nach kurzer Zeit ſtarb. 

Graz. Es iſt hier die Schwie— 
germutter des Dichters Peter Roſeg— 
ger, Frau Anna Knaur, geb. Neißer, 
im 77. Lebensjahre geſtorben. Sie 
war die Wittwe nach dem Wiener 
Eiſenbahnbauunternehmer Knaur. 

Jungbunzlau. In der chemi⸗— 
ſchen Waſchanſtalt des Johann Topol 
ereignete ſich eine Exploſion, durch 
welche das ganze Lokal demolirt 
wurde, und wobei der Arbeiter Pur— 
frabef ſchwere Brandwunden erlitt. 
Auch der Beſitzer und deſſen Gattin 
erlitten Brandwunden. Die Explo— 
ſion entſtand dadurch, daß Purkrabek 
ein mit Benzin geputztes Kleid zu 
nahe an einen geheizten Ofen brachte; 
das Kleid gerieth in Brand und die 
im Zimmer angeſammelten Benzin— 
dämpfe explodirten. Es brach Feuer 
aus, dem ſämmtliche zum Putzen be— 
ſtimmte Kleider und Wäſcheſtücke zum 
Opfer fielen. 

SuzxzemBurg. 

Pfaffenthbal. Der 55 Sabre 
alte Arbeiter Peter Helk aus Pfaffen- 
thal war damit beichäftigt, einen mit 
Erde belarenen Wagen nad dem Ab- 
Iadefat zu fchieben. In dem ftarfen 
Gefälle der Straße entgleifte der Wa 
gen. Hel& mwurbe zur Seite gefchleu- 
dert und erlitt fo erhebliche Verlegun- 
gen, daß er in bie Klinik überführt 
werden mußte, mo er verftorben ift. 

VBihten Auf der Lanpftraße 
von hier nah Grosbou8 fand man 
den 60 Kahre alten Steinhauer oh. 
Staudt von hier al3 Leiche auf. Der 
Tod ift mahrfcheinlich durch Erfrieren 
eingetreten. 

Mormeldingen 3m Sagen 
verfchied Herr Pfarrer Peter Reiler. 
Herr Reiter war geboren 3u Wormel⸗ 
dingen im Jahre 1850 unb feit 1899 
Pfarrer von Hagen gen, , 





Eißlauftoftüme 
Seitdme der Rollſchuh-⸗ und 
SHlittihublport mieder mehr Auf: 
fhwung befommen bat, hat fi na= 
turgemäß auch den Toiletten für diefe 
Bmede mehr Sinterefie zugemendet. 


Fall man in geiähloffenen Räumen 
läuft, muß man jelditverjtändlich eine 
leichtere Kleidung mählen, ald im 
Freien, mo man mit Wind und Wet- 
ter zu rechnen bat. In gefchloffenen 
Räumen find Stleider aller Urt, vor 
allem in Velvet, die lebte Modeneus 
Geit, mährend im Freien mehr os 
ftime getragen merden. Delvet dient 
auch bier al Hauptmaterial, mindes 
ſiens aber wird das Jackett au Bel: 
vet gearbeitet und der Rock aus an— 
derem Stoff, mie Tuch oder Zibeltne, 
hergeſtellt. Pelz mird fomohl bei 
Stleidern und Koftümen als’ Haupt: 
garnitur beriwendet, namentlich der 
Saum der Kleider mird aern durd 
einen breiten Welzitreifen eingefaßt. 
Die lebte Modelaune faht dieSammt- 
röde nicht nur mit Pelz ein, 
fie fogar damit zufammen, daß 
ber unten eingezogene Rod nicht mei- 


0 


ter al3 ungefähr 2% Yards ift. Bei 
diejer Enge find natiirlich feine Yrou= 
frou8 mehr möglich, sondern alle 
Defioud, außer einer Kombination, 
müſſen fortbleiben; höchitens ift ein 
feines weißes Spitzenrockhöschen ge— 
ſtattet, das die Stelle der früheren 
Jupons zuweilen einnimmt. Die 
Röcke werden ſehr kurz gehalten, ſo 
daß die ſehr hohen Stiefel um ſo 
beſſer zur Geltung kommen. Dieſe 
Stiefel ſind zuweilen aus Vevlet oder 
anderm Stoff mit Lackbeſätzen, bei 
hellen Kleidern ſind ſogar weiße Stie— 
fel keine Seltenheit. — Der Kopfputz 
zu dieſen Eislauftoiletten muß ein— 
fach und ſolide ſein, damit er den 
Kopf nicht allzuſehr beſchwert; des— 
halb ſind Pelzmützen und Pelztoques 
wohl die beliebteſte Art. Am hüb— 
ſcheſten iſt bei einer Sammitoilette 
ein Sammtoque mit Pelzverbrämung. 


ſie zieht 


beliebten Jumperſtil aufweiſt. Un—⸗ 


rod ſchließt unterhalb des Knies mit 
einem tiefen Saum ab. Als weitere 


gene Schmuckknöpfe. 


terärmel und Einſatz beſtehen aus 
cremefarbigem Novelty⸗Tüll. Eine 
breite, mit gleichfarbigen Soutache⸗ 


litzen benähte Bordüre umzieht den 
tiefen, eckigen Ausſchnitt des Jum⸗ 
pers, der ſich unter einer jäckchenför- 


mig offenſtehenden Ueberbluſe zeigt, 


der die kurzen Ueberärmel angeſchnit- 


ten ſind. Der gerage hängende Ueber— 


Garnirung dienen mit Taft überzo— 
Zu dem Kleid 


wurde graugrüne Serge gewählt. Der 


Hut aus dunkelgrünem Sammt bat | 


die populäre Naboleonform und iſt 
mit einem cremefarbigen Büſchel Ma— 


Auch ein Muff aus dem aleichen Mas | 


terial wirkt jehr elegant und jtellt fich 
bedeutend billiger, als die theuren 
Belzmuffen. Ein Sammtmuff ift au 
richt allzu jchwer jelbjt Herzujtellen, 
chne daß er an Eleganz verliert, 
ebenjo eine dazugehörige Stola, die 
meift nur aus einem geraden Gtrei- 
fen Sammt mit Pelzverbrämung be- 
fteht. Diefe Garnituren bilden eine 
geihmadvolle Ergänzung jedes Ko- 
füms, fie fünnen au zum einfachen 
Tuchkleide getragen werden, das durch 
Diefe Beigabe mefentlih gewinnen 
wird. Unter den fyarben ift fchmarz 
momentan die Modefarbe; jchmarzer 
Sammt in allen möglichen Qualitäs 
ten, vom meichen Belour-Chiffon bis 
zum englifchen Velvet, wird zu rei= 
zenden Kleidern oder Koftiimen ber- 
wendet und mit Skunks, Chinchilla 
oder Opoſſum verbrämt. Dabei ſind 
die Formen ſtets von ſolideſter Ein— 
fachheit, und auch der Aufputz be— 
ſchränkt ſich meiſt nur auf ein wenig 
Goldftiderei, Goldtüll, ein paar 
Knöpfe und, etwas Geidenband. 
Kleid au3 Gerge. 


Fig. 1 zeigt ein reizendes Kleid im 


rabufedern geſchmückt. 


Schneiderkoſtüm aus Tuch. 

Roſinenfarbiges Tuch kam bei dem 
in Fig. 2 abgebildeten Koſtüm in An- 
ſtolaförmigen 


wendung. Der mit 
Vorder- und Rücktheilen geſchnittene 


Paletot ſteht vorn unterhalb der Bruſt 
offen und iſt mit Soutachebordüren 
in gleicher Farbe geſchmückt. Darun-⸗ 


ter kommt ein Princeßkleid mit kur— 
zem Pliſſee zum Vorſchein. Schwar— 


zer Napoleon-Hut aus Sammt mit 


weißen Federn, 
Bluſe aus 

Die eleganteſten, ſeparat gefertig— 
ten Bluſen der Saiſon beſtehen ge— 
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vöhnlich aus Chiffon oder Chiffon— 
Rloth und werden über einem abſte— 
chenden Futter gearbeitet. Abbildung 
No. 3 zeigt eine ſolche Bluſe aus 
ſchwarzem Säumchen-Chiffon mit 
ſchwarzer Soutache-Verzierung, die 
Manſchetten und Paſſe bilden, und 
die über einem Fond aus weißem At— 
las gearbeitet wurde. Schwarze At— 
lasfnöpfe dienen al3 meitere Garni— 
rung und eine jchivarze Xiberty» 
Schärpe mit Franſenenden vervoll— 
ſtändigt die Tracht. 
Mink-Turban. 

Pelzhüte ſehen immer feſch aus, 
auch wenn ſie aus den billigeren, imi— 
tirten Pelzarten gemacht ſind. Die 
Abbildung Fig. 4 zeigt einen reizen— 
den Hut aus echtem Mink, der ſo tief 
auf dem Kopfe ſitzt, daß nur wenig 
von der Friſur zu ſehen bleibt. Mit 
Ausnahme der links herabhängenden 
Schwänze beſteht die Garnirung aus— 
ſchließlich aus einer aus Goldgaze ge— 
arbeiteten Moje und einem Darunter 
hervorſchauenden Sträußchen Knos— 
pen, das vorn angeſteckt iſt. 


Franzöſiſches Kleidchen. 

Fig. 5 zeigt ein reizendes franzöſi— 
ſches Kleidchen aus feinem Batiſt und 
Stickereibordüren. Die zu der lan— 
gen Taille abgeſteppten Säumchen 
ſind unterhalb der Gürtellinie aus— 
ſpringend und bilden einen weiten 


Rock, der mit einem breiten Hohl- 


ſaum abſchließt. Die unter den pat— 
tenförmig auslaufenden Stickereibor— 
ten geführte Schärpe beſteht aus 
blauem Liberty. 
Sealſtin-Coat. 
Fig. 6 zeigt eine der neueſten 


Jacketmoden, die zu einem Straßen- 


koſtüm paſſend iſt. Der Rücken iſt 
halbanſchließend und ohne Mittelnaht 
gearbetet. Vorn zeigt ſie nur an der 
einen Seite einen Revers und Kra— 
genſpihe, während der Halsausſchnitt 


Chiffonctoth 


an der Unterſeite des Revers zeigt. 


Manſchetten und Revers ſind mit 
blanken Metallknöpfen geſchmückt. 
Hierzu wurde ein großer Hut aus 
braunem Biber, mit braunem Sammt 


und braun und weißen Flügeln ge-⸗ 


ſchmückt, getragen. 


Kühner Vergleich. 


„Wie geht's in der Ehe?“ — „Ach, 
ich bin der reine Schleifſtein!“ — 
„Was? Wieſo?“ — „Alle Augenblicke 
weht ſich meine Schwiegermutter an 
mir die Zähne!“ 


— — — — 


Schmerz, laſſ' nach. 


—— 
IL 
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„Sie wollen doch nicht ernitlich be— 
Haupten, daß Cie nur ungern die 
Selle mit Der Freibeit vertaufchen 
würden?“ 

„Doch! Ich ſitze hier wegen Viel— 
weiberei und draußen warten zwei 
Frauen auf mich.“ 


hi 


— — —— — — — 


Moderne Bauern. 


Sagen Sie mal, wo 
e Leute? Das Dorf 
en.“ 


— 
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Dauer: oinen die 


ı Schhülln Theatre in dr Stadt nd Die 


ıdern die San furi 
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; Hausfran zu zeigen, irgend 

Mrheit mitbringt. Die biederen 
Frauen fuchen fih natürlich zu über- 
bieten in der Auswahl der mitzubrin: 
genden Arbeitsgegenſtände. Gewöhn— 
lich ſind es Stickereien, die ſie aus— 
führen; aber auch Stopf- und Flick— 
arbeiten werden vorgenommen und 
jede einzelne der Kaffeeſchweſtern legte 
ihre Ehre darein, ſich hier von ihrer 
beſten Seite als fleißige Hausfrau zu 
zeigen. So hat erſt letzthin Frau 
Poſtſekretär Kritzler zur Bewunde— 
rung aller Damen einen Korb Wä— 
ſche ſammt Büzelbrett und Eiſen 
mitgebracht und den ganzen Nachmit— 
tag geplättet. 

Warte nur, dachte ſich Frau Ver— 
walter Paßauf, das nächſte Mal wer— 
det ihr mich bewundern. Und richtig! 
Am nöchſten Vereinstage, nachdem die 
Damen ſchon vollzählig verſammelt 
waren, erſcheint ſie, gefolgt von ih— 
rem Dienſtmädchen. das mit etwa 
zehn Paar ſchmutzigen Schuhen und 
Gtiefeln bepadt ijt, und geht nad 
obligater Begrüßung — fiegesbemuht 
— an die Arbeit. 


— Theaterbireftor (zu ei- 
nem jungen Dramatifer): „Schreiben 
Sie eine interejjante Sterbefcene, das 
wird Leben in hr Stüd bringen!“ 


Wr 


r 


.r 


Ei a 


. 


Den 2.19annar 1910. 


Ach hatt’ einen Kameraden, 
Einen befjern find’ft du nit! 
Auf allen Promenaden 


Ging er zu meinem Schaden 
Sn gleichem Schritt und Tritt. 


Wollt’ ich zu Tijch mich jeken, 
Allfogleich mar er dabei. 


Mollt' ich die Lippen neben, 
Am Pfeifchen mich ergegen, i 
Stet3 braudt’ ich dann für Zivei. 


Wollt’ ich einmal verreifen, 
Co theilte er meinen Plabß, 

Er thär mich Stets umfreijen, 
Von Fracht und Waarenpreijen 
Nahm er den höchiten Cap. 


Kein Weg führt in die Meite, 
Den er mir nicht vertrat. 
Bis ich zu Grabe jchreite, 

Gr bleibt an meiner Eeite, 
Mein guier Nanterad. 


Ein Muiterfnabe. 


Du, Dar, Deine Mutter ruft! 
Laß ſie doch rufen! ch folge doch 
nicht. Die bildet Sich wahrhaftig ein, 
man märe ein Pantoffelhelt! 


— Be nn er 7 


Dr. Ohoauwai, 


berühmteſter Zahnarzt oes Owambo— 
diſtrikts, empfiehlt einem p. t. Publi— 
kum ſein neueſtes, todſicher wirkendes, 
abſolut ſchmerzloſes Zahnreißverfah— 
ren. Unübertroffen! Non plus ultra! 
Deviſe: Raus muß er! oder: Zahn 
oder Frikaſſe! Immer ran! Immer 
rran! Immer rrran!! 


Hausfrau (erſtaunt): Marie, 
wer iſt denn das? 

„Geſtatten Sie, daß ich die Herr— 
ſchaften bekannt mache: Füfilier 
Knutſcheke, Frau Rath Hochauf!“ 


Diener: „Ich habe jetzt einen 
komiſchen Herrn. Der geniert ſich, 
mir direkt ein Trinkgeld zu geben. 
Er läßt es immer in ſeiner Weſten— 
taſche ſtecken, und da muß ich ed mir 
beim Kleiderreinigen herausnehmen.“ 


— Sparſamkeit. „Vari, 
bitte, ſchenk mir doch zwanzig Pfen— 
nig, ich möchte gern in die Menagerie 
und mir die Rieſenſchlange anſehen.“ 
„Verſchwendung! Da haſt Du ein 
Vergrößerungsglas, — fang Dir ei— 
nen Regenwurm!“ 


Autler ⸗Liebe. 


„Edgar, Du liebſt mich nicht mehr. 
Früher war ein Kuß von Dir immer 
eine volle Meile lang, jetzt iſt er im— 
mer nach zwanzig Yards ſchon zu 
Ende!“ 


— — 


— Stimmungaswechſel. 
Heirathsvermittler: „Sie haben nun 
das Fräulein geſehen. Wie gefällt 
es Ihnen?“ — „Ich finde, daß ihre 
Wangen etwas eingefallen ſind.“ Hei— 
rathsvermittler: „Die Mitgift beträgt 
hundertfünfzigtaufend Mark.” „Wollte 
Tagen, dah fie ganz reizende Grübchen 
im Geficht Hat!" 


. 


Der entrüftete Kuticher. 


„Schämen’3 Ihnen — wenn i mei— 
ne Schwiegermutter auf die Bahn 
bringen möcht, ich thät meiner Seel 
mich mit dem Handeln nicht aufhal— 


Baron Adolf: „Nein, wie ber 
Afleflor aber an Glüd hat, nun fennt 
er jchon diefe beiden eleganten Wer: 
ber.” 

Baron Dufteles (fpöttifh): 
„Bott, was e Kunft! Chanfonetten! 
Drum fo nette Chancen!” 


— Zraurigerfeft. „Wiffen 
Sie, meshalb Lehmann von feiner 
Frau gefchieben ift?" „Dean fagt, er 
foll ihr ganzes Vermögen burchge- 
bracht haben.“ „Als es zur GSchei- 
dung fam, war alfo nur no — die 
Scheidemünze ba.” 

— Ungenehm. Baron: „Run, 
pafjen die alten SKleidungzftüde, die 
ih Ihnen gefchentt habe?" Bettler: 
„„yamos; als ich eben hier in’3 Haus 
ging, fagte noch einer Hinter mir: 
„tt, der Baron aber heruntergefom- 
men!” | 


„Der könnt hr lang noch [chelle,” 
Meint jet dr ander Mann; 
„Des fann noch länger daure, 
Bis d’ Wirthin fomme fann.” 


„Do müßt hr,” fagt dr Fremde, 
„Scheint’3 recht gebulbig jet’; 
hr wartet doch fchon länger 
Und gudt fo g’miethlich brei’!” 


Sm Blaue Aff am Edtifch 

Do hodt en Mann allet’, 

Ball fommt von draus en Fremder 
In d' Wirthsſtub zu em rei'. 


Er ſetzt ſich nah an Ofe, 

Weil er e bißle friert, 

Un ruft dann nach dr Wirthin, 
Weil er an Durſt verſpürt. 


So hockt er ſchon e Stund lang 
Un hat ſchon ſechsmol g'ſchellt, 
Doch d' Wirthin will net komme, 
Er hätt ſich gern was b'ſtellt. 


„Geduldig,“ meint dr ander, 
„Des bin i wie en Hirt! 

Ich hab ja nix z' verſäume, 
Denn ich bin jo — dr Wirth!“ 


— Der Geburtstag. Frau 
(zur Köchin): „Nanni, ſagen Sie mir 
doc, mie alt ift eigentlih Ihr Ver— 
ebs:?" Köchin: „Vorgeftern war er 
fiebenundzwangia Jahre!” Frau: „Na, 
da ſtimmt es ſchon ... feit geitern 
fehlen ein Schinten, eine Salami und 
eine Flafhe Wein!“ 


AUntnüpfend. Haufirer (der 
einem Herrn fchon alles Mögliche an= 
geboten, ihm ein Fläfchchen Trleden- 
mwaffer zeiaend): „Vielleicht das gefäl- 
lig...damit fönnen Sie alles entfer- 
nen!” Herr: „Geben Gie ein Fleined 
Fläſchchen her, vielleicht Tann ich Gie 
damit entfernen!” 


Der Knoten. 
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Alten Thor. 
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„Ba3? Sollte das Thier auch vergehlih fein?” 


NRrofeffor: 
— Dergute Gaft. Wirth: „ Die] — Dasböſe Gewiſſen. Gat— 
Gejchäfte gingen qut, jagen Sie? Da|te: „Weiht Du, Frau, um eins bin id 
irren Gie fih. Wenn mwenigften3 je | froh, nämlich, daß fie bei dem Dieb- 
der, der hereinfäme, ein Quart Bier | ftahl beiMeter3 auch die filbernen Löf— 
tränfe! Mber da fommt geftern ei= | fel aeftohten ‘haben, dis wir ihnen zur 
ner, verlangt das Wdrekbuch, dann | Hochzeit 'fchentten; fchließli wär's 
telephonirt er und bettelt zum Schluß | doch noch herausgefomen, daß fiesnir 
in der Küche noch um etwas Hundes | fünfundfiehzig. Pfennig das Stüd fo- 
futter.“ | ſteten!“ 


Praktikabel. 


— 


— —— 
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Er jtell darauf ein Notenblatt — 


Wer einen aqroßen Riecher hat, 
— Und ſpart den Notenſtänder. 


Der danke jeinem Spender... 


— Nothſtandsarbeit. Rich⸗ — Einzige Gelegenheit. 
ter: „Sie geben alſo zu, dem Mitan- Frau: „Du ſollſt in meiner Abweſen— 
geklagten Alois Telgmann fünf Mark heit viel im Wirthshaus geſeſſen, ja 
gezahlt zu haben, damit er Ihren ein paarmal überhaupt nicht nack 
Feind, den Walzhofbauer, ordentlich Hauſe gekommen ſein?“ Pantoffel: 
verprügelte.“ Angeklagter: „Jawohl; held: „Jwo! Da werd' ich nicht nach 
aber nur aus Mitleid, er hat näm- Hauſe geh'n, wenn's wirklich einma! 
lich g'rad keine Arbeit g'habt!“ ſchön iſt daheim!“ 
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Kritiker: „Sch mürde Ihnen ratben, daß fich der Selb Ihre— 
Stüdes nicht vergiftet, fondern erjchießt!" 
Dichter: „Aber weshalb denn?“ 
Krtiler: „Damit ’3 Publitum wieder aufmacht!" 


— Widerfprud. „Was haben 
Sie früher für eine Gtellung ge- 
habt?“ — „Ih war Thurmmächter.” 
Und warum Haben Gie diefe 
Stellung aufgegeben?“ — „Sie mar 
mir zu ausfichtslos.” 

— Bom Kafernenhof. Un- 
teroffizier (zu einem fleinen Refru- 
ter, der fi an ben rechten Flügel 
der Kompagnie verlaufen hat): „Auf 
dad Kommando „Angetreten” mird 
fih nad der Größe, nicht nach ber 
Dummheit aufgeftellt.” 


” 


— Shön gefagt. Arzt (zum 
Kollegen): „Sit das nicht der Patient, 
an dem Sie die jchmwierige Blind: 
darmoperation vollzogen haben?" — 
„Ratürli; in defien Leib Habe ic; 
meine erjten Lorbeeren gepflückt!“ 
Der Optimifi Nun, 
Herr Tippler, mann. werben Sie benn 
eigentlih die bon .mir bezogene 
Shreibmafhine bezahlen?" Herr 
Zippler: „SH? Bezahlen? ie jag- 
ten doch, die Mafchine ift fo aut, die 
macht fich fchon jelbft bezahlt!“ 
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„Ein Laden für Jedermann“ 


SU E2, 


ISHINGTON STS. 


Senjationelles Bajement - Ereigniß 
Infer größler jührliher Verkauf von 


Waiditoffen, Leinen, etc., 


zu den niedrigfien jemals markirten Preifen 


Bejucht morgen auf jeden Fall unfer Baiement, denn e& wird der interefiantefte 


Tag des Kahres in 
feinen, Bettleinen, Domeitics, 
gen von den regulären Preijen. 
4,000 YpE. emgliiches —— 
Nainſook für Unterkleider ete., 
10 Yd. Fabr't Langen w eh, 6 
10c und 12%, VYd., YA 
36 Zoll breiter feiner runder Faden Lei: 
nen Stoff für mweike Shirtwaiit3, der 
allerbeite 39: = Werth — Sehr ſpe ezie ll 
Montag, die Mard 


tC., 


Finiſh 
in 2 bis 


ſpez., 


orte egyptiſches ge— 


India Lino dieſe 


feinſtem ausgeſuchtem 


regul. werth sc 
HL 


Zoll breites farrirteg ) 
reg. 19c-Werthe, per 


500 Etüde feine 
tümmtes Garn 
Eorte ift von 
Garı gemadt; 
l5c; per VYd. 

3,000 Yard: 40 
Sheer Lawns, 

2,000 Voes. rauhes 
lins, werth 356, 
10 bis 15 HYards, 


Gewebe Rajah Pop— 
in Fabrik-Längen von 


in allen Farben, ſehr 
ſpeziell, Montag, die Yard 19 
zu ® c 
1,000 Tuß. der allerbeiten 79c gebleichten 
Bettleten, von ertra feinem Leinen 
Finish runden Faden PRaumtwolle, ein 
1:Stü® Bettlafen, Größe 81 bei 90, 


fehr ipeziell für Dielen Ber 49 
fauf, Montag, zu e c 
— — — 

Voll gehleichte doppelte Bettlaken, 

gemacht, Größen 72 bei 90 

—— 
300 Stüde mercerized Poplins in allen 
Farben, ſowie ſchwarz u. weiß, dies 
iſt eine feine Sorte Garn, mercerized 


Poplin — regulär werth 1: 


1%, per Nard zu 

300 Stüde Schürzen-Ginghams, Amos⸗ 
keags, Zancaſters, Dominoes, Troſ— 
ſachs, Amerherſt und andere, allerbeſte 
& Schürzea⸗Ginghams für Pe c 
diefen Verkauf, per Nard, eo ‚ 


5000 VYards — 
Muslin und Cambries 

2 bis 10 Vardð Längen: 
die Qualitäten in Die: 
fer Partie jind Sorten, 
welche reg. für 10c bis 
15c verfauft werden, 


| 
fpez. morgen, 6% c | 
ieh 


lin, feine 


lieg, große 
| Nuitern, 
the, 


500 


Yard zu 
Ehte ertra jhwere Satin | 19e Qual., 


Bettdeden für Doppel:Bet: 
ten roller Größe, geſäumt, 
gezadt oder mit Yranien; 
dies jinn 2.50 Er 
tra fpeziell für 
morgen, 


er: 


1.30 


1000 Dutz. geſäumte Huck— 
Handtücher, Gr. 18 m. 36; 
ein renulärer 12%c 
Merth für 


Tots verſch. 
Längen, 5 bi3 
Nds., 15 


300 €tüde 
fehr nett geb! lümt 
ſtern von der 
requlären 10c 
fpeziel am M 
per Nard, 


double Fold Vercales, in 
ind ßgeſtre iften Mu⸗ 
zäh aite t Sorte c 


ontag, 


Marfeilles Mufter Beltdeden für 
bolle Größen “Betten, € 1.5 
Werth, fveziel markirt au 


diejen großen Abtheilungen jein. 
gehen 


Nainjoof und farrirtes od. Maid 
Nard, 


von auier 
dieje Sorte 


requläre 7c Wer 
ipezieller 
Preis, die Yard 
Stide feines 
India Leinen, 

9— 


Long Cloth-Verkauf 


10 9. St. Long 5 
Cloth, 1.00 W. 


10 9. St.Long 6 8 
—10 
5000 Yards weißes 


ut CM, 


| 
| 
| 
sel: 


97e |: 


Waſchſtoffe, Weißwaaren, Tiſch— 


zu wirklich ſenſationellen Herabſetzun— 


Engliſches Rainſook, 10 Yd. in Bor, 

für feines Unterzeug, mwth. $1.39; fpey. 
marlirt für Montags großen 89 
Nerfauf, ein Bargain; Por zu c 
8,000 Yds. 36 3. breite Gardinen Swiſ— 
ſes in geſtreiften, geblümten, punktir— 
ten und Spit son: a Rn ar 
reguläre 12120-Werthe 
tag, 


I 

1 

| 

I 

| 

| Red Croß geſtreifte Te 
I 

I 

i 


Nurſe 
in allen verſchiedenen Hoſpital Strei— 
Styles; — re— 


per —— 
10%c 


Tukend voll gebleichte beite 
| 12150 Kifien=-Bezüge, Größen 
| 36 und 42 bei 36; reguläre 1214 
| the fpeziell marfirt, die 
| Yard zu 
| 
I 
I 
| 


fen und 1lnterrod = 
quläre 150 = Werthe, 
NMard zu 


500 Sorte 
45 bei 


e⸗Wer⸗ 


7c 
500 Dutzend ertra feine Sorte hohlge— 
Kiſſen-Bezüge, voll gebleicht, 
bei 36 und 42 bei 36; reg. 
für dieſen Ver— 


Ye 
250 


ſaäumte 
Größen 45 
I8c Kiſſen 
kauf markir 
das 


Bezüge: 
t, Montag, 
Stück zu 


Muslin 
zu 


ſchwerer Sorte 
Bettlaken koſtet ſonſt 


2,000 Stücke 243öll. Birdseye Diaper 
Cloth, 10 Mo. im einem Packet, Me— 
dicated, abſorbirend und nicht juckend, 
reg. Preis dc: ſpez. morgen 48 
das 10-Nd. Stüd mur c 

500 Stüde allerbeite 25c mercerized&arn 
Pongees, haben jchönen Glanz u. Sei=- 
de Finih, in allen arbeı, reg. 25c= 
Werth, jpez. fir morgen, per 1 2 
Yard zu Ay 


50e, 


20 Ballen ungebleich. Mus— 
Sorte Sea 
land Baumwolle, 51 

reg. 10c, Yard ac 


0 Stüde —— Chal⸗ 


Is 500 Stücke 
Kleider-Leinen, 
breit, roſa, 
penhagen, 
Tafel-Leinen, 


hellblau, Co— 

Delftblau, 

Tan, Champagne, 

Cream, weiß; ſehr fei⸗ 

nes Kleider-Leinen, 350 
werth, ſpeziell 15 

die Yard, c 

Yängen 2 bis 


echtfarbige 
30 Boll 


Auswahl von 


3% 
Diinnes 


de 
)n. 9] Eines Fabrikanten Muſter 


von Schottiſchen und Iriſh 
2 VdS. breit, 
5 MDS.; reg. 
Qualitäten, 


59e 


1000 Dutzend extra ſchwere 
geſäumteHuck— 


ge 


een 
u ıdfa 


-69e|| 


ade I e 
Bade⸗ 


X 
IL 1.00 und 1.25 
Yuswahl morgen, 


die Warn zu 


Swiß, 
gute 


ir 
8 10 


Leinen Fin. 
Handtücher, 
19 bei 38, 


— e 


löc W,, 


50 Etüde 090: zöll. 
un „oo er 


rei inleinen. es 


300 Digb. extra ſchwere 
loonen gebleichte türkiſche 


cher, aefä umt, zu 


1c 





Die Inöne Wohnung. 


(Humoredle von Sarrh Nitf.) 


Am 28. März habe ich etwas gethan, 
was mich fchon am 4. April bitter reu= 
te. Ich habe meine Wohnung gefün- 
digt. E3 war heller Uebermuth, denn 
die Wohnung war wunderichön. Zwar 
zegnete es an brei_ Stellen herein, da= 
für hatte ich aber Sommer und Winter 
frifche Luft, ohne ein Fentter öffnen zu 
mülfen. Zwar waren Wände und 
Fußböden ein meniq feucht, dafür 
tonnte ich mir aber eine einträgliche 
Ehampignontultur aleih im Schlaf: 
zimmer anlegen. Zwar murben mir 
häufig durch dag Getrippel niedlicher 
Mäufe geitört, dafür brauchte ich mir 
aber feinen theuren Jagdſchein zu kau⸗ 
fen, wenn ich meiner Jagd dpaffton 
frönte. Zwar hörten wir alles, mas 
unter, über und neben uns in denWoh- 
nungen bor jic) ging, bafür brauchten 
iwir aber auch fein Eoftipie liges Thea⸗ 
terabonnement, denn wir fanden unſere 
Unterhaltung zu Hauſe. Da war der 
alte Chorrepetitor, der jede Nacht von 
11 bis 2 huftete; der junge Student, 
der regelmäßig zwifchen 2 und 4 hr 
nahSaufe fa, die „Wacht am Rhein“ 
fang und mit feinen Stiefeln den Tatt 
Dazu [chlug; die taube Näherin, die fich 
Morgens um 5 Uhr an ihre Nähma= 
ſchine ſetzte und dieſe nützliche Einrich— 
tung mit Kraft und Ausdauer ſurren 
ließ, weil ſie ja doch nicht ſchlafen 
konnte; die Sopraniftin mit der ge= 
quetichten Knödelfehle, die und pünft- 
[ih um 7 Uhr mit ihren Uebungen er- 
freute; der junge Predigtamt2-Randi- 
dat, der um 8 Uhr mit der Repetition 
feiner künftigen Predigten begann; die 
— — doch davon wollte ich ja gar 
nicht ſchreiben. 

Der Wirth wohnte nicht im Hauſe, 
und der Hausvermwalter-Poften mar 
mieber einmal, zum 37. Male, unbe: 
feßt: „Weil es bei biefer Sorte Miether 
einer aushielt.”“ So fagte mir mein 
treuberziger Hausmwirth. Darum ber- 
fprach ich dem Biebern, ſelbſt als Aus— 
tunftsſtelle zu dienen und etwaige 
Miethluſtige herumzuführen. 

Am 1. April prangte folgender Zet— 
tel an der Thür des Hauſes, das ich 
freulos verlaſſen wollte: 

Hier iſt eine ſchöͤne Wohnung zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres 4.Etage, britte Thür rechi3. 

Als ich meine ahtjährige Tochter in 
bie Schule führte — man kann ein [o 


Heine Wurm nicht allein gehen laffen! 
—jah ih das Plakat und freute mich 
darüber. E3 war munderjchön ae= 
fchrieben und enthielt nicht einen ortho= 
araphiichen Tsehler. Das war immer- 
bin anerfennenzwerth. 

Als ih zurüdtam, traf ich auf bem 
Zreppenhaufe por meiner Thür eine 

| Dame. Sie trug einen Kneifer, hatte 
einen fehr energifchen Gelichtsausdrud 
und ähnelte in jeder Beziehung meiner 
pon mir deshalb hochverehrten Schwie— 
germama, meil zwijchen ihrem und 
meinem Wohnjig eine Entfernung bon 
936 Kilometern Hafft. Die ftreitbar 
blidende Dame mufterie mich von oben 
bi3 unten und fragte furz: 

„Sind Eie die dritte Thür rechts?" 

Sch erichrat, nahm den Hut ab, ließ 
ihn fallen, hob ihn mieder auf und 
ftammelte vermwirrt: 

„gu dienen!“ 

Ih mar mir im Augenblid nicht 
—* klar, ob ich es mit einer Irr— 
ſinnigen zu thun habe. 

„Warum macht mir denn niemand 
auf? ?* fragte die Dame erboft. „Ich 

klingele ſeit einer Viertelſtunde wie 
wahnſinnig. Das iſt doch in der 
Ordnung.“ 

Ich war ebenfalls der Anſicht, daß 
es nicht in Ordnung ſei, an fremden 
Thüren wie wahnſinnig zu klingeln, 
hütete mich aber, dies laut zu äußern. 
Die Streitbare imponirte mir mehr 
wie meine Männlichkeit ihr. Sanft er— 
widerte ich: 

„Meine Frau liegt noch zu Bett, und 
das Dienſtmädchen wird Einholen ge— 
gangen ſein.“ 

„Eine ſchöne Schlamperei, um 9 Uhr 
noch im Bett zu liegen,“ brummte die 
Energiſche verächtlich. „Ich komme we— 
gen der Wohnung.“ 

„Ich bitte, näher zu treten,“ ſagte ich 
verbindlich und öffnete. Selbſtver— 
ſtändlich ließ ich der Streitbaren den 
Vortritt, und ſchon hörte ich die weiche 
Stimme meiner geliebten Gattin aus 
dem ehelichen Schlafgemache: 

„Heinrich, bis Du es?“ 

„Gewiß, mein Turteltäubchen,“ 
widerte ich zärtlich. 

„Denke nur, während Du fortwarſt, 
hat irgend eine freche, flegelhafte Per— 
ſon beinahe die Klingel abgeriffen—" 

„Dlga!“ rief ich warnend, Doch es 
war zu fpät. Mejferfcharf klangen die 
Morte der Streitbaren an mein Ohr: 

„Das ijt empörend. Sie werden mir 


für diefe Beleidigung Rechenfchaft ge: 


er⸗ 


ben, mein Herr. Vor den Schranken 
desGerichts ſehen wir uns wieder. Und 
für eine Wohnung, die fo etwas —oh, 
die Verachtung, die in diefen drei Wor- 
ten Tag — „beherbergt, danfe ich.“ 

Sie raufhte hinaus und warf die 
Korriborthüre fo heftig ins Schloß, 
daß der herrliche Apollo von Belvedere 
in meinem Arbeit3zimmer vor Schred 
bom Poftament ftürzte und fich zu den 
ührigen Scherben verſammelte, die un= 
ſere Dienſtmädchen in dem verjchiede- 

I nen Etappen ihres Amtes anzuhäufen 
beritanden hatten. — Ich Stand ftarr, 
und zitterte am meiften über die Au3- 
Jicht, Die Energifche vor den Schranfen 
des Gerichts wieder jehen zu müjfen. 

„Heinrich,“ rief mein fanftes Frau- 
chen, „was verbirgjt Du denn vor mir? 
SH höre doch Stimmen. Kann ich mein 

| Frühſtück nicht bekommen?“ 

„Ich bringe es Dir ſogleich, mein 
Turkeltäubchen,“ erwiderte ich zärtlich 
und eilte in die Küche. 

| i So begannen meine Qeiden. Am er- 

| ften Tage befichtigten 97  Berfonen 
mich, meine rau, meine Möbel und 
nebenbei Die — Am Abend 
legte ſich unſer Dienſtmädchen ins Bett 
und ſtand nicht wieder auf. Liſette be— 
hauptete mürriſch, ſich die Füße wund 
gelaufen zu haben. Ich machte ihr ein 


J Fußbad zurecht und holte Salbe aus 


der Apotheke. Am nächſten Morgen 
hatte die Salbe große Blaſen gezogen, 
und Liſette erklärte, nicht länger blei— 
ben zu können. Sie müſſe nach Haus, 
um von den Strapazen in diefemDienſi 
wieder geſund zu werden. Trotz der 
Blaſen ſprang ſie energiſch aus dem 
Bett, packte ihre Sachen und zog ab. 
Ich weine ihr keine Thräne nach, weil 
| ich mir das bei der Häufigkeit des Ab- 
| ſchiedsnehmens unſerer holden Küchen— 
feen bereitö abgemöhnt hatte. 
| Nun waren wir allein, endlich al- 
| fein. Meine zarte Olga befam aus 
| Uerger über das undanfbare Mädchen 
einen jener Nerpenchocs, von dem fie 
| im Sabre ein Schod zu friegen pflegt 
| und blieb im Bett. ch) fchloß meine 
goldene Füllfeder, der ich die goldenen 
Honorare verdanke, in meinen Schreib- 
tifch und etablirte mich in der Küche. 
; Um 159 Uhr fam die erjte Wohnungs: 
| Tüchtige. 
| „U, 
| Dienjtmädchen?“ Tagte die junge, aber 
| nicht hübiche Frau bedauernd. Mäh: 
l 
\ 


I 
! 


Sie haben nicht mal ein 


rend ich fie in der Wohnung herums 
führte, wich das mitleidige Lächeln 
nicht von ihren Lippen. 

„Wie fünnen Sie e3 bloß in einer 
Jolden Wohnung aushalten“ fragte fie 

| mich im ——— „Die hat doch min⸗ 

| dejtens Drei Zimmer zu wenig.“ 

| Und mit unfagbar mitleidigem Be⸗ 
dauern nahm fie von mir Abfchied. Ich 
mar noch nicht in Die Küche zurückge— 
fehrt, ale die Glocde wieder erflana. 
Ein junges, elegantes Ehe oderBraut- 
paar jtand draußen. 

„Ppardon, daß wir Sie felbit bemü- 
ben, verehrter Herr,“ fchnarrte er. 

SH war von der borausgegangenen 
Erfahrung gemwißtiat und faate Diplo- 
matiſch. 

„Unſer Mädchen iſt nicht da. Das 
alte Lied: Wenn man ſie nothwendig 
braucht, ſind ſie gerade fortgegangen.“ 

Er nickte, doch ſie ſagte ein wenig 
von oben herab: „Man muß die Mäd— 
— zu erziehen verſtehen!“ 

Nun wußte ich, daß die Unglüdliche 
eine alüdliche Braut war. Nur Bräute 
nn dieſem Klub der Harmloſen 

Ich führte ſie ſchnell überall her— 
eg 

„Dante verbindlichft!”" fagte er an 
der Korridorthüre. „Uber es find drei 
Zimmer zu viel. Und dann ift e8 uns 
auch zu hoch.“ 

Mir war e3 ebenfall3 „zu hoch”, daf 
ein intelligenter Guropäer e3 erft in der 
Höhe merkt, daß es ihm zu hoch ift, 
troßdem das Unis unten auf den bier- 
ten Stod lautet. — Diejem lieben3- 
würdigen Brautpaar folate eine Le- 
gion, doch wer zahlt die Völfer, fennt 
die Namen. 

Am bierten Tage befam ich einen 
Zobjuchtsanfall. Ich hielt mich für 
den Befiter des Haufe2 und marf alle 
Miethsluftigen die Treppe hinab. Der 
herbeiaerufene Hausarzt erklärte die- 
fen Fall von Größenwahn für fo 
außerordentlich, daß er noch zwei Kol- 
legen binzuziehen wollte. ch dantte je- 
do und erklärte mein Befinden für fo 
Tchlecht, daf; ich auch ohne die Hilfe der 
geplanten drei Nerzte zu jterben hoffte. 

Darüber mar der Hausarzt jonder- 
barer Meife beleidigt, ging mit hochge- 
zogenen Brauen und fam nie mieber. 
Sch wurde erft an den Mann erinnert, 
als feine Rechnung fam, bie ich Tchuldig 
blieb. 

Nun legte ich mich zu Bett und lei- 
ftete meiner Frau Gefellfhaft. Denn 
bie mar über meinen Anfall natürlich 
fo erfchroden, daß fie nicht aufftehen 
fonnte. Draußen läuteten die Woh— 
nungsfuchenden Sturm, do) mir öff- 
neten nicht und lachten und in3 Fäuft- 
hen. 

Um 5. April Früh um 8 Uhr fam 
mein Haußtwirth. Er brachte gleich fei- 
nen Rechtäanmalt mit. Ich war noch 
fehr fchmad, und in meinen Ohren 
faufte e3 von eigenthümlich klingenden 
Morten mie: „Schadenerfah“, „hohe 
Buhe“, „werde es Ihnen fchon zeigen“, 
„mindeften taufend Marf” und fo 
meiter! 

Als der Hausmirth gina, hatte ich 
meine Wohnung auf fünf Jahre neu 
gemiethet und zmar mit einer Preis— 
fteigerung von breihundert Marf jähr- 
ih. Der Hauspafcha fah nämlich mei- 
ne Champignonfultur im Schlafzim- 
mer und betrachtete Tie mit Recht ala 
einen gemichtiaen Grund für Die 
Miethserhöhung. 

„Bedenken Sie, lieber Herr,“ ſagte 
er eindringlich, als ich mich eigenſinnig 
weigerte. „Für eine Wohnung mit 
Gartenbenutzung iſt dieſer Preis ſpott— 
billig!“ 

Ich beſann mich einen Augenblick 
und ſchlug ein. Denn mir war ein Ge— 
danke gekommen — auch Schriftſteller 
haben zuweilen Gedanken —: Wenn der 
Mann merkt, daß es in meinen „Gar—⸗ 


The Big Store 
D e 


Doppelte Siegel Stamps frei mit 
allen Einkäufen vor 12 Uhr Mit— 


tags. 


Dann einzelne Stamps bis 
zum Geſchäftsſchlußz. 
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r Große Laden grüßt das neue Jahr — Mag es unſeren Kunden Glück und Wohlfahrt — — Leſer dieſer Mittheilung beſtes Wohlergehen. 
Bei dieſer Gelegenheit danken wir dem Publikum für ſeine Nachſicht während des Jahres ’09, 
gangen Laden vorgenommen wurden. Der Beginn des Jahres 1910 bringt die praktiſche Vollendung von Verbeſſerungen, die bis zu $1,000,000 fojteten. 


während melcher geit fol ungeheure —— im 


Ohne 


Frage wurden unſeren Kunden während der ungeheuren Umänderungen einige Unannehmlichkeiten verurſacht —wir ſind aber wirklich ſtolz darauf, einen ſolch gigan— 
tiſchen Plan von Verbeſſerungen ausgeführt zu haben, ohne dem Geſchäft eine Stunde Unterbrechung verurſacht zu haben! Der Tag iſt nicht mehr fern, an dem 
wir Euch einladen werden, die neuen Verbeſſerungen in Augenſchein zu nehmen. An dieſem Tage werden wir beſſer im Stande ſein, Euch davon zu überzeugen, 


was wir mit Hilfe von Architekten, Baumeiſtern und unſeren eigenen erfahrenen Männern erreicht haben. 


um unſeren Verpflichtungen dem Publikum gegenüber mit größerer Schnelle und Sicherheit nachkommen zu können. — 


Geſundheit und Ventilation ſind ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis eingeführt worden. 


Wir 


Wir ſind jetzt bereit, Euch beſſer als je zu bedienen und wünſchen Euch abermals ein glückliches Neujahr. 


Gefricktes Unterzeua und Strümpfe für Damen und Kinder: Januar-Räumung 


$1 und 1.25 
men=Unterzeug, 
einzelne u. 


u. Beinfleider, 


Tamen=Leibchen, 
niedriger 
Hals 


ertra gr., 
ext. gr., niedr. 
u. ärmellos, 
Nerfaufspr. 


Ka 


Damen: 
lange 
Aermel, 


oder 

Schwarze Worſted — 
Union Suits für 
Damen, Oneita Fa— 
brikat, 1.50-Qual., 
für 59e, 


der pafjerd, 
Verkaufspreis, 
Stück 500. 


Damen - Union-7Ze Leibchen, 
Suits, niedr. Hals 
und ärmellos, Knie— 
Längen, zu 790. 


Suits, 
Baumwolle, 


Räumung von Unterzeug 


Männer-Unter- 
zeug; — gute 50e— 
Dual.: jchwere flach 
u. fließgefütt. Gars 
ment8, — spezieller 


Werth, IE | 


zu 
Männer = Union: 
Euits; feineSpring | 
Nadel, Naturfarhe, | 
wih. 2.25, 1.48, | 


terzeug; 
the medicated 
Hemden ı. 
hoſen — 
morgen 

zu 


Odds 
von 
Unterzeug, wih. 
und 1.25, 590. 


u. 


Männer-Winter— 
Unterzeug, Natur— 
farbe, ſchwere woll. 
Hemden u. Unter— 
hoſen: markirt für 
den Januar -Ver— 
kauf, d. Stück 7960. 


zeug v. 
ichott. 
den u. 
Alle Gr. 
Räumungspreis, 
Stück 81 


Wolle, 


500 Spitzen Gar- 
inghams und Cable 
Nets, bei Paar wir: | 
den jie $4 bis | 
fojten, don einigen | 
ind zwei von gleis | Netz, Stüd 39e. 
cher Sorte, zu 49e | 

Nuffled Muslin— 
Gardinen, Colonial: | 
fter, volfe Ruffles,— | 
Naar, 59c. 

Einzelne Pr. Gar— 
dinen, Cable Nets, | 
Brufiellettes un d 
Scotch Netz, etwas | 
beichädigt, Paar, zur! 
1.39 und 1.98. | litäten, 


| 13 Yarbds 
Bruſſels 


lang, — 


ET SEE TE 


Gardinen, 


Paar, 2.98. 


vet in 
E ntwürfen u. 


An⸗ 
Da⸗- 


angebr. 
Partien in Leibchen 
750 


100. 


Weißes baumwoll. 
Unterzeug, 
kurze 


Beinkleid zu einan— 
Jan. 
das 


Damen-Winter— 
Unterzeug, 50e und 
Bein⸗ 
kleider und Union— 
fließgefütt. 
390. 


1.25 Männer-Un— 
ſcha rlachro⸗ 

woll. 
Unter— 
ſpeziell 


79e 


Ends 
woll. Männer— 


si 


Männer = Unter: 
feinerQual. 
Hem— 
Unterhoſen. 
bis zu 50. 
d. 


Gardinen Eckſtücke, 
dinen Muſter, Nott- 1000 Mufter 1% und, 


et, Nott= 
inghams und Cable | 


4.50 Iriih Point | und Einſätzen, 
hübſche 
Applique Ränder — 


86 Bruſſels Gar- Ducheß Fffett Rän- | Gardinen, 
dinen, zierliche Ränz | der, d. Paar, 6,85. 
erquifiten | 
Qua— 
Paar 3.88 Gardinen, 


Kinder-Leibchen, 
Hoſen u. Unterho— 
ſen ſilbergr. geripp— 
te Baumm., fließ: 
gefüttert, Gr. 16, 
l4e, Mit jed. Grö— 
be 2e theurer. 


gefütt., 
farb., zu 390, 


theils Wolle, 
warme 
San. = 
7560. 


Damen = Union: 
Suits, weißeBaum— 
wolle, Baumwolle, 
fießgef., 90e. 


Weißes geripptes 
Knaben: u. Mäd— 
chen- Unterzeug, Br. 
24 bis 34 Leibchen, 
Beinkleider u. Un— 
hoſen, zu 350. 


n.⸗ 


fütt. Leibchen 
Beinkleider u. 


u. 


Verkaufspr., 
Stück 250. 


Weiße baumwoll. 
Damen-Leibchen, 
nidr.Hals, ärmellos 
gerade od. ſhaped, 
Jan.-Verkaufspr., 
dc, 


zu $1 


$1 und 1.25 toll, 
Männer = Alnters 
jeug; nur Hemden 
itn der Partie; gar. 
Werthe — jpe3. das 


Stück 39c 


zu 

1.25 u. 1.50 feid. 
Männer: Strümpfe; 
voll regul. gemacht, 


per Paar 500. 


256, 39e % 508 
Männer:Strümpfe, 
Mufter in Baumw. 
und Lisle:— Räu— 
mungspreis, Paar 
15c, 10e, 6c., 


1 


Berühmte 


für Die. 


Spiken-Gardinen: Jannar-Nänmung 


3.50 Cable Netf 
Gardinen, Cluny u. 
Arabian Effekte, 
das Paar, 2.29, 


7.00 Eluny Gar: 
| dien, Cable Met, | 
| mit Spiben Kanten | 


das ON Narhe 
IR | S wies, 5000 Yards 
| OR: | 36= zölliger 10c Stoff 


$10 Point Galais | — Per Yard, Te, 


Gardinen, — hübſche 1.50 Nottingham 
die dolle 


| Breite und Länge, ] 
3 Paar von ei: 
Sorte, Maar, 


Waaren, — 
fhön im Entwurf, 
Paar, 7.48. 

$7 Cable Net Gar 
dinen, Nachahmun— 
ig von Arabian 

t. Baitenberg Gar: 
| ee, 4.85. 


machte 


bis 
ner 
980. 


811 Bruſſels Net 
handge-⸗ 


75e Kinder-Union 
Suits, ſchwer fließ—⸗ 
nur cream— 


Damen-Leibchen 
u. Beinkleider, weiß 
lle, weich, 
Garments, 
Verkaufspr., 


Damen-Unterzeug 
weiße baumw. fließ⸗ 
und 
Kor⸗ 
ſet-Bezüge, — Jan.⸗ 
— das 


Baumw. Damen⸗ 
Union-Suits, hoher 
Hals, lange od.kur— 
ze Aermel, weiß, — 
Jan.«Verkaufspreis, 


Verkauf von Kragen 


Anchor 
Kragen in allen neueſten 
verfauft zu 12: das Stüdf; ſpez. 
Verfauf, 6 zu 

in Partien von 6 verfauft und nicht 
weniger als eine Partie für jed. Släufer. 


Rugs: Tantar:Nä 


in der 9 bei 12 Größe. 


Tarbiges Gardinen 


256 Damenjtrüm: 
pfe: — Mufter in 
del Stitch, fliehges | fchlichter u. fancy 
fütt., Leischen und Baumw., Lisle und 
Seinkleider, Jan.- fließ ßgef., 150. 


Verkaufspr., — das 
Stüd 39e, 


Damen = Union: 
Suits, Mufter und | 
ein. Partien von | 90€ u. 
Wolle u. theils Mol: | ffcy Kiste, 
le, 150 u. $2 das| zu 2ö5ec, 
Etüf, zu $1. 


Kinder = Schlaf: 
Suits, fließgef. mit 
Füßen, guter Wth., 
ſehr ſpez. Vargain 
das Stück 160 


Seidene Damen: 
ftriimpfe, Seconds 
%. 1:35 8: 150 = 
—* und farbig, 
zu 79e. 


TamensUnterzeug , 
ihtwer. Spring Na: 


Damenftriimpfe— 
| eines Händlers gan: 
ze Mufterpartie von 
79e: m. 
d. Paar 


Damenftrümpfe— 
ſchlicht ſchw. Baum— 
wolle, ganz nahtlos; 
Jan.« Verkaufspreis 
das Paar 100. 

Schwarze Seide 
Lisle Damenſtrüm— 
pfe, extra lang mit 
baumw. Sohlen; 3 
Paar 81; oder das 
Paar 350. 


Räumung von 850 
in dieſer Partie. 
Partien; 
beinahe 


Räumung von al— 
len Ties in unſerm 
großen Lager; alle 
neuen Styles und 
Farben ſind einge— 
ſchloſſen. Drei 
Partien. 

25 Merthe, da 
Stitf zu 10e. 

350 Werthe, 
Stüd zu 15c. 


Marfe Männer: 
Styles; requl. 

—2 
450 


das 


Wilton Muſter Rugs, 
und Farben. — Muſter von Rugs 
verkaufen. 


830.9 bei 12 Ar⸗ 8) nahtloſe Ta- 
minſter Rugs, mar— re 6 bei 9 Bruj: | 
firt zu 23.45, j1eiß Nugs, 6.95, 


27.50 9 bei 12 Wil: | 50 9 bei 12 Straß 
ton a nahtlos, | ugs, einfacher Rand | 
21.9 |-— 5.90. 


19.50 9 bei 12 Ta-| 1.75 27 bei 54 Wit: | 
peſtry Bruſſels ton Nugs, — 
Rugs, 14.45, | Enden, 1.19 


24.50 83 bei 108 | 3.50 30 bei 60 
Arminfter Rugs, Royal Smwrna 
zu 18.75, | Rugs, f. nur 2,39. | 


welche 


| 
| 


Das neue Jahr wird ein freumdlicheres fein 
nt einem Diaro tn Eurem Beim 


Diefe Offerte chließt jedes 


Floors. 


Der liberale Siegel Plan ermöglicht 


es einem Jeden, ſich ein 


Standard hochfeines Piano auf 30 Tage freie Probe zu ſichern 


Piano 
Ihr ſeid nicht beſchränkt auf ein billiges 


zweifelhaftem Werthe, ſondern wählt von 
Id Standard, wohlhekannten Sahrikalen 


Nicht nur geben wir eine unbejchräntte Auswahl von Inftrumenz f 
ten, jondern unjere freie Probe-Dfferte ift eine Gemwißheit für Gucd, % 


dat Ahr abfolut feine Ausgaben habt, 


denftellend 


wenn Das Piano 
ift. 
Bedingungen fo niedrig wie 


ein auf 


unferen 
Piano von 


nicht zufrie: 


Ss1 wöhentih— 85 monatlich 


Keine Binjen. 


Stuhl und Ablieferung frei. 


Wahnft unter Diejen berühmten Fabrifaten von Bianos 


Gabler PBianos 
Cable-Nelſon Pianos 
Wenver Player Pianos 


Sweater-Mänmung 


MännerrSmeaterg 
Jackets, hochfeines 
Worſted Garn, in 
vielen Farben u. 
Größen, Perlmut⸗ 
terfnöpfe— werth 
3.95 bis 85, zu 
2.45. 
Männer-Sweater 
Jackets⸗— mittel: 
ſchweres Garn, — 
viele Farben, eins 
fchließl. Oxford, 
Rerlmutterfnöpfe, 
zu 1.65. 


Knaben-Smweater: 
Jackets, woll. Garn, 
in ſchlichtem Oxford 
od. einfach mit 
Navy od. Cardinal 
Borten; Größen 26 
bis 34, 81-Werthe, 
zu 750. 

Knaben-Sweater⸗ 
Jackets, engpaſſende 
Garments in einfa— 
hem DOrford oder 
Srford mit Navy 
Porten, mwerth 1.50 
zu 980. 


Schleieritoffe- Räumung 


Chiffon Schleier; einz. Schattir. in 13 
Do. Längen, 50c b. 60c Diralitäten, 25 

250 Meih Veling. Netz Schleier — 
Einzelne Partien in fertig zum Tragen 
ſchwarz u. farbig; ſeidebeſtickte Bor⸗ 
NRäumungspreis, p.| ten; affort. Far— 
Dr., ben, twth. 75c 90 


Peaſe Pianos 


Eberhardt Pianos 
Gerharz Player Pianos 


Lindeman Pianos 


Weaver Pianos 
Auerbach Pianos 
Northrop Player Pianos 


Es ſind Anſammlungen von 7he— 
einige Größen nicht vorhanden, 
Jedermann;: 
ſpez. markirt für Räumung zu 3 für $1; das Stüt Pe 


Speziell für morgen zu nu 


| in geblumten ala in | 


Sede neue, moderne Vorrichtung ijt initallirt worden, 


Die moderniten Methoden in Bezua auf 


danken Euch für Eure Nahficht während der Periode de3 Umbaus. 


Damenftrümpfe— 
imp. voll regul. ge: 
macht, jchtwarz und 
Iohfarb. Baumtolfe, 
Spez. für den Jan.⸗ 
Verfauf 19e. 

Baumw. Damen— 
ſtrümpfe; — ſchlicht 
ſchwarz, voll faſh'd, 
reg. gemacht, abio= | 
lut echtfarbig; ſpez. 
f. d. Jan.Verkauf Liste Damen- 

ftrümpfe ;feine&anze 
mit dem neuenzylare 
Top: 3 Paar für 
$1; Yaar 35e. 
81 
pfe; 
over 


zum niedrig. Preis 
von 2560. 


Kinderftrümpfe— 
Muiter in jchlichter 
Baumwolle u. flieh: 
gefütt.; jowie Caſh— 
mere Taby- Strüm— 
pfe; with. 25c u. Se 

Yan. Mer faufs: 
preis 15e. 


Damenftritin= 
fchwarze All— 
Spitzen Lisle 
Tpera Länge; 
san. = Verfaufspr., 
Paar 500. 


Die Männer: Ansitattungen 


Dub. Männerheinden 
und &l= 


für 


Je 


weißen gebügelten 


aber pasiiendes 
tadelloje Hemden und ganz rein © 


das 150 u. 92 Ne: 
gliger Männerhem— 
den, „Kingley“ Fa— 
brikat, ganz neue 
friihe Waare, viele 
Muiter, Se, 
Negligee- u. Ar— 
beitsſhemden — Mu— 
ſter von der Goſhen 
Shirt Co.; alle ſind 
tadellos— wunder— 
volle Bargains, das 
Stück zu 3908 


50e Werthe, 
Stück zu 250. 


Hochfeine T5cTies 
yf 

in einer großen 
Partie. Räumungs— 
Verkaufspreis, das 
Stück zu 350. 


Unſere 81, 1.50 & 
82 Ties in hübſchen 
Muſtern, das Stück 
zu 500. 


umungs-Verkauf 
Dies ſind die neueſten Muſter 
6 = 
34.85 
TC 2 und 4 
Yard Linoleum: — 
ED, 97e. 
3ic 2 Yard Oil: 


tuch, Yabrif:Enden, 
Sq.:Yard, 18c, 


tie regulär zu $45 


2303 97 bei 58 Ar: ' 
| minfter Nugs jowoh! | 


orientalischen Mır: 
ftern, 1.78. 

40e Nag Garpet, | 

| gute Farben, per 

| Yard, 29e. — 

35c Granite Gar: 60€ vinoleums, 

| peting, wendbar, — abe (Enden, 
| per Yard, 24e. | Yare, er 

1.25 Rubber Thür: 


50° 2:P)ard Kino: 
oleums, Holz u.Tile| Vorlagen, 17 bei 31 
| Größe, 89e, 


Square Yd., 39e. 
— — Store 


| Räumung don Haar: _ Rleider-, | 
Bonnet:Bürften, echte Vorften, Spie: | 


gel uftv. Werthe von T5c 49 


bi3 1.25, au 
5 Etüd tüd Ries 


Greme Marguife 
White Cloud Float— 
ing Seife, Dutzend 


od.Orange Flower 
Shin Food für 

|Stüde, 280; ein 
Stüd, 23e. 


rauhe Haut, 2öc 
Sar fir 7e. 
Clart's 75ec Jickey Par— 
y Ifüm, Die Unze zu 
5 


Sq.⸗ 


Der © 


1.25 rei: 
ner Malz AWhis- 
25 


fey, 59c. ei 
— Hazel Cream 
*51 Scott's Emul die Hände zu 
ſion Leberthran, 


5760. 
25 Mhite Pine 


and Tar Huften: 
Eprup, 10e. 


für 

10c. 
250 Trlaiche 

ral Zahnpulver 


Flo⸗ 
zu 


c 
Ne:teaf Splits, 
ein natürliches Ya: 
25c Pfund⸗Büch⸗ | rirmittet, unsre veg. 
je Ddeutiche grüne |15e Flaſche, Ds. zu 
Seife zu 10c. 550; Stück Se. 


Odds und Ends von Gummihand— 


ſchuhen, oſſortirte Größen, Se 


mwerth bis 50c, —— 


Haushalt-Artikel und Oefen: Januar- — 


Schruppbürſten, volle Größe 
und ſolider Rücken, 
verfauft für 12c das 


Stüd; jegt zu 


Nr. 8 MWafchkeffel; volle Größe; 
Blech; fupferner Voden und 
1.45 Werthe, zu 

Stahl Furnace Schaus 
feln mit D =» Griff, — zu 
390c, 


Alche-Siebe mit Didel 
für Faß; große Sorte, res 
gulär 29c, zu 19o, 

Baummollene Fußboden 
Mops. Gute Qualität; 29c 
Werthe zu 19c. 


Emallirte Theekeſſel, 
werth 50e, zu 330. 


zu 80. 


Staub- od. 


ſchweres 


Rand. 73e 


Blaue lackirte Sink⸗ 
Strainers; regulär 15e, 


Wäfcheleine. 
bon Manilla od. Sute; 
reg. 15c, zu Se. 


Bürften, große 
merth 15c, zu 10c. 


Familien-Wagſchale, 
wiegt 24 Pfd. Stahl⸗ 
Top, reg. 986; zu 730. 


regulär 
7ec 


Wäſchekörbe aus Weiden; — die große 


4 Orr 
Sorte; regulär 89r; 39€ 


zu 

Hartholz Handtuch— 
Racks; 8 Arme; werth 
10c; zu 50. 


Salz = Behälter von 
imp. bfauen u. weißen 
Porz., wth. 350 230. 


Gas Toaſter; Toaſtet 
4 St. Brot auf einmal; 
19c Werth 100. 


GSlatte Stahl Brat: 
pfannen mit Dedel, 29 
Werthe, 190. 


vollſtänd. 


60 Fuß 


Counter⸗ 
Sorte, 


gul. 


Borſten Bürſten; — 
Werthe, zu 


Folding Bügelbrett; 


85c Werthe, 690. 


6 Rollen gute Qual. 
perforirtes Toilette-Pa⸗ 
pier, wth. 30e, 


4-Ot. emallirte Ber— 
lin Keſſel mit Deckel, 
29e-Werthe 1760. 


2:Dt#. emallirte Reis: 
od. Datmeal:Kocher, re: 
29c, 


Wäfhe =» Wringer mit Holz: 
rahmen. mit doppelten Drud: 
Schrauben, 1.05: 
Merthe, zu 


1.59 


Biſſell's Domeſtie Carpet-Kehrer; 


ganz 
1.75: 


» 

100 Fub Holz Weather 
Strips; mit Gummi ein— 
gelegt; 60c:Werthe, 47e, 

Range Theekeſſel; 
29e; zu 190. 

2-Ot. emallirte Milchkeſ⸗ 
ſel; regulär Werthe, 
zu 120 

11-Ot. emallirte Kaffee— 
Kocher — werth 49e — zu 
270, 


mit Stand; 


regul. 


25c. 


25e 


zu 190. 


— — 


ten“ auch noch hineinregnet, dann wird 
die Wohnung um ſechshundert Mark 
theurer! 


So kam es, daß ich in meiner ſchö— 
nen Wohnung in der vierten Etage, 
dritte Thür rechts, noch fünf Jahre 
wohnen blieb. 

— — ——- 
Lebende Fiſche als Tafelſchmuck. 


Wie aus Paris berichtet wird, iſt es 
dort dieſen Winter in den vornehmen 
Kreiſen zu allgemeiner Sitte gewor— 
den, an Stelle des bisherigen oft ſo 
üppigen Blumenſchmucks lebende Fi— 
ſche zur Tafelzier zu verwenden. Vor 
allem ſind es die auch bisher ſchon als 
„Hausthiere“ beliebten Goldfiſche, die 
in kunſtvoll geſchliffenen und gezier— 


— Glasbehältern, meift bon — — 
Pflanzen umgeben, auf die Tafeln der 
eleganten Welt geſtellt werden. Durch 
eine automatiſche Vorrichtung laſſen 
ſich dieſe Behälter zu kleinen Spring-⸗ 
brunnen umwandeln, die unausgeſetzt 
Waſſer hervorſprudeln laſſen. Dieſe 
neue Mode gibt den franzöſiſchen 
Schriftſtellern Veranlaſſung, über den 
Rückgang des künſtleriſchen Tafel— 

ſchmucks Klage zu führen, der mit dem 
Rückgang der franzöſiſchen Küche glei— 
chen Schritt halte. Statt der ſchwei— 

| genden und doch fo beredten Blumen, 
durch melche die Herrin des Haufes 
nicht nur ihren Gejchmad, fondern 
auch ihre Gefühle und Stimmungen 
auszudrüden vermochte und die in 
jtet3 neuer Anordnung dem Zifch ein 


fo ungemein Geiteres vun Freunbliches 
Ausfehen verliehen, jchmimmen jekt 
ı ftumpfjinnige und glogäugige Fifche 
| auf dem Tifch herum, die ihm ein 
neues und fremdartige3, aber fein an= 
| genefmes Ausſehen verleihen. Wenn 
ein PBarifer Schriftfteller aber glaubt, 
daß diefe moderne franzöfifche Sitte 
an die Tage des alten Rom anfnüpfe, 
mo im mächtigen Bafjin die feltenften 
| Seefifche herumfchmammen und den 
Säften durch ihre Schönheit und 
Größe eine andere Unterhaltung und 
Anregung boten, ala es das Kleine Ge- 
thier der heutigen frangzöfiichen Tafel 
zu thun vermag, fo tft diefe Anfchaus 
ung nicht richtig. Die Sitte, Spring— 
brunnen mit Filchen auf dem Tifche 
zu haben, ijt im Mittelalter bis meit 


in die Neuzeit von vielen Klöftern ge= 
pflegt worden, und noch heute fieht 
man im Refektorium des uralten 
oberöfterreichifchen Benediktiner = Klo- 
fter8 Kremsmünfter vor dem Plabe 
bes Abtes einen luftig fprudelnden 
Springbrunnen, der fein Waffer in 
ein zierlich zifelirtes Veden ergießt, in 
das an befonderen Yyeittagen nach der 
Erzählung eines Klofterbruderz kleine 
Yilche eingefegt werden. — K. 9. 


——+0 ——— 


— Gie fennt ihn. — Stubiofug: 
„Hrau Müller, ich bitte Ste, mid 
morgen früh um halb ſechs Udr zu 
wecken.“ „Aber, Herr Süffel, wa— 
rum ſoll i$ Sie denn gerade tm erjien 
Schlafe ſtören!“ 





